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Zusammenfassung

Die osterreichische Umwelttechnikindustrie wird als »dynamisch, exportorientiert und inno-
vativ« propagiert. Das macht sie zu einer vielversprechenden und zukunftsweisenden Branche,
die sich einerseits durch eine sehr hohe Modernisierungsdynamik auszeichnet und damit ande-
rerseits auch an die Beschiftigten und deren Kompetenzen entsprechend hohe Anforderungen
stellt. In wenigen anderen Wirtschaftsbereichen treffen die mafigeblichen Trends, die insbeson-
dere auch den Arbeitsmarkt fiir HochschulabsolventInnen und Qualifikationsanforderungen an
diese beeinflussen, in einer derart intensiven Dichte aufeinander wie in den Umwelttechnolo-
gien. Diese mafigeblichen Entwicklungen sind:

«  Okologisierung im Sinne einer zunehmenden Bedeutung von Energieeffizienz, dem Einsatz
alternativer Energietréger, ressourcenschonender Produktion und einem Bewusstsein fiir
komplexe Wirkungskreisldufe ist der zentrale Trend, der den Ruf der Umwelttechnologien
als Zukunftsbranche begriindet.

* Internationalisierung: Die Umwelttechnologien sind durch eine sehr hohe Exportquote
und einen hohen Internationalisierungsgrad gekennzeichnet. Auch der Wettbewerb ist ein
globaler; die erfolgreiche Positionierung auf den internationalen Mérkten ist entscheidend
fiir die Realisierung der Wachstumspotenziale der Umwelttechnik, wobei insbesondere den
asiatischen Mirkten zunehmend Bedeutung zukommt.

* Technologisierung: Die rasch fortschreitenden technischen Entwicklungen sowohl im
Bereich der Produktionsprozesse, aber auch im Bereich der IT-Anwendungen sind der
Baustein fiir umwelttechnologische Weiterentwicklungen. Die Umwelttechnologien sind
nicht nur Nutzer dieser Prozesse, sondern treiben diese selbst weiter voran und sind durch
einen hohen Innovationsgrad gekennzeichnet.

e Tertidirisierung: Sie betrifft nicht nur den hohen Anteil an Hochqualifizierten in diesem
Bereich, sondern insbesondere auch den hohen Dienstleistungsanteil in der Umweltwirt-
schatft.

Die Beschiftigungsperspektiven fiir HochschulabsolventInnen in der Umweltwirtschaft werden
durchgehend optimistisch bewertet. Dies ist einerseits auf die bisherige positive Entwicklung,
insbesondere im Bereich der Umwelttechnik (dem Kernsegment der Umweltwirtschaft), zu-
riickzufithren und andererseits auf deren Innovationsstérke und daher immanenten Bedarf an
hochqualifizierten Beschéftigten. Dariiber hinaus begiinstigt die ausgepréigte Exportorientierung
der Umwelttechnikindustrie die Beschéftigungschancen fiir HochschulabsolventInnen. Fiir Be-
schiftigte mit hohen Qualifikationen werden selbst im Falle eines verlangsamten Wachstums
weiterhin Beschaftigungszuwichse erwartet, wihrend zusitzliche Beschiftigungschancen fiir
Geringerqualifizierte von einem anhaltenden Wachstum abhiingig sind. Da die Okologisierung
der Wirtschaft — im Gegensatz zur Globalisierung und zur Technologisierung — kein markt-
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getriebener Prozess ist, sondern in gewisser Weise einen gelenkten Strukturwandel darstellt,
sind diese Wachstumschancen erheblich durch den politischen Willensbildungsprozess, durch
Gesetze, Vorgaben und Richtlinien bestimmt.

Die Nachfrage nach Beschéftigten in der Umweltwirtschaft konzentriert sich iiberwiegend
auf Personen mit einer technisch-ingenieurwissenschaftlichen Ausbildung. In diesem Bereich
gab es bereits in der Vergangenheit einen Nachfrageiliberhang, und angesichts der Prognosen,
die keine steigenden AbsolventInnenzahlen erwarten lassen, wird sich diese — fiir die technisch-
ingenieurwissenschaftlich ausgebildeten HochschulabsolventInnen mit einschldgigen Studien-
abschliissen — giinstige Situation voraussichtlich weiter fortsetzen. Die Umweltwirtschaft selbst
ist eine Querschnittsmaterie, die in eine Vielzahl an Branchen und Tatigkeitsfelder hineinwirkt,
und die Okologisierung der Wirtschaft ist zwar in erster Linie, aber nicht ausschlieBlich von
technologischen Innovationen geprigt. Daher haben neben ingenieurwissenschaftlich-techni-
schen Fachkréften, wenn auch in geringerem Ausma@, auch AbsolventInnen anderer Studien-
richtungen Beschéftigungschancen in der Umweltwirtschatft.

Trotz der gesamtwirtschaftlich strategisch gro3en Bedeutung der Umwelttechnik und der
optimistischen Beschiftigungsprognosen darf nicht vergessen werden, dass die Umweltwirt-
schaft und insbesondere die Umwelttechnik im Bereich der AkademikerInnenbeschéftigung
einen Nischenarbeitsmarkt darstellen. Da aus der Umweltstatistik (EGSS) Beschéftigtenzahlen
nach hochstem Bildungsabschluss nicht zur Verfligung stehen, wurden Daten der Umweltsta-
tistik mit Daten der Erwerbstdtigen aus der so genannten »Abgestimmten Erwerbsstatistik«
nach hochstem Bildungsabschluss verkniipft und auf dieser Basis eine Schitzung des Anteiles
der HochschulabsolventInnen an den Umweltbeschéftigten vorgenommen. Fiir das Jahr 2010
wurden auf dieser Basis 14.274 Beschiftigte mit Hochschulabschluss im privatwirtschaftlichen
Sektor der Umweltwirtschaft errechnet. Das bedeutet einen Anteil an allen Umweltbeschiftigten
von 8,4 Prozent. Dabei fiihrt die Wirtschaftsabteilung » Architektur- und Ingenieurbiiros« mit
geschitzten 3.890 HochschulabsolventInnen, gefolgt von den Abteilungen »Maschinenbau« mit
1.348 Beschiftigten und »Energieversorgung« mit 1.268 Beschiftigten. In den Umwelttech-
nologien (zu denen auch die Beschiftigten in den Maschinenbauunternehmen zidhlen) wurden
2.256 Beschiftigte mit tertidrem Bildungsabschluss errechnet, die »Herstellung von Datenver-
arbeitungsgeriten« und die »Herstellung von elektrischen Ausriistungen« spielen dabei mit 430
bzw. 353 Beschiftigten neben dem Maschinenbau noch eine relevante Rolle. Hinsichtlich der
Umwelttechnikforschung (ohne firmeneigenen Bereich) liegt eine Schétzung vor, wonach 3.704
Beschiftigte zum wissenschaftlichen Personal zéhlen. Wéhrend die der Abteilung »Architek-
tur- und Ingenieurbiiros« zugeordnete Beschiftigung in den letzten Jahren auf hohem Niveau
stagnierte, stieg sie im Bereich der Umwelttechnologien in den Jahren 2008 bis 2010 um 8,2
Prozent und im Bereich der Umwelttechnikforschung seit 2007 um 29 Prozent.

Da die Beschiftigungsstruktur des 6ffentlichen Sektors im Rahmen der Umweltstatistik nur
grob gegliedert zur Verfiigung steht, konnte der Anteil der Umweltbeschiftigten mit Hochschul-
abschluss auch nicht annéhernd bestimmt werden. Die Umweltbeschéftigten des offentlichen
Sektors werden zu einem erheblichen Teil den Abteilungen » Abwasserentsorgung« und »Ab-
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fallbehandlung« zugeordnet. Da der Anteil der HochschulabsolventInnen in diesen Bereichen
gering ist, muss davon ausgegangen werden, dass der 6ffentliche Sektor —im Vergleich zu seiner
grofen Bedeutung als Arbeitgeber fiir HochschulabsolventInnen im Allgemeinen — hinsichtlich
der Umweltwirtschaft fiir diese nur eine untergeordnete Rolle spielt.

Eine bereits im Jahr 2008 abgeschlossene Studie im Auftrag des AMS Osterreich zu »Soft
und Hard Skills im alternativen Energiesektor«! konstatierte damals (Datenstand: 2007) noch
erheblichen Nachholbedarf hinsichtlich einschldgiger Bildungsangebote auf akademischem
Niveau. Die Fachhochschulen hatten zwar bereits mit der Implementierung von einschlégigen
Studiengédngen begonnen, allerdings waren aufgrund der Neuheit der Studiengidnge meist nur
Bachelorabschliisse moglich. Das im Rahmen dieser Studie durchgefiihrte Screening an Studi-
engéngen und auch Weiterbildungsangeboten an Fachhochschulen und Universitéten zeigt ein
halbes Jahrzehnt spiter eine inzwischen deutlich stérker ausdifferenzierte Angebotsstruktur.
Ausgebaut haben ihre Angebote vor allem die Fachhochschulen, mit 14 einschlagigen Bachelor-
studien hat sich ihre Zahl seit 2007 verdoppelt. Der Grofiteil der 18 Masterstudiengénge wurde
erst in den letzten Jahren eingerichtet. Studiengénge rund um die Themen »Energietechnik« und
»Energiemanagement« dominieren das Studienangebot, insbesondere Studiengénge zu bio- und
verfahrenstechnischen Prozessen sowie zum Verkehrsbereich ergidnzen das Angebot. Deutlich
ausgebaut wurde in letzter Zeit auch das Angebot im Bereich der Bautechnik. Einschldgige
Bachelorstudiengéinge werden an zehn Fachhochschulen in ganz Osterreich angeboten, elf
Fachhochschulen bieten Masterstudiengénge an. Charakteristisch fiir die Studiengidnge an den
Fachhochschulen ist, dass sie im Vergleich zu den Universititen die Besonderheit der Umwelt-
wirtschaft als branchen- und fachiibergreifende Querschnittsmaterie stirker abbilden.

An Osterreichs Universititen wurden sieben einschligige Bachelorstudien und 15 Master-
studienginge identifiziert. Insgesamt bieten sechs Universititen entsprechende Studiengéinge
an, das Gros der Studiengidnge entféllt auf die Technische Universitit Graz sowie auf die
Universitdt fiir Bodenkultur (BOKU). Studiengénge an der BOKU sind grundsétzlich gekenn-
zeichnet durch die Kombination von Technik und Ingenieurwissenschaften mit Naturwissen-
schaften sowie Wirtschafts-, Rechts- und Sozialwissenschaften. Ahnlich den Angeboten an den
Fachhochschulen versuchen sie damit, den Querschnittscharakter der Umweltwirtschaft in der
Studienstruktur zu spiegeln. Die BOKU sieht sich in ihrem Selbstverstiandnis als »Universi-
tit des Lebens« als Wegbereiterin in einer Entwicklung hin zu einer » Wissensbasierten Bio-
Okonomie, allerdings ist der strategisch bedeutsame Bereich der so genannten »Erneuerbaren
Energien« eindeutig an den Technischen Universititen angesiedelt.

1 Heckl et al. 2008.
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1 Rahmen der Studie und Vorgehensweise

In der Beschéftigungs- und Wachstumsstrategie »Europa 2020« der Europdischen Kommission

sind u.a. folgende inhaltliche Eckpfeiler und damit verbundene Kernziele formuliert:2

* Intelligentes Wachstum durch eine auf Wissen und Innovation gestiitzte Wirtschaft. Als
ein Kernziel werden mindestens 40 Prozent HochschulabsolventInnen unter den 30- bis
34-Jahrigen angepeilt.

* Nachhaltiges Wachstum durch die Férderung einer ressourceneffizienteren, umweltfreund-
licheren und wettbewerbsfahigeren Wirtschaft. Kernziele sind dabei die Steigerung der
Energieeffizienz, die Senkung von Treibhausgasen und die Steigerung des Anteiles der
Erneuerbaren Energien am Energieverbrauch auf 20 Prozent.

Der »Masterplan Green Jobs« erwartet fiir Osterreich bis zum Jahr 2020 einen Zuwachs von
100.000 Arbeitspldtzen. Hoffnungstréger ist hier insbesondere der Bereich der Umwelttechnik.
Die Realisierung der »Energiestrategie Osterreich« alleine sollte laut Berechnungen des Institutes
fiir Hohere Studien einen Netto-Zuwachs von 50.000 Beschéftigten bringen.3 Dieser Sektor hat
sich in den Krisenjahren 2008/2009 auch durch eine gewisse Krisenfestigkeit ausgezeichnet: Die
Beschiftigungsriickginge und die Riickgénge in der Wertschopfung fielen im Vergleich zu anderen
Wirtschaftsbereichen sehr moderat aus, und der Bereich hat sich rasch wieder erholt. Damit ist
auch die Hoffnung verbunden, dass dieser Sektor auch kiinftig krisenfeste Arbeitspldtze anbietet.
Ein etwas anders gelagerter Bereich ist jener der Biotechnologien. Auch dieser Sektor weist nach
wie vor ein dynamisches Wachstum auf, allerdings kommt beziiglich Beschéftigungspotenzial und
Wertschopfung den so genannten »Roten Biotechnologien«, also dem Bereich von Medizin und
Pharmazie, die grofite Bedeutung zu. In der Entwicklung hin zu einer Green Economy stehen jedoch
die so genannten » Weiflen Biotechnologien« (biotechnologische Methoden fiir industrielle Produk-
tionsverfahren) als Hoffnungstriger da, die zur Umwelttechnik eine Vielzahl an Ankniipfungspunk-
ten aufweisen. Das Anwendungsfeld der Biotechnologien erweitert sich insbesondere, weil Fragen
der Versorgungssicherheit mit Rohstoffen sowie Aufgabenstellungen hinsichtlich der effizienten
und umweltschonenden Nutzung von Ressourcen zur Energieaufbringung oder fiir industrielle
Produktionsprozesse an Bedeutung gewinnen. Dabei geht es nicht nur um die effiziente Nutzung
von Rohstoffen, sondern auch um die Entwicklung alternativer und umweltschonender Stoffe und
um die effiziente Verwertung von Reststoffen. In diesem Sinne werden die Biotechnologien in
diesem Bericht ebenfalls behandelt, stehen jedoch nicht im Mittelpunkt. Auch wenn in Osterreich
hinsichtlich Green Jobs tiberwiegend von Umwelttechnologien die Rede ist, so kommt doch beiden
Sektoren hinsichtlich der bereits erwahnten EU-2020-Strategie wesentliche Bedeutung zu:

2 Vgl. ausfiihrlich zur Wachstumsstrategie der EU: http://ec.europa.eu/europe2020
3 Vgl. Balabanov/Friedl/Miess/Schmelzer 2010.
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Es handelt sich um hochinnovative Sektoren mit entsprechend ausgepriagtem Forschungsanteil.
Sie sind gekennzeichnet durch Internationalisierung und in Osterreich auch durch eine hohe
Exportorientierung (die weiter ausgebaut werden soll).

Sowohl aktuell wie auch zukiinftig besteht Bedarf an hochqualifizierten Arbeitskréiften, die
vor allem aus dem Bereich der Fachhochschulen und Universitéten rekrutiert werden.

In beiden Sektoren entwickeln sich die Qualifikationsanforderungen sehr dynamisch. Ei-
nerseits bedeutet das notwendige Anpassungen bzw. Ergdnzungen in der Aus- und Weiter-
bildung, andererseits entstehen neue Qualifikationsbedarfe.

Bereits im Jahr 2008 wurde im Auftrag des AMS Osterreich eine Studie zu Qualifikationsbedar-
fen im Bereich der Erneuerbaren Energien durchgefiihrt und als AMS report 61 publiziert.* Ange-

sichts der Dynamik der Umweltwirtschaft analysiert die von der Abt. Arbeitsmarktforschung und

Berufsinformation des AMS Osterreich in Kooperation mit der Soll & Haberfellner Unterneh-

mens- und Projektberatung in den Jahren 2012/2013 realisierte Studie folgende Fragestellungen:

Welche Faktoren hemmen bzw. treiben die Entwicklung in der Umweltwirtschaft sowohl
auf nationaler wie auch globaler Ebene an?

Wie entwickelt sich die Umweltwirtschaft, und welchen Einfluss haben diese Entwicklungen
auf die Beschiftigungschancen von Hochschulabsolventlnnen?

Welche Bereiche der Umweltwirtschaft bieten insbesondere fiir HochschulabsolventInnen
in Osterreich aktuell und zukiinftig Beschiftigungsmoglichkeiten?

Welche Bedeutung kommt Fachausbildung, Querschnittskompetenzen und Soft Skills in den
durch Innovationsdruck und Internationalisierung gekennzeichneten Berufsfeldern zu?
Welche Entwicklungstrends lassen sich in den drei groBen Beschiftigungssektoren fiir Hoch-
schulabsolventInnen, also 6ffentlicher Sektor, Privatwirtschaft und Forschung, beobachten?
Wie hat sich das Angebot an Studienrichtungen in den letzten Jahren im Bereich der Umwelt-
technologien entwickelt?

Vorgehensweise

Literaturrecherche und Literaturanalyse sowohl nationaler als auch internationaler rezenter
Studien zu Beschiftigungspotenzialen der Umweltwirtschaft und Umwelttechnik;
Analyse und Aufbereitung sekundérstatistischer Daten;

gesonderte Auswertungen der Umweltstatistik (EGSS) zur Hochrechnung des Beschéftig-
tenanteiles von HochschulabsolventInnen in der Umweltwirtschaft im Allgemeinen und im
Bereich der Umwelttechnologien im Besonderen;

umfassende Online-Recherchen;

Screening der einschligigen Studienangebote an Fachhochschulen und Universitéten;
Riickfragen an Expertlnnen zur Kldrung einzelner Sachverhalte;

Teilnahme am Workshop zur Entwicklung des Masterplanes Humanressourcen »Erneuer-
bare Energien« (29. November 2012 in der Wirtschaftskammer Wien).

10

Vgl. Heckl et al. 2008.
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2 Trends und Treiber

Der Beschluss des Europédischen Parlamentes tiber das 6. Umweltaktionsprogramm (2002) der
Europdischen Gemeinschaft> kam noch vollig ohne den Begriff »Umwelttechnologien« aus.
Erwiéhnt wurden alternative Technologien und umweltfreundliche Technologien. Der Begriff
»Umwelttechnologien« setzte sich allerdings bald durch; in einer Mitteilung der Europdischen
Kommission aus dem Jahr 2004 wurden sie folgendermaf3en umrissen: »(...) alle Technolo-
gien, deren Nutzung weniger umweltbelastend ist als die der einschldgigen Alternativen. Sie
umfassen Technologien zur Bekdmpfung der Umweltverschmutzung (z.B. Reduzierung der
Luftverschmutzung, Abfallmanagement), weniger umweltbelastende und ressourcenintensive
Produkte und Dienstleistungen (z.B. Brennstoffzellen) und Strategien zur effizienteren Nutzung
der Ressourcen (z.B. Wasserversorgung, energiesparende Technologien). Andere umweltfreund-
lichere Technologien sind prozessintegrierte Verfahren in allen Bereichen sowie Techniken
zur Bodensanierung. Diese Technologien kénnen also bei allen Wirtschaftstétigkeiten und in
allen Wirtschaftsbereichen dazu beitragen, Kosten zu senken und die Wettbewerbsfahigkeit
zu verbessern, indem sie Energie- und Ressourcenverbrauch senken und damit zu weniger
Emissionen und Abfllen fiihren.«®

Der Begriff »Umwelttechnologien« ist heute omniprasent. Aktuell beschreibt die Euro-
pdische Umweltagentur Umwelttechnologien folgendermafen: »Umwelttechnologien bieten
Losungen fiir die Reduzierung der benétigten Ausgangsmaterialien, des Energieverbrauchs und
der Emissionen, die Gewinnung wertvoller Nebenprodukte und die Minimierung von Abfallent-
sorgungsproblemen. Sie verbessern die Okoeffizienz — mit anderen Worten: sie erreichen mehr
mit weniger —, fordern die Anwendung von Umweltmanagementsystemen und ermdglichen
sauberere Produktionsprozesse.«’

Die Verwendung der Begrifflichkeiten ist nicht einheitlich, manche Studien sprechen
nur von Umwelttechnik, andere, wie z.B. der Umwelttechnologie-Atlas fiir Deutschland,’
sprechen von »Umwelttechnologie und Ressourceneffizienz«. Umwelttechnologien wer-
den immer wieder mit dem Begriff »GreenTech« gelabelt. Es fillt auf, dass »Griin« bzw.
»Green« hdufig unter Anfithrungszeichen gesetzt wird, womit auch die teilweise unscharfen
Abgrenzungen dieses Sektors und die Schwierigkeiten, ihn eindeutig zu beschreiben, deut-
lich werden.

Bereits in der Mitteilung der Europdischen Kommission aus dem Jahre 2004 wurde explizit
formuliert, dass Umwelttechnologien bei allen Wirtschaftstatigkeiten und in allen Wirtschafts-
bereichen wirksam werden konnen. Der Umwelttechnologie-Atlas fiir Deutschland spricht

Vel. http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=0J:1.:2002:242:0001:0015:DE:PDF [27.3.2012].
http://europa.eu/rapid/press-release_IP-04-117_de.htm?locale=de [27.3.2012].
www.eea.europa.eu/de/themes/technology/about [19.10.2012].

Vgl. BMU 2012.
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von einem »Griinen Strukturwandel«, die Frage sei nur, wie schnell dieser Strukturwandel
vor sich gehen wird.? Der Begriff des Strukturwandels impliziert bereits, dass mit der Ent-
wicklung hin zu einer Green Economy tiefgreifende Verdnderungen und Umschichtungen
in wirtschaftlichen Prozessen und in der Struktur des Arbeitsmarktes verbunden sind. Die
Umwelttechnologien werden als zentraler Baustein und Treiber fiir diese Verdnderungspro-
zesse gesehen: »Die Green Economy wird als Wirtschaftsform verstanden, die sich durch
innovationsorientiertes, 6kologisches und partizipatives Wachstum auszeichnet; sie wird von
zwei Sdulen getragen: einerseits von einer starken GreenTech-Branche, andererseits von Un-
ternehmen aus klassischen Wirtschaftszweigen, die eine Nachhaltigkeitsstrategie verfolgen
und diese in alle Ebenen ihres Managements integriert haben. Nach diesem Verstindnis ist
die Umwelttechnik und Ressourceneffizienz ein entscheidender Treiber fiir die Entwicklung
hin zur Green Economy.«!0

Okologisierung kann also nicht auf bestimmte Branchen (wie etwa die Umwelttechnik)
reduziert werden, sie zieht sich wie ein Netz liber das Wirtschaftsgeschehen und damit auch
tiber den Arbeitsmarkt — wenn auch mit unterschiedlicher Dichte.

Die teils vagen Beschreibungen der Umwelttechnologien und einer Green Economy
stehen in engem Zusammenhang mit dem Umstand, dass einerseits damit Verdnderungen
und Umstrukturierungen in bestehenden Systemen verbunden sind, die in ihrer Intensitdt
und ihren Auswirkungen teilweise schwer zu fassen sind. Die Anwendungsfelder sind enorm
vielfdltig und reichen beispielsweise von energiceffizienten Gebduden und Gerdten, Nutzung
von nachwachsenden Rohstoffen fiir neue Verbundwerkstoffe oder Biokunststoffe iiber so
genannte »Smart Cities« bis hin zur Neustrukturierung der Energiegewinnung und Ener-
giespeicherung. Andererseits ist der Kernsektor der Umwelttechnik durch eine sehr hohe
Innovationsdichte und entsprechende Verdanderungsdynamiken gekennzeichnet, die zu immer
effizienteren Losungen fithren. So kénnen quasi innerhalb weniger Jahre einst innovative so
genannte »Griine Technologien« veralten und wiederum zu so genannten »Braunen Techno-

logien« werden und ein Green Job zu einem Brown Job mutieren.!!

2.1 Wachstumskurs der GreenTech-Branche —
internationale Trends

Die Umwelttechnologien gelten bislang als krisensichere Branche; auf internationaler Ebene
konnte die Wirtschafts- und Finanzkrise 2008/2009 die Expansion der Umwelttechnologien
nicht bremsen. Der globale Markt fiir Umwelttechnik und Ressourceneffizienz ist zwischen
2007 und 2010 um durchschnittlich 11,8 Prozent pro Jahr gewachsen und hat ein Volumen von

9  Vgl. BMU 2012, Seite 147.
10 BMU 2012, Seite 9.
11 Vgl. OECD 2010, Seite 19f.
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1.930 Milliarden Euro erreicht. Dabei haben als Katalysatoren einerseits das starke Wachstum
der Umwelttechnik-Dienstleistungen gewirkt und andererseits der Umstand, dass viele der
Konjunkturprogramme, die als Reaktion auf die jliingste Wirtschafts- und Finanzkrise initiiert
wurden, explizit diesen Sektor gefordert haben.

Im Jahr 2011 betrug das Volumen des globalen Marktes fiir Umwelttechnik und Ressour-
ceneffizienz 2.044 Milliarden Euro. Den grofBten Anteil daran stellt mit einem Volumen von
720 Milliarden Euro der Leitmarkt »Energieeffizienz«. Im Jahr 2007 lag das globale Markt-
volumen fiir diesen Leitmarkt noch bei 538 Milliarden Euro. Diese Expansion wird getrie-
ben von steigenden Energiepreisen sowie der Knappheit an Energieressourcen bei steigender
Nachfrage.

Die Verbesserung der Energieeffizienz wird in den ndchsten Jahren fiir alle Volkswirt-
schaften von herausragender Bedeutung sein, daher werden in diesem Bereich auch weiterhin
deutliche Zuwachsraten erwartet; fiir das Jahr 2025 wird ein Marktvolumen von 1.236 Milli-
arden Euro prognostiziert. Auf dem globalen Markt fiir Umwelttechnik und Ressourceneffizi-
enz haben sich auch die »Griinen Dienstleistungen« als Wachstumstreiber erwiesen. Es sind
neue Geschiftsmodelle entstanden, oder bereits existierende Geschidftsmodelle wurden auf die
besonderen Bediirfnisse von GreenTech-Unternehmen zugeschnitten. Auch dieses Segment
hat in den Jahren 2007 bis 2010 deutlich zugelegt und seinen Anteil an den internationalen
GreenTech-Markten auf 51 Prozent gesteigert.!2

2.2 Megatrends, Treiber und hemmende Faktoren

Die Entwicklung hin zu einer Green Economy ist kein isolierter Prozess, sondern eingebettet
in eine Reihe von anderen Entwicklungen, die teilweise davon unabhingig voranschreiten.
Solche Entwicklungen sind insbesondere die fortschreitende Internationalisierung sowie die
zunehmende Tertidrisierung und Technologisierung. Zudem wird die Entwicklung der Green
Economy vor allem von vier Stakeholder-Gruppen beeinflusst: Politik, Kundschaft, Unterneh-
men und Investoren.!3

Neben steigenden Energiepreisen spielen Verdnderungen im Verhalten seitens der Nach-
fragerInnen und Verbraucherlnnen genauso eine Rolle wie zunehmender Kostendruck, die
Verlagerung arbeitsintensiver Fertigungsprozesse in Lander mit niedrigem Lohnniveau, wei-
terhin steigende Bedeutung der Automatisierung und auch steigende Kosten fiir Forschung und
Entwicklung sowie Marketing.

12 Vgl. BMU 2012, Seite 7-11.
13 Vgl. BMU 2012, Seite 137.
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2.2.1 Gesetzliche Rahmenbedingungen

Gesetzen, Richtlinien und Vorgaben kommt bei der Entwicklung hin zur Green Economy eine
entscheidende Bedeutung zu. Die Okologisierung von Wirtschaft und Gesellschaft ist ein auf
Langfristigkeit ausgerichteter Prozess, der weniger den kurzfristig ausgerichteten wirtschaft-
lichen Nutzeniiberlegungen Geniige tut. Darin unterscheidet sich die Okologisierung auch von
anderen Entwicklungen, wie z.B. Internationalisierung, Technologisierung und Tertidrisierung,
die durch wirtschaftliche Interessen von Industrien und Betrieben initiiert und vorangetrieben
werden und dabei auch eine erhebliche Eigendynamik entwickeln. Die Okologisierung hingegen
wurde von wesentlichen Stakeholdern — sowohl arbeitgeberInnenseitig als auch arbeitnehmerIn-
nenseitig — nur sehr zégerlich angenommen.

Die Okologisierung ist ein geplanter — und in gewisser Weise gelenkter — Strukturwandel
und als solcher Gegenstand des politischen Willensbildungsprozesses. Dieser Strukturwan-
del wird folglich in seinen Entwicklungsgeschwindigkeiten und Entwicklungsdimensionen
erheblich von regulierenden Mafinahmen beeinflusst. Dies umso mehr, als auch Barrieren, wie
z.B. hohe Investitions- und Umstiegskosten, zu iiberwinden sind, aber auch neue Raumord-
nungskonzepte, Modelle der BiirgerInnenbeteiligung etc. fiir eine erfolgreiche Okologisierung
erforderlich sind. Die OECD hilt dazu fest: »The economic restructuring brought about by
combating climate change, will require significant policy and regulatory intervention in order
to minimise the risks and maximise the opportunities as market forces alone will not be able
to provide a platform for change.«14

Obwohl die internationale Klimapolitik in der Vergangenheit einen durchaus zdhen Eindruck
vermittelte,!> haben die 16 groften Volkswirtschaften der Erde in den Jahren 2009/2010 ins-
gesamt fast 300 klimapolitisch relevante Mafnahmen beschlossen.!¢ Im européischen Kontext
spielen Vorgaben und Richtlinien der EU eine wichtige Rolle. Die Europdische Kommission
hat in ihrem Richtlinien- und Zielpaket bis 2020 drei Vorgaben gemacht, die so genannten
»20/20/20-Ziele«:17
* 20 Prozent weniger Treibhausgasemissionen gegeniiber 1990;

e 20 Prozent Anteil der Erneuerbaren Energien an der Gesamtenergieproduktion;
e 20 Prozent weniger Energieverbrauch gegeniiber dem voraussichtlichen Niveau von 2020
durch verbesserte Energieeffizienz.

Fallstudien zu global agierenden Unternehmen und deren Umgang mit dem Klimawandel
untermauern die Bedeutung von Regulierungen. Sie haben deutlich stirkere Effekte auf die

14 OECD 2010, Seite 6.

15 Z.B. das Scheitern des Kopenhagener Klimagipfels im Jahr 2009. Ubersicht iiber die jihrlich stattfindende
UN-Klimakonferenz seit 2005: http://de.wikipedia.org/wiki/UN-Klimakonferenz

16 Vgl. BMU 2012, Seite 22.

17 Vgl. Mitteilung der Européischen Kommission KOM(2008) 772: http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/Le-
xUriServ.do?uri=COM:2008:0772:FIN:DE:HTML
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Unternehmenspolitik als CSR-Programme (Corporate Social Responsibility), mit Ausnahme
der Luftfahrt. Das EU-ETS (Emissions Trading System) und die so genannte »Renewable
Directive« waren dabei die stirksten Treiber. Das betrifft besonders Unternehmen des Ener-
giesektors und auch der Zementindustrie. In Branchen, die sich in einem kompetitiven Markt
direkt an Endkunden wenden, wie z.B. in der Lebensmittel- und Getriankeindustrie, spielt auch
die Reputation am Markt eine Rolle.!8

Die Politik hat dabei die Mdoglichkeit, in eine ganze Reihe von RegulierungsmaBnah-
men einzugreifen, um auf die Herausforderungen durch den Klimawandel zu reagieren. Dazu
zdhlen mehr oder weniger traditionelle Regulierungsmaf3nahmen, wie z.B. die Festsetzung
und/oder Adaptierung von rechtlichen Standards und Normen, Ma3nahmen im Bereich der
Bildungspolitik, steuerliche Maflnahmen oder gezielte Malnahmen im Bereich der Innova-
tionspolitik.1?

Im Sinne der Energieziele wird der Energiepolitik gro3e Bedeutung beigemessen. Auch
die Mitglieder der Arbeitsgruppe »Elektrotechnik, Elektronik, Telekommunikation« des »AMS
Standing Committee on New Skills«20 bewerten die Bedeutung der Umweltfaktoren und der
Energiepolitik hoch, allerdings sind diese nicht die einzigen Treiber. So ist beispielsweise der
Elektrotechnik-, Elektronik- und Telekommunikationssektor von einer ausgesprochen hohen
Entwicklungsdynamik und Innovationstitigkeit geprigt, die ihre Ursachen einerseits im hohen
internationalen Wettbewerbsdruck haben, aber auch in der Energie- und Umweltpolitik sowie in
gesellschaftlichem Wandel und damit verbundenem verdnderten Nachfrageverhalten, ausgelost
durch ein verstirktes Umweltbewusstsein und auch durch hohe Energiepreise.?!

2.2.2 Megatrend »Klimawandel«

Der Klimawandel ist wohl der umstrittenste und gleichzeitig medial am stirksten prasente
Megatrend. Das Ausmal, die Geschwindigkeit des Voranschreitens, die Ursachen und das
Gefdahrdungspotenzial durch den Klimawandel werden kontrovers diskutiert.?2

Ungeachtet der diskrepanten Positionen kann festgehalten werden, dass im Jahr 2010 die
durch Verbrennung fossiler Energietriger verursachten CO2-Emissionen die Rekordhdhe von
30,6 Gigatonnen erreichten. Werden die Treibhausgasemissionen nicht reduziert, kommt es
zu einem Temperaturanstieg, wobei die Prognosen zwischen drei und sieben Grad Celsius
schwanken. Eine globale Erwidrmung von zwei Grad Celsius hat bereits teilweise unkalku-
lierbare Auswirkungen auf das Okosystem, insbesondere einen steigenden Meeresspiegel

18 Vgl. GHK 2009a, Seite 5.

19 Vgl. OECD 2010, Seite 10.

20 Vgl. www.ams.at/newskills

21 Vgl. Bliem/Weill/Griin 2012, Seite 30f.

22 Vgl beispielsweise: »Kontroversen um das Klima« — http://sciencev1.orf.at/science/news/46286
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und die Zunahme von extremen Wetterereignissen.23 Heutzutage wiirde der Anstieg des Mee-
resspiegels beispielsweise nicht nur diinn besiedelte Kiistengebiete betreffen, sondern auch
Megacities, so etwa Shanghai, New York, Rio de Janeiro oder Buenos Aires. Unter den 63
stiadtischen Regionen mit einer Bevolkerung von mehr als fiinf Millionen EinwohnerInnen
sind 39 einem hohen Risiko von Naturkatstrophen ausgesetzt. Dazu zéhlen iiberwiegend
Uberschwemmungen, aber auch Wirbelstiirme und Diirre. So sind die fiinf groBten Stidte
der Welt, die 121 Millionen Menschen beherbergen, nach Analysen der UN mit einem hohen
Risiko an Uberﬂutungen konfrontiert. Das betrifft Tokio, Delhi, Mexiko-Stadt, New York
und Shanghai.?4

Die Geschwindigkeit des Klimawandels stellt auch an die Anpassungsfihigkeit der Okosys-
teme groBe Anforderungen und kann dabei direkt und indirekt erhebliche Effekte auf Arbeits-
mirkte haben. Beispielsweise ist Wasserknappheit in einigen Regionen der Welt ein Problem,
das Getrinkehersteller wie Coca Cola dazu nétigt, Programme zur Wassereinsparung zu reali-
sieren. Der GreenTech-Atlas fiir Deutschland kommt daher zu der Schlussfolgerung, dass ein
»Aussitzen« des Klimawandels keine Option sei, und zwar sowohl aus 6kologischen als auch
aus 6konomischen Gesichtspunkten. Die Kosten des Nicht-Handelns werden héher sein als
die Finanzierung der Gegenmafinahmen. Es wird geschétzt, dass anhaltende Untétigkeit bis
zum Jahr 2050 zu einem Schrumpfen der globalen Wirtschaftsleistung um bis zu 20 Prozent
fithren konnte.25

2.2.3 Megatrend »Ressourcenknappheit«

Wird im Zusammenhang mit der Okologisierung der Wirtschaft von Ressourcenknappheit
gesprochen, so werden unter »Ressourcen« natiirlich vorkommende Rohstoffe verstanden.
Einerseits geht es dabei um Energierohstoffe (z.B. 0l, Kohle, Gas), um Industrierohstoffe
(z.B. Metalle, Mineralien, Steine, Erden), und eine weitere wichtige Ressource in diesem Zu-
sammenhang ist das Wasser. Diese Ressourcen waren immer schon ein knappes Gut, da sie
generell nicht zu jeder Zeit und an jedem gewlinschten Ort in der gewiinschten Qualitdt und
Menge zur Verfiigung stehen. Allerdings erreicht die Ressourcenknappheit eine neue Qualitit,
da zunehmend das Angebots-/Nachfragegefiige fiir einzelne Ressourcen oder Ressourcenbiindel
aus dem Gleichgewicht gerédt und damit die Preise steigen.26

Laut einer Eurobarometer-Umfrage aus dem Jahr 2011 mussten 75 Prozent der europdischen
Unternehmen in den letzten fiinf Jahren steigende Materialkosten hinnehmen, und 90 Prozent
der Unternehmen rechneten damit, dass ihre Materialkosten zukiinftig steigen werden. Oko-
Innovationen, wie z. B. Techniken zur Verbesserung der Materialeffizienz, kommt daher grofe

23 Vgl. BMU 2012, Seite 21.
24 Vgl. UN 2012, Seite 18.

25 Vgl. BMU 2012, Seite 22.
26 Vgl. BMU 2012, Seite 17.
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Bedeutung zu.2? Steigende Energiekosten (Ol, Gas, Strom) stellen laut einer Sektorenanalyse
fiir die Europdische Kommission wesentliche Antriebskréfte fiir den Wandel insbesondere im
Produktionsbereich dar.28

Letztlich geht es nicht nur um die Verringerung der Treibhausgase und um die Einddmmung
der Klimaerwdrmung, sondern auch um den sehr hohen Energiebedarf der Industrien in den
industrialisierten Léndern, der gedeckt werden muss. Die Importabhéngigkeit stellt dabei einen
Risikofaktor dar, das betrifft insbesondere den Umstand, dass die Lieferungen derzeit hdufig
aus politisch instabilen Regionen erfolgen. Des Weiteren lduft auf den Rohstoffmérkten und
insbesondere auf den internationalen Energiemérkten ein eingeschrankter Wettbewerb; es gibt
teilweise Anbietermonopole, die Preise bestimmen kdnnen. Die Abhéngigkeit von einzelnen
Anbietern mit grofer Marktmacht soll einerseits durch eine effizientere Nutzung der Ressourcen
reduziert werden, und andererseits soll durch die verstirkte Nutzung Erneuerbarer Energien
die Autonomie erhoht werden.

Global betrachtet fiihrt jedoch das Zusammenspiel von Bevolkerungswachstum, Urbanisie-
rung und Industrialisierung vor allem in den Schwellenlédndern zu einer erheblichen Zunahme
des Energiebedarfes. Die Internationale Energie-Agentur (IEA) sagt fiir die Referenzperiode
2010 bis 2035 eine Zunahme des weltweiten Primérenergieverbrauches um ein Drittel voraus.
Mit 93 Prozent wird der tiberwiegende Teil des bis 2035 prognostizierten Anstieges von Nicht-
OECD-Liéndern verursacht. Das Wachstum in den Schwellenldandern sowie der Anstieg der
Weltbevilkerung auf neun Milliarden Menschen bis zum Jahr 2050 lassen den Bedarf nach
Rohstoffen weiter steigen. Aktuell werden jedes Jahr weltweit 60 Milliarden Tonnen Rohstoffe
verbraucht, um 50 Prozent mehr als vor drei Jahrzehnten. Im Jahr 2010 wurden weltweit zwolf
Milliarden Tonnen Rohdleinheiten verbraucht, das sind um 29 Prozent mehr als zehn Jahre

zuvor.2%

2.2.4 Megatrend »Urbanisierung«

Laut Prognosen der UN werden im Jahr 2030 rund 8,3 Milliarden Menschen auf der Erde
leben, etwa ein Fiinftel mehr als heute. Im Jahr 2050 sollen es mehr als neun Milliarden sein.
Dabei wird das Wachstum in den hochentwickelten Volkswirtschaften mit 3,6 Prozent moderat
ausfallen, wéhrend in den Entwicklungs- und Schwellenlédndern mit einem Wachstum von 24
Prozent gerechnet wird, am afrikanischen Kontinent soll sich die Bevdlkerungszahl bis 2050
sogar verdoppeln. Dabei wird sich durch die steigende Lebenserwartung die Bevolkerungs-
struktur dndern.

27 Vgl. Europdische Kommission 201 1a.
28 Vgl. Europdische Kommission 2010a.
29 Vgl. IEA 2012.
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Wihrend vor 50 Jahren weltweit der Anteil der Stadtbevolkerung bei einem Drittel lag,
lebt nun die Hélfte der Bevolkerung in Stidten. Inzwischen gibt es bereits 23 Stidte mit zu-
mindest zehn Millionen EinwohnerInnen, und im Jahr 2025 sollen es bereits 37 Megacities
sein. Im Jahr 2025 werden voraussichtlich weltweit 630 Millionen Menschen in Stidten mit
mehr als 10 Millionen EinwohnerInnen leben. Im Jahr 2011 waren es nur 359 Millionen Men-
schen, und 1990 lebten erst 145 Millionen Menschen in solchen Megacities. Mit Moskau,
Paris und London werden sich nur drei der voraussichtlich 37 Megacities des Jahres 2025 auf
dem europédischen Kontinent befinden, und diese weisen im Vergleich zu anderen stddtischen
Agglomerationen auch relativ geringe Wachstumsraten auf. In Afrika wird bis 2030 ein jahr-
liches Wachstum der stddtischen Bevolkerung um rund 3,1 Prozent erwartet und in Asien um
rund 1,9 Prozent. Fiir den européischen Kontinent wird ein jahrliches Wachstum von rund 0,3
Prozent prognostiziert.30

Das rasante Wachstum der Stddte erhoht den Druck auf die Umwelt. Stidte werden als
wesentlicher Faktor fiir die weitere Entwicklung des Klimawandels eingeschdtzt, denn der —
hiufig ungeregelte — Zuzug in die Stadte erhoht den Energiebedarf, und gleichzeitig haben die
Stédte einen erheblichen Anteil an den weltweiten CO2-Emissionen. Chinas GroBstddte haben
beispielsweise grofle Probleme, die wachsenden verkehrsbedingten Umweltprobleme durch
fossil betriebene Kraftfahrzeuge zu bewéltigen. Im Jahr 2008 wurden von der Weltgesundheits-
organisation sieben chinesische Stidte unter die weltweiten » Top Ten« der Stddte gereiht, die
am stérksten von Luftverschmutzung betroffen sind.3! China gilt daher als Hoffnungsmarkt
fiir Elektromobilitdt und hat auch gute Voraussetzungen, da die Automobilisierung in Chinas
Stidten ausgehend von kleinen Fahrzeugen erfolgt und hier der Ubergang bzw. der Ersteinstieg
in Elektrofahrzeuge als einfacher eingeschétzt wird als in Europa. Auflerdem ist in China der
Markt fiir Fahrzeuge, die nur im stidtischen Bereich eingesetzt werden, sehr grof3. Ein erster
Einstieg in Richtung von Elektrofahrzeugen ist bereits auf der Ebene der Scooter zu beob-
achten; hier sind in GroBstddten wie Shanghai und Peking im innerstédtischen Bereich fossil
betriebene Scooter oder Motorridder nur mehr in sehr geringem Umfang unterwegs. Deutsche
Automobilhersteller, Universitdten und Forschungseinrichtungen arbeiten bereits seit einiger
Zeit an strategischen Allianzen, um im Bereich der E-Mobilitdt in China vorne mitspielen zu
konnen.32

Stidte spielen eine ambivalente Rolle als 6konomische Kraftzentren einerseits und 6kolo-
gische Risikozonen andererseits. Dabei stellen sich in den Metropolen der hochentwickelten
Léander und in den Agglomerationen der Schwellen- und Entwicklungsldnder jeweils vol-
lig andere Aufgaben. In letzteren besteht die Herausforderung darin, dass meist iiberhaupt
noch keine leistungsfihige Infrastruktur existiert und diese erst aufgebaut werden muss. In
den Entwicklungsldndern kann die schlecht ausgebaute Infrastruktur den Zustrom haufig

30 Vgl. United Nations 2012, Seite 5-12.
31 Vgl. Panetal. 2011, Seite 7.
32 Vgl. EFI - Expertenkommission Forschung und Innovation 2012, Seite 106.
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nicht bewéltigen; Verunreinigungen des Bodens und des Grundwassers sind die Folge, und
hiufig werden die Okosysteme in einem AusmaB iiberlastet, dass sie sich selbst nicht mehr
regenerieren konnen. In den Industriestaaten hingegen geht es darum, die vorhandenen In-
frastrukturen den Anforderungen der Nachhaltigkeit und des Klimaschutzes entsprechend
nachzuriisten. Vor diesem Hintergrund kommt dem Konzept der so genannten »Smart Cities«
grofle Bedeutung zu. Es baut auf einer intensiven Nutzung von Informations- und Kommu-
nikationstechnologien (IKT) auf, {iber die verschiedene Subsysteme eines urbanen Raumes
miteinander vernetzt werden. Dazu zdhlen beispielsweise Verkehr, Energieversorgung, Ge-
bdude und Gesundheitssysteme. »Smart Mobility« und »Smart Buildings« fokussieren auf
die Bereiche »Verkehr« bzw. »Gebdude«, machen aber gleichzeitig den Querschnittscha-
rakter der Umwelttechnik deutlich.33

2.2.5 Megatrend »Globalisierung«

In den letzten Jahrzehnten gab es einige wesentliche Entwicklungen, die die Globalisierung
vorangetrieben haben. Dazu zihlen der Abbau von Handelshemmnissen, die Liberalisierung der
Finanzmirkte, der Zusammenbruch der Sowjetunion und der Ubergang von Planwirtschaft zu
Marktwirtschaft in Osteuropa generell sowie die Offnung Chinas, die bereits Ende der 1970er
Jahre eingeleitet wurde. Immer mehr Unternehmen nutzen die Moglichkeiten zu grenziiber-
schreitenden Fusionen, Unternehmenskiufen und zur Errichtung von Produktionsstétten im
Ausland. Vor allem GroBunternehmen spannen ihre Wertschdpfungsketten rund um den Erdball
(Global Sourcing).

Die Einschitzungen zur Globalisierung und ihrer Effekte sind zwiespiltig; es gibt Ein-
schitzungen, dass eine Green Economy die Globalisierung verlangsamen konnte. Wesentlich
dafiir wiren steigende Rohstoffpreise (insbesondere Erdol) und steigende Transportkosten.34
Die Internationale Energieagentur (IEA) geht davon aus, dass der steigende Olverbrauch in
den aufstrebenden Volkswirtschaften und besonders des Verkehrssektors in China, Indien und
im Nahen Osten die Verbrauchsriickgénge in den OECD-Staaten mehr als aufwiegen wird und
der Olverbrauch folglich weiter kontinuierlich steigen wird.

Generell werden sich voraussichtlich die Wechselwirkungen zwischen verschiedenen Ener-
gietrdgern, Mérkten und Preisen intensivieren. Die IEA geht weiters davon aus, dass Politiker-
Innen, die gleichzeitig Fortschritte bei der Verbesserung der Energieversorgungssicherheit und
bei wirtschaftlichen sowie 6kologischen Zielen erreichen wollen, vor zunehmend komplexen
Entscheidungen stehen werden.3?

33 Vgl. BMU 2012, Seite 10f.
34 Vgl. BMU 2012, Seite 14ff.
35 Vgl. IEA 2012 Seite 2 und Seite 5.
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Megatrends sind Entwicklungen, die global wirksam sind. Bevdlkerungswachstum und
Urbanisierung, Klimawandel und Ressourcenknappheit scheinen jedoch fiir Entwicklungs- und
Schwellenlénder eine deutlich groBere Rolle zu spielen als fiir europdische Staaten. Dabei darf
nicht iibersehen werden, dass damit auch in diesen Landern enorme Bedarfe bestehen und weiter
entstehen werden, die gerade fiir Leistungen der Umwelttechnik relevant sind.

Die osterreichische Umwelttechnik ist zu einem hohen Grad exportorientiert, und will sie
ihre Marktanteile behalten oder sogar ausbauen, sind aulereuropdische Markte ein strategisch
wichtiger Faktor.36

2.3 Hemmende Faktoren

Wie bereits beschrieben wurde, sind der rechtliche Rahmen und Regulierungen wesentliche
»Enabler« des Wandels hin zur Green Economy. Sie konnen diesen Prozess vorantreiben, haben
damit aber auch das Potenzial, ihn zu bremsen. Unsicherheiten iiber die zukiinftige Ausgestal-
tung der Politiken erhdhen das ohnehin bereits hohe Risiko in einem dynamischen Markt wie
jenem der Umwelttechnologien weiter.

Das betrifft insbesondere den Sektor der Erneuerbaren Energien, der als der Hoffnungs-
markt schlechthin gilt, aber gleichzeitig durch hohe Risiken gekennzeichnet ist. Er ist enorm
kapitalintensiv und bendtigt hohe Investitionen, die sich nur langfristig amortisieren.

Die deutsche Expertenkommission Forschung und Innovation hélt dazu in ihrem jiingsten
Bericht fest, dass besonders »(...) Unsicherheiten {iber langfristig verbindliche klima- und
energiepolitische Ziele und deren regulatorische Umsetzung sowie einen vergleichsweise hohen
Investitionsbedarf fiir FuE und lange Investitionszyklen von Energietechnologien« ein Problem
darstellen. Daher dominieren im Energiesystem derzeit »(...) Technologien, die auf der Nutzung
fossiler Energietrdger basieren und durch versunkene Investitionskosten sowie durch Skalen-
effekte begilinstigt werden. So profitieren etablierte Technologien nicht nur von kompatiblen
Infrastrukturen, sondern auch von kumulierten Wissensbestinden sowie von sozialen und ins-
titutionellen Gewohnheiten und Strukturen. Es bestehen Pfadabhéngigkeiten. Kostensenkende
Skalen- und Lernkurveneffekte fiir neue Technologien sind zudem erst mittel- bis langfristig
zu erwarten.«37

Aufgrund der Langfristigkeit der Entwicklungspfade sind auch langfristige Planungen
erforderlich, die wegen der erheblichen Risiken langfristig sichere Rahmenbedingungen be-
notigen. Diese Risiken sollen durch Forderungen abgefedert werden, beispielsweise durch
F&E-Subventionen, Unterstiitzung bei Patentanmeldungen und Absatzforderung. Die Entwick-
lungspotenziale insbesondere der Erneuerbaren Energien werden also wesentlich durch die
Ausgestaltung entsprechender Unterstiitzungsstrukturen bestimmt.

36 Vgl. Koppl et al. 2013, Seite 24-35.
37 EFI - Expertenkommission Forschung und Innovation 2013, Seite 53.
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Generell war die Sorge von Beginn an groB, dass eine Okologisierung der Wirtschaft Wohl-
standsverluste und Arbeitsplatzverluste bringen wiirde. Diesem sehr skeptischen Klima wurden
optimistische Prognosen gegeniibergestellt, und insbesondere seitens der ArbeitnehmerInnen-
Interessenorganisationen wird wiederum daran kritisiert, dass diese zu optimistisch seien bzw.
die Schattenseiten nicht ausreichend beleuchten wiirden.38 Tatsdchlich ist es so, dass es sich
weitgehend um quantitative Abschitzungen handelt, die mit erheblichen Unsicherheitspoten-
zialen versehen sind, und tiber die Qualititen wenig ausgesagt wird. Kritisiert wird auch im-
mer wieder aus verteilungspolitischer Sicht, dass die Kosten fiir den Strukturwandel ungleich
verteilt waren. Durch die Forderstrukturen (beispielsweise fiir Erneuerbare Energien) miissten
implizit VerbraucherInnen mit geringem Einkommen {iberproportional zu den Umstiegskosten
beitragen.

Auch wenn {iiber die Vorteile einer Okologisierung der Wirtschaft in weiten Bereichen
Einigkeit besteht, so beeinflussen den politischen Willensbildungsprozess Krifte, die sich
mit der traditionellen, energieintensiven und wenig ressourcenschonenden Weise des Wirt-
schaftens etabliert haben und kurzfristig viele Argumente fiir sich haben. Insbesondere der
Rohstoffsektor wird von gro3en Playern dominiert. Sie arbeiten ihrerseits an Technologien,
die eine weitere Ausbeutung fossiler Rohstoffe ermdglichen. So hat beispielsweise in den
USA in den letzten Jahren die Ol- und Gasproduktion wieder an Fahrt gewonnen, und zwar
durch den Einsatz von — unter Nachhaltigkeitsaspekten — umstrittenen Forderverfahren, wie
das Fracking bei der Forderung von Schiefergas-Vorkommen und die Verfahren zur Férderung
von Light-Tight-Oil (Olschiefer).

Die US-amerikanische Wirtschaft wird so mit billigen Rohstoffen versorgt und gewinnt
damit am internationalen Markt Wettbewerbsvorteile.3* Dadurch werden auch die Rahmen-
bedingungen fiir die Erneuerbaren Energien erheblich beeinflusst. Dem steht beispielsweise
gegentiiber, dass insbesondere in Folge der Reaktorkatastrophe in Fukushima im Mérz 2011
immer mehr Industriestaaten von der Kernenergie abriicken und zumindest versuchen, den
Anteil der Kernenergie an der Energieproduktion zu reduzieren.

Die Entwicklung hin zu einer Green Economy spielt sich also im Spannungsfeld zwi-
schen treibenden, verdndernden Kréaften auf der einen Seite und bewahrenden Kriften auf
der anderen Seite ab.

Dem politischen Willensbildungsprozess und dem regulierenden Rahmen kommen in
diesem Umfeld sehr groe Bedeutung zu — insbesondere aufgrund des Umstandes, dass na-
turgemif die beharrenden bzw. bewahrenden Krifte kurzfristige Argumente ins Feld fithren

38 Vgl. beispielsweise Leitner et al. 2012.

39 Vgl. IEA 2012, Seite 2. Fracking ist die Kurzbezeichnung fiir Hydraulic Fracturing. Dabei werden Ol- und
Gasvorkommen durch Tiefenbohrungen unter Beigabe von Fliissigkeiten auch aus Regionen oder Tiefen
gewonnen, die durch konventionelle Férdermethoden nicht mehr bzw. nicht mehr wirtschaftlich gefordert
werden kénnen. Fracking ist sehr umstritten, in Osterreich wurden entsprechende Pléne fiir eine Forderung
im Waldviertel nach AnrainerInnenprotesten wieder eingestellt. Vgl. auch: http://de.wikipedia.org/wiki/Hy-
draulic_Fracturing [12.3.2012] und http://kurier.at/wirtschaft/unternehmen/4512436-omv-keine-schiefergas-
bohrung-in-oesterreich.php [21.9.2012].
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konnen, wihrend die treibenden Krifte die viel schwerer zu vermittelnde und mit einer Reihe
von Unsicherheiten behaftete mittel- und langfristige Perspektive argumentieren.

22



AMS report 96

3 Arbeitsmarkt, Strukturwandel und
Umwelttechnologien

Die Okologisierung der Wirtschaft verindert notwendigermaBen den Arbeitsmarkt, gleich-
zeitig macht erst ein verdnderter Arbeitsmarkt die Okologisierung der Wirtschaft {iberhaupt
moglich. Einigkeit besteht dariliber, dass neue Moglichkeiten fiir Beschéftigte entstehen
werden, allerdings auch neue Risiken, die Riickwirkungen auf den politischen Willensbil-
dungsprozess und auf die Struktur von unterstiitzenden Maflnahmen haben werden. Einen
dhnlich grundlegenden Wandel haben die Etablierung der Informations- und Kommunika-
tionstechnologien und auch die vertiefte Globalisierung der Wirtschaft mit sich gebracht.
Es wird daher davon ausgegangen, dass — dhnlich wie bei diesen Prozessen, die wir in den
letzten 20 Jahren erlebt haben — manche Sektoren und Berufe stirker und direkter vom Ver-
anderungsprozess betroffen sein werden als andere. Allerdings werden alle anderen Bereiche
der Wirtschaft, und damit auch des Arbeitsmarktes, zumindest indirekt die Auswirkungen
spiiren — z. B. liber steigende Energiepreise oder durch die Diffusion von Umwelttechnologien
in andere Sektoren.40

Die Konsequenzen fiir den Arbeitsmarkt durch die Entkoppelung des Wirtschaftswachstums
von umweltverschmutzenden und umweltzerstorenden Effekten sind sehr schwer abschétzbar.
Wie der Ubergang bewiltigt werden soll, ist wesentlicher Teil der aktuellen Debatte. Die OECD
formuliert das Erfordernis eines Prozesses der »Kreativen Zerstorung«: »(...) den kraftvollen
Prozess der >kreativen Zerstorunge, der zur Verwirklichung eines umweltvertriglichen Wachs-
tums notwendig ist, mit einem hohen Beschiftigungsniveau und dem Ziel allgemeinen Wohl-
stands zu vereinbaren.«*!

Einerseits sei die »Kreative Zerstérung« erforderlich, gleichzeitig soll ein gerechter und
reibungsloser Ubergang gewihrleistet werden — damit wird so etwas wie die wirtschafts- und
verteilungspolitische Quadratur des Kreises formuliert. Tatsache ist, dass voraussichtlich nicht
alle Lander und Bevolkerungsgruppen gleich stark von den negativen Effekten betroffen sein
werden und nicht gleich schnell von den positiven Effekten profitieren konnen. Die OECD geht
davon aus, dass es durch den Wandel hin zu einer 6kologischen Wirtschaft zwar Verwerfungen
geben wird, dass die Umwélzungen am Arbeitsmarkt allerdings in Dimensionen ablaufen wer-
den, wie sie durch andere grof3e strukturelle Verdnderungen bereits bekannt sind. Auch wenn
die Notwendigkeit der »Kreativen Zerstérung« propagiert wird, wird also gleichzeitig keine
historisch v6llig neue Umwilzungsphase erwartet.#2 Die Restrukturierung der Arbeitsmarkte

wird auf vier Ebenen erfolgen:43

40 Vgl. OECD 2012, Seite 6.

41 OECD 2011, Seite 21

42 Vgl. OECD 2012, Seite 9f.
43 Vgl. UNEP 2008, Seite 43.
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Es werden neue und zusitzliche Jobs geschaffen.

Arbeitsplitze werden durch andere substituiert, so z.B. Arbeitsplétze in energieintensiven
und auf fossilen Rohstoffen beruhenden Sektoren durch Arbeitsplétze in ressourcenscho-
nenden und energieeffizienten Sektoren.

Arbeitsplitze werden ersatzlos verlorengehen.

Der Grofiteil der Arbeitsplatze wird erhalten bleiben, jedoch an die neuen Rahmenbedin-
gungen und Bedarfe angepasst.

Ahnliche Prozesse waren bereits in der Vergangenheit zu beobachten, daher werden die bereits

laufenden und noch bevorstehenden arbeitsmarktrelevanten Restrukturierungsprozesse haufig

mit jenen verglichen, die im Zuge der Globalisierung und der Etablierung der Informations- und

Kommunikationstechnologien (IKT) Einzug gehalten haben. Dabei zeigen sich jedoch zwei

wesentliche Unterschiede:

Im Gegensatz zu den Auswirkungen der IKT-Revolution und den intensiven Globalisie-
rungsprozessen wird nicht erwartet, dass die Okologisierung der Wirtschaft an sich den
»Okonomischen Kuchen« vergroBert. Im Gegenteil beschéftigen sich Organisationen wie
OECD und ILO intensiv mit der Frage, wie die negativen Auswirkungen der zusétzlichen
Kosten, die Produzenten damit aufgebiirdet werden, fair und sozial vertraglich gesteuert
werden konnen. Der Nutzen eines ressourcenschonenden Wirtschaftens ldsst sich nicht
kurzfristig und unmittelbar in (gesteigerte) Markteinkommen {ibersetzen. So 1osten die
vielversprechenden Prognosen im Bereich der Umwelttechnologien zwar eine Investitions-
welle durch Venture Capital in den USA aus. Im Jahr 2005 standen fiir »Clean Tech« einige
hundert Millionen US-Dollar an Venture Capital (VC) zur Verfiigung, im Jahr 2008 wurden
bereits 4,1 Milliarden US-Dollars an Venture Capital in die amerikanischen Clean-Tech-
Unternehmen investiert.** Allerdings trat bei den Investoren rasch Erniichterung ein, denn
im Gegensatz zum IKT-Bereich konnen im Umweltsektor die erwarteten Renditen nicht
innerhalb weniger Jahre eingefahren werden, und es mussten in der Zwischenzeit einige
einst vielversprechende VC-finanzierte Unternehmen wieder ihre Pforten schliefen.*5

Im Gegensatz zur Diffusion der IKT in alle Lebensbereiche und zur Globalisierung, die beide
marktgetrieben waren und sind, fuBt die Okologisierung der Wirtschaft auf politischer Wil-
lensbildung und ist in ihren Fortschritten auch von den entsprechenden Mallnahmen abhéngig.
Daher kommt politischen Maflnahmen besondere Bedeutung zu: Der Steuerungsbedarf ist
grof, und die 6ffentlichen Steuerungsinstrumente und deren Einsatz spielen voraussichtlich
eine groBe Rolle dabei, wie sich der Ubergang hin zu einer umweltvertriglichen Wirtschaft
auf einzelne Wirtschaftsbereiche und auch Beschiftigtengruppen auswirken wird.46

44
45
46
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Vgl. www.wired.com/magazine/2012/01/ff_solyndra/ [27.3.2012]
Vgl. www.greentechmedia.com/articles/read/Rest-in-Peace-The-List-of-Deceased-Solar-Companies [6.4.2013].
Vgl. OECD 2012, Seite 6f.
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Ahnlich wie bei der Globalisierung wird erwartet, dass auch bei der Okologisierung der Wirt-
schaft Preismechanismen auf die Arbeitsméarkte wirken werden. Die Kosten fiir Energie und
fiir Produkte bzw. Dienstleistungen mit einem ungiinstigen »Okologischen FuBabdruck« wer-
den steigen und so die Nachfrage verdndern, die ihrerseits wiederum auf den Arbeitsmarkt
zuriickwirken wird. Sicher scheint, dass die Okologisierung der Wirtschaft die Arbeitsmirkte
verdndern wird und Wirkungsmechanismen, die zuvor bereits im Zuge der Globalisierung
und des Siegeszuges der IKT zu beobachten waren, auch in diesem Verdnderungsprozess zum
Tragen kommen werden. Unsicher erscheint jedoch, ob die Auswirkungen so tiefgreifend sein
werden wie bei der Globalisierung und bei der IKT-Revolution.4’

3.1 Neue Arbeitsplatze und Arbeitsplatzverluste

Die Zahlen zu den erwarteten Arbeitsmarkteffekten sind als dulerst vage zu bezeichnen und
konnen eher als Abschitzung des Potenzials und als Zielgroen verstanden werden. Einige
Schlaglichter der quantitativen Schitzungen sind folgende:

* Die Internationale Arbeitsorganisation (ILO) geht davon aus, dass weltweit durch eine
»grinere« Wirtschaft 15 bis 60 Millionen zusétzliche Jobs geschaffen werden konnen.*8
Diese Bandbreite zeigt bereits, wie sehr das Wachstum von den tatsdchlich realisierten
MafBnahmen abhéngt.

* Die OECD geht davon aus, dass in den Lindern der OECD bis zum Jahr 2030 bis zu 20
Millionen neue Arbeitspldtze geschaffen werden.4?

* Inder EU sollen durch den Sektor der Erneuerbaren Energien bis zum Jahr 2020 drei Mil-
lionen zusitzliche Green Jobs geschaffen werden.>0

Der Ausbau der Erneuerbaren Energien wird dabei in nicht unerheblichem Ausmal auf Kosten
anderer — schadstoffintensiver — Energiequellen gehen, was mit Arbeitsplatzverlusten verbun-
den sein wird. Diese Verluste werden im Vergleich zu den Potenzialen als geringer eingeschitzt,
denn auf jene Branchen, die die grofften Verursacher von Umweltbelastungen sind und die
groBten Anteile an den CO2-Emissionen stellen, entféllt ein relativ geringer Anteil an der
Gesamtbeschiftigung. Im Jahr 2004 wurden im Durchschnitt der OECD-Léander 82 Prozent
der gesamten CO2-Emissionen von Branchen verursacht,3! in denen weniger als acht Prozent
der Gesamtbevdlkerung beschdftigt waren. Der Sektor der Erneuerbaren Energien schafft pro
Einheit produzierter Energie mehr Arbeitsplétze als der Sektor der Energiegewinnung aus
fossilen Ressourcen (Ol, Gas, Kohle). Auch daraus leitet sich die positive Erwartung ab, dass

47 Vgl. OECD 2012, Seite 14.

48 Vgl. ILO 2012-ILO, Seite viii.

49 Vgl. OECD 2011, Seite 19.

50 Vgl. BMLFUW 2010, Seite 6.

51 Ohne Berticksichtigung der Landwirtschaft.
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die Umstrukturierung der Energiewirtschaft trotz Arbeitsplatzverlusten unterm Strich einen
deutlichen Beschiftigungszuwachs bringen wird.>2

Ein betrichtlicher Anteil des erwarteten Jobwachstums bezicht sich einerseits darauf, dass
ressourcenschonende Produktionsverfahren arbeitsintensiver sind; eine wichtige Rolle spielt
dabei auch die Beschéftigung in der Landwirtschaft. Allerdings wird dieser Effekt voraus-
sichtlich mit der Zeit abnehmen, da auch die neuen Verfahren (z.B. unter Einsatz Erneuerbarer
Energien) effizienter werden (miissen). Andererseits werden Effekte wirksam, die speziell auf
den Wechsel zuriickzufiihren sind, wie z.B. der Bau und die Installation von Anlagen. Diesen
kurzfristigen Zugewinnen auf Ebene der eher niedrigen Qualifikationen stehen Erwartungen
gegeniiber, dass gerade fiir Hochqualifizierte auch langfristig ein Beschéftigungswachstum
durch den Wandel hin zu einer umweltvertriglichen Wirtschaft erreicht wird. Innovationen
und die Entwicklung neuer Technologien sind die Treiber, sie schaffen die Voraussetzungen
flir Investitionen und die Implementierung neuer Verfahren und Dienstleistungen. Damit geht
einher, dass die Nachfrage nach Hochqualifizierten auch langfristig steigen wird.>3 Quantitative
Schitzungen dariiber, wie sich die Zuwéchse auf Geringerqualifizierte und Hochqualifizierte
verteilen werden, liegen allerdings nicht vor.

3.2 Qualifikationsniveaus und sektorale Effekte

Es werden Szenarien entwickelt (z.B. von der OECD, aber auch von der EU), mit deren Hilfe die
moglichen Entwicklungspfade auch hinsichtlich moglicher Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt
analysiert werden. Sie sind alle mit grolen Unsicherheitsfaktoren versehen, da es sich um sehr
komplexe Wirkungsmechanismen handelt, die zumindest derzeit kaum addquat erfasst werden
konnen. Eine groe Frage dabei ist, wie gut die Qualifikationsprofile von Beschiftigten in
schrumpfenden Beschaftigungssegmenten den Anforderungen in wachsenden bzw. neu entste-
henden Beschéftigungsbereichen entsprechen bzw. wie gro3 der Mismatch ist. Die OECD fasst
die bisher vorliegenden Erkenntnisse und Einschitzungen hinsichtlich des Potenzials an Green
Jobs und den damit verbundenen Qualifikationsbedarfen folgendermaBen zusammen:4
» Die Beschiftigung in strategisch wichtigen Sektoren, wie z.B. im Bereich der Erneuerbaren
Energien, macht nur einen sehr geringen Anteil an der Beschéftigung aus. Obwohl der Be-
darf an MitarbeiterInnen in diesen Bereichen weiter stark wachsen wird, werden die Anteile
an der Gesamtbeschiftigung auch in Zukunft niedrig bleiben. Gleichzeitig ist es wichtig,
dass diese Sektoren ihre Rekrutierungsbedarfe befriedigen kdnnen, also Beschiftigte mit
den nétigen Qualifikationen finden, um ihre zentrale Rolle als treibende Kraft hin zu einer
okologisch vertriglichen Wirtschaft ausfiillen zu konnen. Es wird davon ausgegangen, dass

52 Vgl. OECD 2011, Seite 19f.
53 Vgl. OECD 2010, Seite 17.
54 Vgl. OECD 2012, Seite 7-10.
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ein wesentlicher Teil des Wandels hin zu Erneuerbaren Energien iiber die bereits bestehenden
groflen Energieversorger stattfinden wird, also innerhalb dieser Unternehmen tiber die Wei-
terbildung der Beschiftigten wesentliche Teile des Anpassungsprozesses erfolgen werden.
Gleiches gilt fiir den Gebdudebereich; auch hier wird davon ausgegangen, dass der Bedarf
an neuen Qualifikationen weitgehend {iber Anpassungsqualifizierungen der Beschéftigten
erfolgen wird. Allerdings wird hier auch von Bedeutung sein, dass bereits bei der Ausbil-
dung, und zwar sowohl im Bereich der Lehrlingsausbildung als auch im Bereich der tertidren
Ausbildung, Vorkehrungen getroffen werden, um einen ausreichenden Pool an qualifizierten
Kriften zur Verfiigung zu haben.

Green Jobs sind sehr heterogen hinsichtlich der erforderlichen Qualifikationen, Einkom-
mensniveaus und Arbeitsbedingungen. Der Ubergang zu einem 6kologischen Wirtschaften
kann daher nicht grundsétzlich mit einer Verschlechterung oder Verbesserung von Arbeits-
bedingungen fiir die Beschiftigten gleichgesetzt werden.

Die Hauptlast des Wandels werden vor allem jene Industrien und deren Beschiftigte tragen

miissen, die traditionell in stark umweltbelastenden Branchen aktiv sind:

Etwa 90 Prozent des gesamten CO2-Ausstrofles werden von zehn Wirtschaftszweigen /In-
dustrien verursacht, die zusammen rund 16 Prozent der Gesamtbeschiftigung ausmachen.
Dazu zéhlen die Land- und Forstwirtschaft inkl. Fischerei, Bergbau, Elektrizitit und Gas, das
Transportwesen (Luftverkehr, Schifffahrt etc.), Ol, Kohle und Nuklearenergie, Chemische
Industrie sowie Metallindustrie. Innerhalb dieser Gruppe entfallen die meisten Beschéftigten
auf die Landwirtschaft und auf den Binnenverkehr.

Dabei gibt es innerhalb der EU grof3e Unterschiede. So sind in Ddnemark nur zehn Prozent
der Beschiftigten in den CO2-intensivsten Wirtschaftsbereichen zu finden, in Polen sind es
jedoch 30 Prozent. Im europdischen Vergleich haben die meisten westeuropdischen Lander
unterdurchschnittliche Beschéftigungsanteile in den umweltbelastenden Industrien, die ost-
europdischen Lander jedoch durchgehend iiberdurchschnittliche Anteile.5’ Generell ist eine
negative Koppelung des Anteiles an Beschiftigten in umweltbelastenden Wirtschaftsseg-
menten mit dem BIP zu beobachten: Der Beschiftigungsanteil ist in jenen Lindern hoher,
die ein unterdurchschnittliches BIP aufweisen.

Auch hinsichtlich der Qualifikationsstruktur gibt es innerhalb der COz2-intensiven Sekto-
ren erhebliche Unterschiede. So ist insbesondere in der Landwirtschaft, im Bergbau und
im Binnentransportwesen der Anteil der Geringqualifizierten — und héufig auch dlteren
Beschiftigten — sehr hoch. Fiir diese Gruppe werden Probleme beim Ubergang in ein res-
sourcenschonendes Wirtschaftssystem erwartet. Hingegen ist beispielsweise in der Chemi-
schen Industrie und in der Energieerzeugung der Anteil der héher- bzw. hochqualifizierten
Beschiftigten auch hoch. Die so genannten »Braunen Industrien« weisen also eine sehr
diverse Beschiftigtenstruktur auf.

55 Vgl. OECD 2012, Seite 46.
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Im Durchschnitt iiber 15 EU-Lénder waren 2000 bis 2007 in den am starksten umweltbelastenden
Industrien 18,4 Prozent der Beschiftigten mit niedrigen Qualifikationen beschéftigt, deren Gesamt-
anteil an den Beschiftigten iiber alle Branchen betrug 13,7 Prozent. Dagegen waren nur 7,3 Prozent
der Hochqualifizierten in diesen stark umweltbelastenden Branchen beschaftigt.5¢ Allerdings sind
in Europa im Bereich der (fossilen) Energiegewinnung, der Luftfahrt und der Chemischen Industrie
mit 24 Prozent deutlich mehr Hochqualifizierte beschiftigt als in der Gesamtwirtschaft. Gerade in
diesen Bereichen wurden in den letzten Jahren eine Reihe umwelttechnologischer Innovationen
realisiert, die den iiberdurchschnittlichen Bedarf an hochqualifizierten Beschéftigten erkléren.
Allerdings gibt es zwischen den EU-Léndern erhebliche Unterschiede in der Qualifikationsstruktur
innerhalb derselben Industrien. So schwankt der Anteil an hochqualifizierten Beschéftigten im
Energie- und Gassektor zwischen zehn Prozent und 50 Prozent, generell liegt er jedoch in den
meisten westeuropdischen Léndern iiber dem allgemeinen Beschéftigtendurchschnitt.5?

3.3 Die Rolle der Oko-Innovationen

Okologisierung ist ein Prozess, der nach einer Vielzahl an Innovationen verlangt: »Die Green
Economy ist eine Wirtschaftsform, die sich durch innovationsorientiertes, 6kologisches und
partizipatives Wachstum auszeichnet«, wird im deutschen Umwelttechnik-Atlas formuliert.>8
Unter dem Oberbegriff »Innovationsorientiertes Wachstum« werden u. a. Innovationsfahigkeit,
Wissen und Bildung der digitalen Gesellschaft subsumiert.

Die Oko-Innovationen bilden demnach die Basis hin zu einer ressourcenschonenden Wirt-
schaft und Gesellschaft. Die Bedeutung der Oko-Innovationen wird auch durch das so genannte
»Eco-Innovation Observatory — EIO«, das von der Europdischen Kommission eingerichtet wurde,
unterstrichen. Oko-Innovationen werden dabei wie folgt beschrieben: »Eco-innovation is the in-
troduction of any new or significantly improved product (good or service), process, organisational
change or marketing solution that reduces the use of natural resources (including materials, energy,
water, and land) and decreases the release of harmful substances across the life-cycle.«0

Ein wesentlicher Pfeiler der Oko-Innovationen sind technische Innovationen; sie bilden
quasi die Basis des Innovationsgeschehens und machen auch deutlich, warum Beschéftigte
mit einem MINT-Abschluss (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und Technik) fiir die
Entwicklung in Richtung umweltschonender Wirtschaft eine derart zentrale Rolle spielen.

Oko-Innovationen bauen auf Produkt- und Prozessinnovationen auf (vgl. Abbildung 1).
Produktinnovationen, wie z.B. Passivhduser oder Hybrid-Autos, sind die offensichtlichsten

56 Vgl. OECD 2012, Seite 49.
57 Vgl. OECD 2012, Seite 50 und Seite 64.
58 Vgl. BMU 2012, Seite 137.

59 Vgl. www.eco-innovation.eu. Auch zu den Oko-Innovationen wurde ein Aktionsplan auf europiischer Ebene
entwickelt: http://ec.europa.eu/environment/ecoap/about-action-plan
60 EIO 2012, Seite 8.
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und fiir KonsumentInnen auch am besten greifbar. In diesem Zusammenhang kommt auch
dem &kologischen Produktdesign grofe Bedeutung zu. Okologisches Produktdesign — auch als
Ecodesign bezeichnet —umfasst Methoden zur Reduktion des Umwelt- und Ressourcenverbrau-
ches von Produkten sowie die Entwicklung neuer und &kointelligenter Produkte. Ecodesign
stellt einerseits hohe Anspriiche an das Systemverstindnis und ist andererseits an Normen und
technische Vorgaben unter dem Aspekt der Energieeffizienz gekoppelt. Es handelt sich also
um ein anspruchsvolles Feld, das die Fahigkeit zur Integration von Detailwissen mit einem
ganzheitlichen Versténdnis erfordert.6!

Prozessinnovationen verbessern die Ressourceneffizienz bei Produktions- und Dienstleis-
tungsprozessen; ihnen wird aus zwei Griinden eine hohe Bedeutung zugeschrieben: Sie sind
relativ risikoarm und wirken kostensparend. Prozessinnovationen reduzieren nicht nur die Um-
weltbelastung von Produktion und Lieferung, sondern auch auf der Konsumebene, beispielswei-
se durch Recycling und Wiederverwertung. Die Schlagworter hinsichtlich Prozessinnovation
sind Materialeffizienz, saubere Produktion und Abfallvermeidung.6? Hiufig genannt wird in
diesem Zusammenhang auch das Cradle-to-Cradle-Konzept. Das bedeutet, dass wihrend des
gesamten Produktlebenszyklus bei den drei Kriterien »Materialien«, »Energie« und » Emissi-

onen« angesetzt wird.

Abbildung 1: Aspekte der Oko-Innovationen

£ Institutions Higher potential

= Organisations Primarily environmental benefits
= 9 non-technological change but more difficult

o .

"§ Marketing methods po co-ordinate
N
£ rocesses Primarily

8 .

0 Products technological change

Modification Re-design Alternatives Creation

Eco-innovation mechanisms

Quelle: OECD 2010, Seite 20

Oko-Innovationen bleiben jedoch nicht auf der Ebene der Produkt- und Prozessinnovationen
stehen; sie beziehen auch soziale Komponenten mit ein. So spielt die »Crowd« im Prozess der
Informationssammlung, des Kreierens und auch des Vortestens von Innovationen eine Rolle —
dies insbesondere unter dem Aspekt, dass die Entwicklung hin zu einer ressourcenschonenden
Wirtschaft und Gesellschaft ein partizipativer Prozess ist. Die Konsumentlnnen und deren
Konsumverhalten spielen eine wichtige Rolle als Teil des gesamten Entwicklungsprozesses.®3

61 Vgl. auch www.ecodesign.at
62 Vgl. EIO 2012, Seite 21.
63 Vgl. EIO 2012, Seite 22.
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Andere Beispiele sind die Entwicklung neuer Finanzierungs- und Beteiligungsmodelle, so z.B.
fiir Solaranlagen und Windparks.%*

Auch im Marketingbereich bedarf es neuer Konzepte, um technologische Innovationen
zu kommunizieren. Das Thema des »Green Labeling« scheint durchaus widerspriichlich, of-
fenkundig lassen sich dkologische Produkt- und Prozessinnovationen nicht grundsitzlich am
besten durch das Label »Green« branden. Auch hier sind noch Erfahrungswerte zu gewinnen.
Okoinnovationen auf der Organisationsebene werden von der EIO (Eco-Innovation Observa-
tory) als sozio-6konomische Dimensionen von Prozessinnovationen beschrieben und haben
einen engen Konnex zu Aus- und Weiterbildung.65

Eine 6ko-innovative Wirtschaft bendtigt hochqualifizierte Beschéftigte. Im Umwelttechnik-
Atlas fiir Deutschland wird als Indikator fiir innovationsorientiertes Wachstum explizit die
Anzahl der HochschulabsolventInnen in umwelttechnikrelevanten Féachern hervorgehoben,%
und die OECD hilt dazu fest: »(...) the development and application of new green technologies
will require a simultaneous development of a cadre of specialized and often highly skilled green
researchers and production workers employed in firms specializing in eco-innovation and the
production of advanced environmental goods and services.«%7

Einigkeit herrscht darin, dass die Umwelttechnologien — und hier insbesondere der Energie-
sektor — Potenzial fir hochqualifizierte Arbeitskrifte bieten und Engpasse in den Humanressour-
cen die Entwicklung behindern konnten. Allerdings kimpfen viele industrialisierte Lander mit
dem Alterungsprozess bzw. sogar mit der Uberalterung ihres technischen Fachkrifte-Pools. Der
steigende Bedarf trifft daher auch auf ein sinkendes Angebot. Es wird allgemein versucht, dem
entgegenzusteuern und mehr junge Menschen fiir eine technisch orientierte tertidre Ausbildung
zu gewinnen. Das Problem bleibt jedoch vakant, auch weil es bislang noch immer nicht gelungen
ist, Frauen stdrker fiir ingenieurwissenschaftlich-technische Studien zu interessieren.

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass Oko-Innovationen den Grundstein fiir
den Wandel hin zu einer umwelt- und ressourcenschonenden Form des Wirtschaftens bilden.
Diese Oko-Innovationen ihrerseits fuBen auf technologischen Innovationen, benétigen jedoch
auch sozio-dkonomische Innovationen. Zur Realisierung von Oko-Innovationen sind hoch-
qualifizierte Beschiftigte erforderlich. Entsprechend dem Modell kommt dabei technischen
Fachkriften zentrale Bedeutung zu, die insbesondere an Produkt- aber auch an Prozessinnova-
tionen arbeiten. Das Modell macht aber ebenso deutlich, dass daneben auch Hochqualifizierte
aus anderen Fachrichtungen erforderlich sind und die Green Economy auch fiir sie Beschéfti-
gungsmoglichkeiten bietet.

64 Z.B. BiirgerInnen Solarkraftwerk Wien: www.buergersolarkraftwerk.at. Aktuell sind in Osterreich rund
8.000 Privatpersonen an den heimischen Windkraftanlagen finanziell beteiligt. Siehe dazu: www.fairenergy.
at/fair_energy/page/427893408492425309_854853078617378882_699968046482832211,de.html

65 Vgl. EIO 2012, Seite 21f.
66 Vgl. BMU 2012, Seite 138.
67 OECD 2012, Seite 14.
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4 Daten zur Beschiftigung in Osterreichs
Umweltwirtschaft

4.1 Beschaiftigte in der umweltorientierten Produktion
und Dienstleistung (EGSS)

Die Umweltstatistik der Statistik Austria erfasst aktuell die Gesamtheit der Tétigkeiten zur
Messung, Vermeidung, Verringerung, Beschrinkung oder Behebung von Umweltschdden.
Darin eingeschlossen sind umweltschonende bzw. weniger umweltschidliche Technologien,
Verfahren und Produkte, die die Umweltrisiken verringern und die Umweltverschmutzung auf
ein Mindestmal beschrinken.

Statistisch wurde dieser Bereich bis 2008 unter dem Begriff »Leistungen der Oko-Industri-
en« subsummiert. Er umfasste die Herstellung von Giitern und Anlagen sowie die Bereitstellung
von Dienstleistungen und Bauleistungen im Rahmen des Umweltschutzes. Der Schwerpunkt
lag dabei auf dem Schutz der Umwelt vor Verschmutzungen.

In den letzten Jahren riickte das Themenfeld der Erhaltung natiirlicher Ressourcen im-
mer mehr in den Blickpunkt des Interesses. Zudem zeichnete sich ein Strukturwandel von
nachsorgenden zu integrierten (vorsorgenden) Technologien ab. Die statistische Erfassung der
Umweltwirtschaft wurde daher reformiert. Seit 2008 kommt fiir die jahrlichen umweltstatis-
tischen Berichte das von EUROSTAT entwickelte EGSS-Konzept zum Einsatz. Es beschreibt
den »Environmental Goods and Services Sector« bzw. die umweltorientierte Produktion und
Dienstleistung.

Die in der Umweltstatistik (EGSS) verfligbaren Daten zur Beschéftigung sind abgeleitete
bzw. berechnete Daten. Dabei flieBen vorrangig Daten der amtlichen Statistik ein. Sofern diese
nicht bzw. nicht im benétigten Umfang oder entsprechendem Detailgrad vorliegen, werden
Internetrecherchen, Fachliteratur sowie ExpertInnenschitzungen hinzugezogen. Daten, die in
die Berechnungen eingehen, sind u.a. Produktionsdaten der Konjunkturerhebung, Daten der
Leistungs- und Strukturerhebung, Informationen aus dem »Griinen Bericht« zur Bio-Land-
wirtschaft und der Umweltschutzausgabenrechnung. Des Weiteren flieBen Informationen von
auf Umwelttechnologien und Umweltgiiter spezialisierten Unternehmen ein; dazu werden 100
Unternehmen telefonisch befragt.o8

Bislang liegen die Berichte auf Basis des EGSS-Konzeptes fiir die Jahre 2008 bis 2010
vor. Die Daten zu den Leistungen der »Oko-Industrien«, wie sie 2007 und 2008 erhoben und
berechnet wurden, sind mit den Daten nach dem EGSS-Konzept nicht vergleichbar. Wahrend
laut »Oko-Industrie«-Berechnungen im Jahr 2008 rund 86.000 Personen in diesem Segment

68 Vgl. Statistik Austria 2012.
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beschiftigt waren, wies die Umweltstatistik nach dem EGSS-Konzept fiir das gleiche Jahr mit
knapp 172.000 knapp doppelt so viele Beschiftigte aus.

Der Anteil der Umweltwirtschaft hinsichtlich Umsatz und Beschiftigte an der Gesamtwirt-
schaft stieg laut Umweltstatistik in den Jahren 2008 bis 2010 spiirbar an. Im Jahr 2008 betrug
der Anteil am BIP 11,3 Prozent, im Jahr 2010 war er auf 11,8 Prozent gestiegen. Der Anteil
der Umweltbeschéftigten an der Gesamtbeschéftigung hatte sich im gleichen Zeitraum von 4,9
Prozent auf 5,4 Prozent erhoht (vgl. Tabelle 1). Das Plus von rund 16.500 Umweltbeschiftigten
(auf Basis von Vollzeitiquivalenten) innerhalb der zwei Jahre bedeutet einen Anstieg um 9,6
Prozent. Tabelle 1 macht auch deutlich, dass die Zugewinne — sowohl hinsichtlich Umsatz als
auch Beschiftigung — zum wesentlichen Teil von 2009 auf 2010 realisiert wurden. Insgesamt
konnte die Umweltwirtschaft in der Zeitspanne 2008 bis 2010 im Vergleich zur Gesamtwirt-
schaft eine sehr positive Entwicklung verzeichnen. Wihrend in diesem Zeitraum das BIP
um 1,2 Prozent gewachsen ist, konnte die Umweltwirtschaft ihren Umsatz um 5,8 Prozent
erhohen. Noch stérker ist der positive Effekt bei der Beschiftigung. Dem Plus von 9,6 Prozent
bei den Umweltbeschiftigten steht ein Minus von 0,7 Prozent bei der Gesamtbeschiftigung
gegeniiber.®®

Tabelle 1: Umweltwirtschaft, 2008—2010

‘ 2008 ‘ 2009 ‘ 2010

Umweltorientierte Produktion und Dienstleistung

Umweltumsatz insgesamt (in Milliarden Euro) 31,818 31,589 33,677
Relation des Umweltumsatzes zum BIP (nominell) 11,3% 11,5% 11,8%
Umweltbeschéftigte insgesamt (VZA) 171.986 174.700 188.505
Anteil der Umweltbeschaftigten an den Erwerbstatigen 4,9% 5,0% 5,4%
Umweltbeschéftigte mit Zuschatzung des Handels

Handel mit Umweltglitern und -technologien 21.950 21.465 21.300
Umweltbeschéftigte inkl. Handel 193.936 196.165 209.806

Quelle: Statistik Austria 2011, Seite 7; VZA = Vollzeitadquivalente; eigene Darstellung

Die EUROSTAT-konforme Erfassung und Darstellung des EGSS schlie3t den Handel mit
Umweltprodukten explizit aus. Dies wird vorrangig damit begriindet, dass eine Einbeziehung
des Handels zur Uberschitzung des Umweltumsatzes fithren wiirde, falls die entsprechen-
den Umwelterzeugnisse schon bei ihrer Produktion erfasst wiirden. Da bei der Betrachtung
der Umweltbeschiftigten dieses Phinomen kaum relevant ist, wird von der Statistik Austria
auch eine ndherungsweise Berechnung der Beschiftigten des Handels mit Umweltprodukten
vorgenommen. In den Jahren 2008 bis 2010 wurden laut Umweltstatistik jahrlich zwischen
21.000 und 22.000 Beschiftigte dem Handel mit Umweltgiitern und Umwelttechnologien

69 Vgl. Statistik Austria 2011, Seite 8
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zugeordnet. Der Handel mit Umweltgiitern und Umwelttechnologien diirfte in den letzten
Jahren von den Zuwéchsen im Bereich der Produktion und Dienstleistung nicht profitiert
haben, die Beschiftigung zeigt sogar leicht negative Entwicklungen. Unter Einbeziehung
des Handels gab es 2010 in Osterreich insgesamt 209.806 vollzeitiquivalente Green Jobs
(vgl. Tabelle 1).

Dem Querschnittscharakter der Umweltwirtschaft entsprechend, sind Umweltbeschéftig-
te in einer Vielzahl an Wirtschaftsabteilungen zu finden. Tabelle 2 zeigt die Verteilung von
Umweltbeschiftigten entlang von Wirtschaftsabteilungen (ONACE 2008, 2-Steller) fiir die
Jahre 2008 bis 2010. Hervorgehoben wurden in der Tabelle dabei jene elf der insgesamt 40
umweltwirtschaftlich relevanten ONACE-Abteilungen, denen im Jahr 2010 mehr als 5.000
Umweltbeschéftigte zugerechnet wurden. Rund 83 Prozent der Umweltbeschiftigten sind in
diesen elf Wirtschaftsabteilungen beschéftigt.

Dabei fallt auf, dass die Abteilung »Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln« wesent-
lich zum Beschéftigungswachstum beigetragen hat. Mit 15.508 Umweltbeschdftigten waren im
Jahr 2010 um mehr als 11.600 VZA70-Arbeitsplitze in dieser ONACE-Abteilung angesiedelt
als im Jahr 2008. Angesichts eines gesamten Beschéftigungsplus von gut 16.500 in der Um-
weltwirtschaft im gleichen Zeitraum erscheint diese Entwicklung bemerkenswert. Das Plus
von gut 300 Prozent in der Nahrungs- und Futtermittelproduktion entfiel dabei zum GroBteil
auf eine Zunahme von 2009 auf 2010, was auf Einmal-Effekte schlieSen ldsst und mit der
steigenden Produktion von biologischen Nahrungsmitteln begriindet wird. Dahinter rangiert
— im Vergleich dazu weit abgeschlagen — mit einem Beschéftigungsplus von rund 2.800 der
Maschinenbau; das bedeutet eine Zunahme von 21,5 Prozent innerhalb von zwei Jahren. Mit
2.600 Beschiftigten mehr bzw. einem Anstieg um 88 Prozent hatte auch die Abteilung »Ge-
biudebetreuung, Garten- und Landschaftsbau« eine starke Aufwiértsdynamik aufzuweisen. In
der Abteilung »Landwirtschaft, Jagd und damit verbundene Tatigkeiten« war der Anstieg mit
elf Prozent weniger spektakuldr; aufgrund der Beschiftigungsstirke dieser Abteilung bedeutet
das trotzdem ein Plus von mehr als 3.100 Beschéftigten. Zu den Verlierern zdhlt insbesondere
die Bauwirtschaft.

Im Jahr 2008 waren 32.856 Umweltbeschéftigte der Bauwirtschaft’! zugeordnet, zwei Jahre
spéter waren es mit 30.155 um gut 2.700 weniger, wobei insbesondere der Hochbau mit einem
Minus von mehr als 2.400 Umweltbeschiftigten zu Buche schligt.

70 VZA = Vollzeitiquivalente
71 ONACE-Abteilungen 41, 42, und 43.
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Tabelle 2: Umweltbeschiftigte, 2008—2010, nach Wirtschaftsabteilungen (ONACE 2008)

Umweltbeschiftigte Verénderung

ONACE 2008/ OPRODCOM 2008/2009/2010 Abteilungen 2008-2010

2008 2009 2010 in Prozent
1 | Landwirtschaft und Jagd 28.508 31.003 31.633 +11,0%
2 | Forstwirtschaft und Holzeinschlag 8.668 7.679 8.982 +3,6%
10 | Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 3.867 4.804 15.508 | +301,1%
13 | Herstellung von Textilien 148 151 162 +9,3%
16 | Herstellung von Holzwaren; Korbwaren 1.013 800 794 —-21,6%
17 | Herstellung von Papier/Pappe und Waren daraus 3.479 3.600 3.347 -3,8%
20 | Herstellung von chemischen Erzeugnissen 1.382 1.086 1.174 -151%
22 | Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren 886 900 922 +4,1%
23 | Herstellung von Glas/Glaswaren, Keramik u.a. 3.635 3.436 3.277 -9,9%
24 | Metallerzeugung und -bearbeitung 1.966 2.017 1.984 +0,9%
25 | Herstellung von Metallerzeugnissen 1.461 1.681 1.491 +2,1%
26 | Herstellung von Datenverarbeitungsgeraten 2.894 2.979 2.360 -18,4%
27 | Herstellung von elektrischen Ausriistungen 1.895 2.209 2.518 +32,9%
28 | Maschinenbau 12.992 14.522 15.788 +21,5%
29 | Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen 3.490 2.944 2.890 -172%
30 | Sonstiger Fahrzeugbau - - 14 -
31 | Herstellung von Mébeln 587 715 731 +24,5%
33 | Reparatur/Installation von Maschinen 636 531 394 -38,1%
35 | Energieversorgung 12.232 12.312 11.601 -5,2%
37 | Abwasserentsorgung 1.144 1.246 1.287 +12,5%
38 | Abfallbehandlung 8.987 9.624 10.171 +13,2%
39 | Beseitigung von Umweltverschmutzungen 144 213 156 +8,6%
41 | Hochbau 18.929 16.745 16.503 -12,8%
42 | Tiefbau 3.333 2.954 2.658 -20,2%
43 | Sonstige Bautatigkeiten 10.594 9.565 10.994 +3,8%
45 | Kfz-Handel und -reparatur 423 423 423 -0,0%
55 | Beherbergung 1.268 1.258 1.277 +0,7%
56 | Gastronomie 248 248 291 +17,1%
62 | Dienstleistungen der EDV 5 4 6 +16,7%
63 | Informationsdienstleistungen 32 St 47 +45,6%
69 | Rechtsberatung und Wirtschaftspriifung 794 875 897 +12,9%
70 | Unternehmensflihrung, -beratung 964 973 984 +2,0%
™1 physikalische, chemische Untorsuchung. Tos7s | 11200 | 10855 | 02%
72 | Forschung und Entwicklung 1.871 1.882 1.850 -1,1%
74 Zc;rr:?\tiigfh?li_t;t;rgukfgﬁr;ﬁ, wissenschaftliche und 125 133 142 +131%
81 | Gebaudebetreuung, Garten- und Landschaftsbau 2.908 5.404 5.467 +88,0%
85 | Erziehungs- und Unterrichtsdienstleistungen 7 8 10 +46,2%
91 | Bibliotheken, Museen, botanische, zoologische Garten 208 212 211 +1,5%
94 | Interessensvertretungen und Vereine 545 584 511 —6,3%
Offentlicher Sektor 18.841 17.741 18.197 -3,4%
Insgesamt | 171.986 | 174.700 | 188.505 +9,6%

Quelle: Statistik Austria 2011, Seite 31; eigene Darstellung. In der Umweltstatistik werden nur jene Abteilungen erfasst, fiir die auch
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Die unterschiedlichen Wachstumsdynamiken fithrten dazu, dass einzelne Segmente an Gewicht
verloren haben, andere hinsichtlich der Beschiftigungseffekte an Bedeutung gewonnen haben.
Im Jahr 2010 waren der »Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln« 8,2 Prozent der Um-
weltbeschiftigten zugeordnet, 2008 betrug der Anteil erst 2,2 Prozent (Abbildung 2). Moderate
Zuwichse im Anteil an den Umweltbeschiftigten verzeichnete auch der Maschinenbau (von
7,6 Prozent auf 8,4 Prozent). Im Jahr 2010 entfielen damit 59 Prozent der Umweltbeschiftigten
des Produktionssektors auf diese beiden Wirtschaftsabteilungen. Abbildung 2 zeigt auch, dass
insbesondere der Anteil der Bauwirtschaft, aber auch des 6ffentlichen Sektors an den Umwelt-
beschéftigten zuriickgegangen ist. In der Land- und Forstwirtschaft sind nach wie vor etwas
mehr als ein Fiinftel aller Umweltbeschéftigten titig.

Abbildung 2: Bedeutung ausgewahlter und zusammengefasster Wirtschaftsabteilungen
fir die Umweltbeschiftigung, Veridnderung, 2008—2010 (ONACE 2008)
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Quelle: Daten der Umweltstatistik 2010 (Statistik Austria); eigene Berechnungen, eigene Darstellung
* ONACE-Abteilungen des Produktionssektors ohne Abteilung <10> und <28>.
** Folgende Abteilungen zusammengefasst: <45>, <565>, <566>, <62>, <63>, <81>, <85>, <91>, <94> (vgl. Tabelle 2).

Die Ergebnisse der Umweltstatistik (EGSS) werden auch nach Dienstleistungen, Giitern und
Technologien gegliedert dargestellt (vgl. Tabelle 3). Dazu werden auch Hilfstitigkeiten aus-
gewiesen; diese umfassen Umwelteigenleistungen der Unternehmen, wie z.B. die Eigener-
zeugung von Erneuerbarer Energie. Das Feld der Umweltdienstleistungen ist sehr breit und
reicht beispielsweise von der Installation von Solaranlagen iiber die Abfallsammlung bis hin zu
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Beratungsleistungen. Im Jahr 2010 wurden immerhin rund 40 Prozent der Umweltbeschéftigten
den Umweltdienstleistungen zugerechnet.

Auf der Gliederungsebene nach Giitern wird zwischen verbundenen Giitern und um-
weltfreundlichen Giitern unterschieden. Verbundene Giiter dienen direkt und ausschlieBlich
dem Umweltschutz (z.B. Komponenten bei Abwasseranlagen), umweltfreundliche Giiter
hingegen sind bei der Produktion, dem Verbrauch oder bei der Entsorgung weniger belas-
tend fiir die Umwelt bzw. werden deutlich ressourceneffizienter hergestellt als vergleichbare
herkémmliche Giiter. Zu den umweltfreundlichen Giitern zdhlen beispielsweise biologische
Lebensmittel, Recyclingprodukte, aber auch die Erzeugung Erneuerbarer Energien durch
Windkraft, Solar etc.

Wie Tabelle 3 zeigt, entfdllt auf die umweltfreundlichen Giiter der mit Abstand gréBere
Beschiftigungsanteil, und die Beschéftigung in diesem Bereich brachte in den Jahren 2008 bis
2010 auch ein deutliches Plus (+ 18,4 Prozent). Dieses Plus von 12.000 Beschiftigten diirfte
mit der gestiegenen Produktion von biologischen Nahrungsmitteln Hand in Hand gehen, die
bereits bei der Analyse nach Wirtschaftsabteilungen in der »Herstellung von Nahrungs- und
Futtermitteln« einen dhnlich hohen Anstieg verursacht hat (vgl. Tabelle 2). Die verbundenen
Giter haben deutlich geringere Beschiftigungseffekte und verzeichneten im gleichen Zeitraum

ein Minus von 5,5 Prozent.

Tabelle 3: Entwicklung der Zahl der Umweltbeschaftigten, 2008—2010, nach Giitern,
Technologien und Dienstleistungen

2008 2010 Veranderung 2008-2010
Giiter, Technologien, Dienstleistungen
Personen Absolut In Prozent
Umweltdienstleistungen 72.307 75.350 +3.043 +4,2%
Umweltglter 72.486 84.091 +11.604 +16,0%
Davon: Verbundene Gliter 7.193 6.797 -396 -55%
Davon: Umweltfreundliche Gliter 65.293 77.293 +12.000 +18,4%
Umwelttechnologien 21.613 23.378 +1.765 +8,2%
Davon: End-of-Pipe-Technologien 6.590 5.767 —-823 -12,5%
Davon: Integrierte Technologien 15.023 17.611 +2.588 +17,2%
Hilfstatigkeiten 5.579 5.687 +108 +1,9%
Insgesamt 171.986 188.505 +16.520 +9,6%

Quelle: Statistik Austria 2011, Seite 26; eigene Darstellung

Auf der Gliederungsebene nach Technologien wird zwischen End-of-Pipe-Technologien und
integrierten Technologien unterschieden. End-of-Pipe- bzw. nachsorgende Technologien dienen
der Kontrolle, Behandlung und Beseitigung von Umweltverschmutzung und Ressourcenabbau
(z.B. Kldranlagen, Entschwefelungsanlagen, Partikelfilter), sie verandern den Produktionspro-
zess selbst jedoch nicht. Integrierte bzw. »saubere« Technologien hingegen sind weniger um-
weltverschmutzend bzw. ressourceneffizienter als entsprechende konventionelle Technologien

und Produktionsprozesse (wie z.B. eine Solaranlage, wasserlosliche Lacke oder prozessinternes
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Wasserrecycling).”> Wie Tabelle 3 deutlich macht, geht der Trend also in Richtung umwelt-
freundlicher Giiter und integrierter Technologien, wihrend verbundene Giiter und End-of-Pipe-
Technologien in den letzten Jahren an Gewicht verloren haben.

Die Umweltstatistik enthélt auch eine Gliederung von Umsatz und Beschéftigung nach Um-
weltbereichen. Dabei werden zwei Hauptbereiche unterschieden: Aktivititen zum Umweltschutz
und Aktivititen zum Ressourcenmanagement. Wihrend zu Ersterem beispielsweise der beschéf-
tigungsintensive dkologische Landbau zdhlt, ist die umsatzstarke Erzeugung von Elektrizitit aus
Erneuerbaren Energien dem Ressourcenmanagement zugeordnet. Die Beschiftigungszuwéchse
der Jahre 2008 bis 2010 sind fast ausschlieBlich auf mehr Umweltbeschéftigte im Bereich der
Umweltschutzaktivititen zuriickzufiihren (vgl. Tabelle 4).

Wihrend bei den Ressourcenmanagementaktivititen der Umsatz mit 4,9 Prozent deutlich
starker stieg als die Beschéftigung (+0,8 Prozent), zeigte sich fiir diesen Beobachtungszeitraum
bei den Umweltschutzaktivititen eine gegenldufige Entwicklung: Die Beschiftigung nahm
mit einem Plus von 17,1 Prozent deutlich stirker zu als der Umsatz (+ 7,4 Prozent). Die Dar-
stellung iiber die Zweijahresperiode 2008 bis 2010 verdeckt allerdings, dass der Bereich des
Ressourcenmanagements 2009 gegeniiber 2008 ein Minus bei der Beschiftigung hinnehmen
musste; das Plus griindet also auf der Beschiftigungszunahme 2010 gegeniiber 2009, die bei

2,2 Prozent lag.

Tabelle 4: Umweltumsatz und Umweltbeschiftigte, nach den Umweltbereichen
»Umweltschutzaktivitaten« und »Ressourcenmanagementaktivitaten«

Umsatz (Mrd. Euro) Beschaftigte
Aktivitétsbereiche Verinderung Verinderung
2008 2010 2008-2010 2008 2010 2008-2010
Umweltschutz 12,098 12,998 +7,4% 92.548 108.413 +17,1%
Ressourcenmanagement 19,720 20,678 +4,9% 79.437 80.092 +0,8%
Gesamt | 31,818 33,677 +5,8% 171.986 | 188.505 +9,6%

Quelle: Statistik Austria 2011, Seite 27; eigene Darstellung

Bei der Betrachtung nach den zwei Aktivitdtsgruppen sticht der Umweltbereich »Management
der Energieressourcen« hervor, der zu den Ressourcenmanagementaktivititen gehort. Er erwirt-
schaftete im Jahr 2010 beinahe die Hélfte (49,5 Prozent) des gesamten Umweltumsatzes und
mit rund 65.500 waren 34,7 Prozent aller Umweltbeschéftigten in diesem Bereich beschiftigt
— damit ist er der beschiftigungsstirkste Bereich der Umweltwirtschaft (vgl. Tabelle 5 und
Abbildung 3).

72 Vgl. Statistik Austria 2012, Seite 9f und Rennings 2005.
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Tabelle 5: Umweltbeschaftigte, nach Umweltbereichen, 2008-2010 (EGSS)

Verédnderung
Umweltbereiche 2008 2009 2010 2008-2010
in Prozent
Luftreinhaltung und Klimaschutz 8.085 9.942 9.838 +21,7%
- Abwasserbehandlung 15.557 15.396 15.280 -1,8%
% Abfallbehandlung und Abfallvermeidung 19.733 20.016 20.746 +5,1%
>
% Boden-, Grundwasser- und Oberflaichenwasserschutz 35.842 38.175 49.726 +38,7%
% Larmschutz 2.856 2.400 2.183 -23,5%
[5]
% Schutz der biologischen Vielfalt 4.833 4.756 5.060 +4,7%
E Strahlenschutz - 0 0 -
>
Umweltschutz F&E 3.266 3.256 3.238 -0,8%
Umweltschutz sonstige Aktivitaten 2.393 2.371 2.343 -2,1%
Wassermanagement 1.927 1.998 1.901 -1,4%
§ Forstmanagement, davon: 3.532 3.652 3.395 -3,9%
?g Management von nattirlichen Waldressourcen 67 68 67 +0,4%
£ Minimierung der Waldnutzung 3.465 3.585 3.328 -4,0%
©
S | Nattirlicher Pflanzen- und Tierbestand 417 422 399 —-4,3%
=
&, | Management der Energieressourcen, davon: 65.031 63.660 65.410 +0,6%
% Erneuerbare Energien 34.204 35.408 38.723 +13,2%
IS Wérme-/Energieeinsparungen und Management 30.550 27.970 26.374 -13,7%
§ Minimierung der nicht-energetischen Nutzung 277 282 313 +13,2%
§ Management mineralischer Rohstoffe 3.471 3.572 3.511 +1,2%
(72}
&’ Ressourcenmanagement F&E 3.123 3.178 3.567 +14,2%
Ressourcenmanagement sonstige Aktivitaten 1.922 1.906 1.909 -0,7%
Insgesamt | 171.986 | 174.700 | 188.505 +9,6%
Quelle: Statistik Austria 2011, Seite 29; eigene Darstellung: »—« = Zahlenwert ist Null; »0« = Wert ist gréRer als 0 und kleiner als 0,5

Das Management der Energieressourcen ist ein sehr vielfdltiger Bereich und umfasst insbe-

sondere:
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Dienstleistungen wie die Verteilung von Elektrizitit und Warme aus erneuerbaren Energie-
quellen, energetische Sanierungen, Installationsarbeiten von alternativen Energietechnolo-
gien, Energieberatung sowie Forschung und Entwicklung.

Verbundene Giiter wie die Produktion von Ddmmstoffen oder Komponenten von Energie-
technologien.

Umweltfreundliche Giiter wie biogene Brennstoffe und biogene Treibstoffe, die Erzeugung
von Elektrizitit und Wérme aus Erneuerbaren Energiequellen, Niedrigstenergie- und Passiv-
hausbauten.

Integrierte Technologien, wozu insbesondere alternative Energietechnologien, so etwa Bio-
masseanlagen, Wasserkraftanlagen, Photovoltaikanlagen, Solaranlagen, Windkraftanlagen,
Wiérmepumpen und Biogasanlagen, zidhlen. Des Weiteren zdhlen zu diesem Bereich bei-
spielsweise Kraft-Warme-Koppelung und Kunststoffrecycling-Anlagen.
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* End-of-Pipe-Technologien wie Mess-, Steuer- und Regelungstechnik fiir umweltfreundliche
Energietechnologien.

» Hilfstitigkeiten in Form der Eigenerzeugung von Elektrizitit aus erneuerbaren Energie-
quellen.

Das Management der Energieressourcen wird in der EGSS-Systematik weiter in den Bereich
»Erneuerbare Energien«, »Wirme-/Energieeinsparungen und Management« sowie »Mini-
mierung der nicht-energetischen Nutzung fossiler Energie« gegliedert (vgl. Tabelle 5). Im
Jahr 2010 entfielen dabei auf die Erneuerbaren Energien 70,3 Prozent des Umsatzes und
59,2 Prozent der Beschéftigten im Bereich »Ressourcenmanagement«. Zu den Erneuerbaren
Energien werden die Erzeugung und die Verteilung von Energie und Wirme aus erneuerbaren
(alternativen) Energietrédgern gerechnet, die Produktion und Installation von entsprechenden
Energietechnologien sowie biogene Brenn- und Treibstoffe.”3 Der Bereich der Erneuerbaren
Energien ist einer der wenigen Bereiche, die in den Jahren 2008 bis 2010 laufend Beschif-
tigungszuwéchse verzeichnen konnten, in Summe ergab das ein Beschéftigungsplus bei den
Erneuerbaren Energien von rund 13 Prozent.

Der Subbereich der Wirme- und Energieeinsparungen seinerseits musste im gleichen
Zeitraum ein Beschéftigungsminus von 13,7 Prozent hinnehmen. Dazu zihlen insbesonde-
re energiesparende Bauleistungen, wie z.B. Thermosanierungen oder Niedrigstenergie- und
Passivhausbauten, aber auch die Produktion von Ddmmstoffen und die Energieberatung. Der
Beschiftigungsriickgang wird mit der Bedeutung der Bauwirtschaft fiir diesen Bereich und
ihrer Entwicklung begriindet.’# Damit waren innerhalb des Aktivitdtsfeldes »Management der
Energieressourcen« im Jahr 2010 nur mehr rund 41 Prozent der Beschéftigten im Bereich der
Wiérme- und Energieeinsparungen beschiftigt, im Jahr 2008 waren es noch rund 47 Prozent.
Der Anteil des Bereiches »Erneuerbare Energien« erhdhte sich dementsprechend im gleichen
Zeitraum auf beinahe 60 Prozent.

Nach dem »Management der Energieressourcen« kommt dem Bereich »Boden-, Grund-
wasser-, Oberflichenwasserschutz« hinsichtlich der Umweltbeschiftigung grofle Bedeutung
zu. Fiir das Jahr 2010 wurden diesem sehr beschéftigungsintensiven Bereich 26,4 Prozent der
Umweltbeschéftigten — im Vergleich zu 9,7 Prozent des Umweltumsatzes — zugeordnet. Abbil-
dung 3 verdeutlicht, dass dieser Umweltbereich in der Zeitspanne 2008 bis 2010 mit Abstand
die groBten Beschiftigungszuwéchse zu verzeichnen hatte; er begriindet im Wesentlichen das
Beschiftigungsplus in der Umweltwirtschaft in diesen Jahren. Auffillig ist allerdings, dass
rund 83 Prozent (bzw. 11.551) der zusitzlichen Beschiftigten auf die Periode 2009/2010
entfielen. Der »Boden-, Grundwasser-, Oberflichenwasserschutz« beinhaltet als Umweltgut
u.a. die Produkte aus der dkologischen Landwirtschaft und biologische Nahrungsmittel. Der
Zuwachs geht konform mit dem Beschiftigungsplus in der ONACE-Abteilung »Herstellung

73 Vgl. Statistik Austria 2011, Seite 33.
74 Vgl. Statistik Austria 2011, Seite 35.
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von Nahrungs- und Futtermitteln« (vgl. Tabelle 2) und diirfte somit auf Einmaleffekte zu-
riickzufiihren sein.

Die klassischen Umweltschutzaktivititen » Abwasser- und Abfallbehandlung« generierten
mit jeweils rund zehn Prozent ebenfalls bedeutende Umsatz- und Beschiftigtenanteile. Ins-
gesamt verteilt sich im Bereich »Umweltschutzaktivititen« die Beschéftigung gleichméBiger
bzw. auf mehr Teilbereiche als im »Ressourcenmanagement«, wo das »Management der Ener-
gieressourcen« eindeutig dominiert (vgl. Abbildung 3).

Abbildung 3: Umweltbeschaftigte, nach Umweltbereichen, 2008 und 2010

Luftreinhaltung und Klimaschutz
Abwasserbehandlung

Abfallbehandlung und -vermeidung

Boden-, Grundwasser-, Oberflichenwasserschutz

Larmschutz

Schutz der biologischen Vielfalt

Umweltschutz F&E

Umuweltschutz sonstige Aktivitaten

Wassermanagement

Forstmanagement

Naturlicher Pflanzen- und Tierbestand

Management der Energieressourcen

Management mineralischer Rohstoffe
Ressourcenmanagement F&E

Ressourcenmanagement sonstige Aktivitdten

= 20.000 40.000 60.000 80.000

Quelle: Statistik Austria 2011, Seite 29; eigene Darstellung

Die Betrachtung iiber die Art der Umweltaktivititen macht einige Schwerpunkte deutlich. Rund
85 Prozent der Umweltbeschiftigung (161.000 der gesamt 188.505 Beschéftigten) waren im
Jahr 2010 auf folgende fiinf Bereiche konzentriert:

* 35 Prozent im Bereich »Management der Energieressourcen;

e 26 Prozent im Bereich »Boden-, Grundwasser-, Oberflichenwasserschutz«;

» elf Prozent im Bereich »Abfallbehandlung und -vermeidung;

e acht Prozent im Bereich » Abwasserbehandlung«;

* fiinf Prozent im Bereich »Luftreinhaltung und Klimaschutz«.

Leider sind in der Aufgliederung nach Umweltbereichen — genauso wie in der Gliederung nach
Gitern, Technologien und Dienstleistungen — keinerlei zusétzliche Informationen iiber die

Beschiftigtenverhdltnisse verfiigbar, auch nicht hinsichtlich der Ausbildungsniveaus.
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4.1.1 Hochschulabsolventinnen in der Umweltwirtschaft

Die Umweltstatistik selbst enthélt keine Daten zu den Umweltbeschiftigten nach Bildungsab-

schluss. Da die Umweltstatistik nach der EGSS-Systematik auch eine Gliederung der Umwelt-

beschiftigten entlang der ONACE-2008-Struktur enthlt und in der so genannten » Abgestimm-

ten Erwerbsstatistik« 2010 Erwerbstitige nach hochstem Bildungsabschluss erfasst wurden,

besteht liber die Verkniipfung beider Statistiken die Moglichkeit, eine grobe Abschitzung der

Umweltbeschéftigten mit tertidrem Abschluss vorzunehmen.” Allerdings sind hier einige Ein-

schrankungen zu beachten:

In der Umweltstatistik (EGSS) erfolgt die Zuordnung weitgehend nicht iiber die Unter-
nehmensebene, sondern iiber die Giiterklassifikation OPRODCOM, die in den ersten zwei
Stellen identisch mit jener der ONACE ist. Damit wurde in erster Linie auf Produktebene
(OPRODCOM) klassifiziert, und nur wenn dies nicht méglich war, wurde eine Zuordnung
auf Wirtschaftsebene (ONACE) vorgenommen. Das kann in einzelnen Fillen dazu fiihren,
dass die Zuordnung laut Umweltstatistik nicht mit der Zuordnung im Rahmen der Allgemei-
nen Erwerbsstatistik {ibereinstimmt. Die Abgestimmte Erwerbsstatistik erlaubt zwar auch
eine Zuordnung der Erwerbstitigen iiber die ONACE der Arbeitsstitte, allerdings ist damit
der offentliche Sektor nicht mehr separat erfasst und ein Abgleich mit der Gliederung in
der EGSS nicht mehr méglich. Sowohl fiir die Abgestimmte Erwerbsstatistik als auch fiir
die Umweltstatistik standen zum Zeitpunkt der Berichterstellung Zahlen fiir das Jahr 2010
als jiingste Daten zur Verfiigung.

Die Umweltstatistik weist Beschéftigtenzahlen als Vollzeitdquivalente aus, die Abgestimmte
Erwerbsstatistik weist diese als Personenzahlen aus. Im Vergleich zur Berechnung auf Ebene
von Vollzeitdquivalenten kann dies zu einer Unterschétzung des Anteiles von Hochschulab-
solventInnen fiihren, da diese seltener teilzeitbeschéftigt sind als andere Bildungsgruppen.
In den Jahren 2004 bis 2010 nahm die Zahl der Vollzeitbeschéftigten insgesamt nur um rund
zwei Prozent zu, bei den HochschulabsolventInnen stieg sie im gleichen Zeitraum jedoch
um rund 20 Prozent. Die Teilzeitquote ist nur bei Erwerbstitigen mit einem Lehrabschluss
etwas niedriger als jene der HochschulabsolventInnen, was im Wesentlichen auf den Gender-
Effekt zuriickzufiihren ist.76

75

76

Erwerbstitige nach Bildungsabschluss sind in der Abgestimmten Erwerbsstatistik fiir die Jahre 2009 und
2010 erfasst, jedoch nicht fiir das Jahr 2008. Eine Zeitreihe analog zur Umweltstatistik kann also auf Basis
der Daten der Abgestimmten Erwerbsstatistik nicht erstellt werden. Dies wire iiber Daten der Mikrozensus-
Arbeitskrifteerhebung zwar moglich, allerdings ist hier insbesondere auf Ebene der ONACE-2-Steller der
Stichprobenfehler zu grof3.

Vgl. Haberfellner/Sturm 2012, Seite 33-39.
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Tabelle 6: Erwerbstétige mit (tertidrem) Bildungsabschluss, nach Wirtschaftsabteilungen
(ONACE 2008) der Umweltwirtschaft, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2010

Erwerbstatige

ONACE - Abteilung des Unternehmens (ONACE 2008) Tertidr- .
Gesamt abschluss Anteil
1 | Landwirtschaft und Jagd 141.460 4.026 2,8%
2 | Forstwirtschaft und Holzeinschlag 23.029 1.252 5,4%
10 | Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 65.985 2.355 3,6%
13 | Herstellung von Textilien 9.285 405 4,4%
16 | Herstellung von Holzwaren; Korbwaren 33.438 989 3,0%
17 | Herstellung von Papier/Pappe und Waren daraus 16.201 M 5,6%
20 | Herstellung von chemischen Erzeugnissen 16.540 2.097 12,7%
22 | Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren 27.319 1.376 5,0%
23 | Herstellung von Glas/Glaswaren, Keramik u.a. 32.382 1.591 4,9%
24 | Metallerzeugung und -bearbeitung 31.650 1.855 5,9%
25 | Herstellung von Metallerzeugnissen 68.360 2.531 3,7%
26 | Herstellung von Datenverarbeitungsgeraten 19.252 3.875 20,1%
27 | Herstellung von elektrischen Ausriistungen 44.890 6.283 14,0%
28 | Maschinenbau 70.063 5.984 8,5%
29 | Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen 29.551 2.432 8,2%
30 | Sonstiger Fahrzeugbau 5.740 758 13,2%
31 | Herstellung von Mébeln 29.519 801 2,7%
33 | Reparatur/Installation von Maschinen 22.516 2.555 11,3%
35 | Energieversorgung 26.603 2.908 10,9%
37 | Abwasserentsorgung 2.762 143 52%
38 | Abfallbehandlung 12.536 662 5,3%
39 | Beseitigung von Umweltverschmutzungen 99 20 20,2%
41 | Hochbau 61.664 2.462 4,0%
42 | Tiefbau 38.855 1.694 4,4%
43 | Sonstige Bautatigkeiten 183.069 4.553 2,5%
45 | Kfz-Handel und -reparatur 74.804 1.944 2,6%
55 | Beherbergung 76.247 4.468 5,9%
56 | Gastronomie 137.885 6.180 4,5%
62 | Dienstleistungen der EDV 36.256 12.682 35,0%
63 | Informationsdienstleistungen 17.003 4.784 28,1%
69 | Rechtsberatung und Wirtschaftspriifung 53.935 17.756 32,9%
70 | Unternehmensfiihrung, -beratung 84.212 21.860 26,0%
71 | Architektur- & Ingenieurbtiros, techn., physikal., chem. Untersuchung 54.968 19.699 35,8%
72 | Forschung und Entwicklung 12.210 [@s55 60,2%
74 | Sonstige freiberufliche, wissenschaftliche und technische Tatigkeiten 12.184 31795 31,1%
81 | Gebaudebetreuung, Garten- und Landschaftsbau 67.690 2.695 4,0%
85 | Erziehungs- und Unterrichtsdienstleistungen 61.850 23.817 38,5%
91 | Bibliotheken, Museen, botanische und zoologische Garten 6.067 2.000 33,0%
94 | Interessenvertretungen und Vereine 56.714 16.483 29,1%
Offentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung 578.174 | 185.821 32,1%
Erwerbstétige — Abteilungen der Umweltstatistik 2.342.967 | 385.857 16,5%
Gesamt (alle Wirtschaftsabteilungen) | 3.998.237 | 592.926 14,8%

Quelle: Statistik Austria, Abgestimmte Erwerbsstatistik, Stichtag: 31.10.2010; eigene Berechnungen, eigene Darstellung
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Generell lag laut Abgestimmter Erwerbsstatistik im Jahr 2010 der Anteil der Erwerbstétigen
mit einem tertidren Bildungsabschluss an allen Erwerbstdtigen bei 14,8 Prozent. Tabelle 6
weist die Beschéftigung und Beschéftigungsanteile von Erwerbstétigen mit einem tertidren
Bildungsabschluss in Bezug auf jene Wirtschaftsabschnitte aus, die auch fiir die Umweltsta-
tistik herangezogen werden. Werden nur diese Abschnitte der ONACE 2008 beriicksichtigt,
so erhoht sich der Anteil der Erwerbstédtigen mit einem tertidren Bildungsabschluss auf
16,5 Prozent.

Rund 65 Prozent der Erwerbstitigen mit tertidrem Bildungsabschluss (385.857 von 592.926)
sind also in Wirtschaftsabteilungen beschiftigt, die fiir die Umweltwirtschaft iiberhaupt von
Relevanz sind — also tatsdchlich umweltrelevante Giiter produzieren bzw. umweltrelevante
Dienstleistungen anbieten oder dies tun konnten. Uber alle Beschiftigte — unabhingig von
Ausbildungsniveaus — liegt dieser Anteil bei rund 59 Prozent.

Bei einem Beschiftigungsanteil von 16,5 Prozent wiirde eine erste Grobschétzung zu dem
Ergebnis kommen, dass rund 31.100 der 188.507 Umweltbeschiftigten iiber einen tertidiren
Bildungsabschluss verfiigen. Tatsichlich unterscheidet sich das Gewicht der einzelnen ONACE-
Abschnitte in der Umweltstatistik im Vergleich zur Gesamtbeschéftigung, denn nicht alle um-
weltwirtschaftlich relevanten Abteilungen tragen letztlich hinsichtlich Umsatz und Beschafti-

gung gleichermafen zur Umweltwirtschaft bei.

Abbildung 4: Die fiinf beschaftigungsstarksten umweltwirtschaftlich relevanten Abteilungen,
Abgestimmte Erwerbsstatistik 2010 (alle Bildungsabschliisse)

Landwirtschaft undJagd <01>

Sonstige Bautatigkeiten <43>
7,8%

Gastronomie <56>
5,9%

Unternehmensfihrung und -beratung <70>
3,6%

Quelle: Statistik Austria, Abgestimmte Erwerbsstatistik (Stand: 1.10.2010); eigene Berechnungen, eigene Darstellung

Werden aus der Abgestimmten Erwerbsstatistik nur jene ONACE-Abteilungen herangezogen,
die auch fiir die Umweltstatistik von Relevanz sind, so dominiert der 6ffentliche Sektor mit
einem Beschéftigungsanteil von knapp 25 Prozent (vgl. Abbildung 4). Mit deutlichem Abstand
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folgen die Abteilungen »Sonstige Bautitigkeiten«”” mit knapp acht Prozent, »Landwirtschaft
und Jagd« mit sechs Prozent sowie »Gastronomie« mit knapp sechs Prozent. Der Abteilung
»Unternehmensfithrung und -beratung« werden 3,6 Prozent zugerechnet. Zusammen sind rund
48 Prozent der Erwerbstitigen in umweltwirtschaftlich relevanten Wirtschaftsabteilungen in
diesen fiinf Abteilungen beschaftigt.

In der Umweltwirtschaft ist die Abteilung »Landwirtschaft und Jagd« mit nahezu 17
Prozent die beschiftigungsstiarkste Abteilung, auf Platz zwei rangiert der 6ffentliche Sektor
(9,7 Prozent), knapp gefolgt von den Abteilungen »Hochbau« (8,8 Prozent), »Maschinen-
bau« (8,4 Prozent) und »Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln« (8,2 Prozent). Die
verbleibenden rund 48 Prozent verteilen sich auf die weiteren 35 relevanten Wirtschafts-
abteilungen (vgl. Abbildung 5). Die Umweltwirtschaft unterscheidet sich also in ihrer Be-
schiftigungsstruktur deutlich von der Gesamtbeschéftigung, auch wenn zum Vergleich nur
jene ONACE-Abteilungen herangezogen werden, die letztlich auch in der Umweltstatistik
beriicksichtigt werden.

Abbildung 5: Die fiinf beschaftigungsstarksten Wirtschaftsabteilungen der Umwelt-
wirtschaft (EGSS, alle Bildungsabschliisse)

Landwirtschaft undJagd <01>
16,8%

Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln <10>

Va 8,2%

Maschinenbau <28>
8,4%

Hochbau <41>

" 8s8%

Offentlicher Sektor
9,7%

Quelle: Statistik Austria 2011 (vgl. Tabelle 2); eigene Berechnungen, eigene Darstellung

Die einzelnen Wirtschaftsabteilungen unterscheiden sich nicht nur in ihrer Bedeutung fiir die
Beschiftigung in der Umweltwirtschaft, sondern auch hinsichtlich ihrer Bedeutung fiir die
Beschiftigung von Personen mit einem tertidren Bildungsabschluss. Den hochsten Anteil an
Erwerbstétigen mit tertidrem Bildungsabschluss weist die Forschung und Entwicklung mit rund

77 Die genaue Bezeichnung der ONACE-Abteilung 43 lautet: » Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstalla-
tion und sonstige Ausbaugewerbe«.
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60 Prozent auf, dahinter folgen die Abteilungen »Erziehung und Unterricht« (38,5 Prozent),
»Architektur- und Ingenieurbiiros« mit knapp 36 Prozent und »Dienstleistungen in der EDV«
mit einem Anteil von 35 Prozent.

Der beschiftigungsstarke 6ffentliche Sektor kommt immerhin auf einen Anteil von rund
32 Prozent. Wesentlich dabei ist, dass — mit Ausnahme des 6ffentlichen Sektors — keine dieser
Abteilungen zu den fiinf beschéftigungsstérksten in der Umweltwirtschaft zdhlt. Am deutlichs-
ten ldsst sich die Diskrepanz am Beispiel der »Dienstleistungen in der EDV« zeigen: In der
Umweltstatistik werden fiir das Jahr 2010 dieser Abteilung’8 — mit einem der hochsten Anteile
an Beschéftigten mit einem tertidren Bildungsabschluss — nur insgesamt sechs Beschiftigte
zugerechnet. Die Abteilung »Landwirtschaft und Jagd« hingegen, die in der Umweltbeschaf-
tigung eine sehr grofle Rolle spielt, hat der Abgestimmten Erwerbsstatistik zufolge nur einen
Anteil von 2,8 Prozent Beschiftigten mit einem tertidren Bildungsabschluss.

Im ndchsten Schritt werden daher die aus der Umweltstatistik bekannten Beschéftigtenzah-
len fiir die einzelnen Abteilungen mit dem jeweiligen Anteil an Erwerbstétigen mit tertidrem
Bildungsabschluss — so wie er aus der Abgestimmten Erwerbsstatistik errechnet wurde — ver-
kniipft (vgl. Tabelle 7).

Mit dieser Gewichtung der Beschéftigtenzahlen der Umweltstatistik mit den Anteilen der
Erwerbstitigen mit tertiirem Bildungsabschluss auf Ebene der ONACE-Wirtschaftsabteilungen
sinkt der Anteil der HochschulabsolventInnen an den Umweltbeschéftigten auf 10,7 Prozent
bzw. rund 20.100 Beschéftigte.

Tabelle 7: Schatzung der Zahl der Umweltbeschaéftigten mit tertiarem Bildungs-
abschluss, 2010

Umweltbeschiftigte

. Mit Tertiar-

Wirtschaftsabteilungen (ONACE 2008) Mit Tertiar- abschluss
Gesamt" abschluss™ |

in Prozent Ll
hochgerechnet
1 | Landwirtschaft und Jagd 31.633 2,8% 900
2 | Forstwirtschaft und Holzeinschlag 8.982 54% 488
10 | Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 15.508 3,6% 553
13 | Herstellung von Textilien 162 4.4% 7
16 | Herstellung von Holzwaren; Korbwaren 794 3,0% 23
17 Herstellung von Papier/Pappe und Waren 3347 5.6% 188
daraus

20 | Herstellung von chemischen Erzeugnissen 1.174 12,7% 149
22 | Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren 922 5,0% 46
23 | Herstellung von Glas/Glaswaren, Keramik u.a. 3.277 4,9% 161

78 Die genaue Bezeichnung der ONACE-Abteilung 62 lautet: »Erbringung von Dienstleistungen der Informa-
tionstechnologie«.
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24 | Metallerzeugung und -bearbeitung 1.984 5,9% 116
25 | Herstellung von Metallerzeugnissen 1.491 3,7% 59
26 | Herstellung von Datenverarbeitungsgeraten 2.360 20,1% 475
27 | Herstellung von elektrischen Ausriistungen 2.518 14,0% 352
28 | Maschinenbau 15.788 8,5% 1.348
29 ngstellung von Kraftwagen und Kraftwagen- 2890 8.2% 238
teilen
30 | Sonstiger Fahrzeugbau 14 13,2% 2
31 | Herstellung von Mébeln 731 2,7% 20
33 | Reparatur/Installation von Maschinen 394 11,3% 45
35 | Energieversorgung 11.601 10,9% 1.268
37 | Abwasserentsorgung 1.287 52% 67
38 | Abfallbehandlung 10.171 53% 537
39 | Beseitigung von Umweltverschmutzungen 156 20,2% 32
41 | Hochbau 16.503 4,0% 659
42 | Tiefbau 2.658 4,4% 116
43 | Sonstige Bautatigkeiten 10.994 2,5% 273
45 | Kfz-Handel und -reparatur 423 2,6% 1
55 | Beherbergung 1.277 5,9% 75
56 | Gastronomie 291 4,5% 13
62 | Dienstleistungen der EDV 6 35,0% 2
63 | Informationsdienstleistungen 47 28,1% 13
69 | Rechtsberatung und Wirtschaftspriifung 897 32,9% 295
70 | Unternehmensfiihrung, -beratung 984 26,0% 255
7 Archl‘tekt‘ur- und Ingelnleurburos; technische, 10.855 35,8% 3.890
physikalische, chemische Untersuchung
72 | Forschung und Entwicklung 1.850 60,2% 1.114
74 Sonst.. freiber__uflichg, wissenschaftliche und 142 31.1% 44
technische Tatigkeiten
81 Gebaudebetreuung, Garten- und 5467 40% 218
Landschaftsbau
85 | Erziehungs- und Unterrichtsdienstleistungen 10 38,5% 4
91 Bibliotheken, Museen, botanische und 11 33.0% 70
zoologische Garten
94 | Interessenvertretungen und Vereine 511 29,1% 149
5ffeptliche Verwaltung, Verteidigung, Sozial- 18.197 32,1% 5.848
versicherung
Gesamt 188.507 10,7 % 20.122

Quelle: Statistik Austria; eigene Berechnungen, eigene Darstellung. Die Tabelle enthélt nur jene Wirtschaftsabteilungen, die auch in der
Umweltstatistik berlicksichtigt werden

* Umweltbeschaftigte 2010 laut Umweltstatistik (Statistik Austria 2011)

** Anteil der Erwerbstatigen mit Tertiarabschluss laut Abgestimmter Erwerbsstatistik, Stichtag: 31.10.2010
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Abbildung 6: Anteile der Wirtschaftsabteilungen an der Umweltbeschéaftigung gesamt
und an den Umweltbeschiftigten mit tertiarem Bildungsabschluss

Landwirtschaft und Jagd <01>

Forstwirtschaft und Holzeinschlag <02>

Herstellung vonNahrungs- und Futtermitteln <10>
Herstellung von Papier/Pappe und Waren daraus <17>
Herstellung von chemischen Erzeugnissen <20>
Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren <22>
Herstellung von Glaswaren, Keramik u.A. <23>
Metallerzeugung und -bearbeitung <24>

Herstellung von Metallerzeugnissen <25>

Herstellung von Datenverarbeitungsgeraten <26>

Herstellung von elektrischen Ausriistungen <27>

Anteil der Abteilung an
B Umweltbeschaftigten mit tertidrem
Bildungsabschluss

Maschinenbau <28>
Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen <29>
Energieversorgung <35>

Anteil der Abteilung an
Umweltbeschaftigten gesamt

Abwasserentsorgung <37>

Abfallbehandlung <38>

Hochbau <41>

Tiefbau <42>

Sonstige Bautatigkeiten <43>

Beherbergung <55>

Rechtsberatung und Wirtschaftspriifung <69>
Unternehmensfiihrung, -beratung <70>

Architektur- und Ingenieurbdros, techn., physikal., ...<71>
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Geb&udebetreuung, Garten- und Landschaftsbau...<81>
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Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis der Tabelle 7; eigene Darstellung

Abbildung 6 zeigt, dass sich — basierend auf dieser Berechnung — innerhalb der Umwelt-
wirtschaft die Gesamtbeschiftigung und jene der HochschulabsolventInnen nach ONACE-
Abteilungen unterschiedlich verteilt.

In der Gesamtbetrachtung sind 16,8 Prozent aller Umweltbeschiftigten der Abteilung
»Landwirtschaft und Jagd« (Abteilung 01) zugeordnet, unter den HochschulabsolventInnen ist
der Anteil mit 4,5 Prozent erwartungsgemif deutlich niedriger. Generell sind die Anteile unter
den HochschulabsolventInnen im Vergleich zur Gesamtbeschéftigung im Produktionsbereich
niedriger mit Ausnahme der Abteilungen »Herstellung von Datenverarbeitungsgeriten« und
»Herstellung von elektrischen Ausriistungen«. In der »Herstellung von Datenverarbeitungs-
geriten« spielen insbesondere Wechselrichter fiir Photovoltaikanlagen sowie die Mess-, Steu-
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er- und Regelungstechnik eine Rolle.”® Anndhernd so hoch wie in der Gesamtbeschaftigung
(8,4 Prozent) ist mit 6,7 Prozent unter den Hochschulabsolventlnnen der Anteil auch im
»Maschinenbau, der vorwiegend Umwelttechnologien wie Abfall- und Abwasserbehand-
lungsanlagen, Biomasseheizkessel oder Warmepumpen umfasst.

Der wichtigste Beschdftigungssektor fiir HochschulabsolventInnen ist nach dieser Be-
rechnung mit rund 29 Prozent der offentliche Sektor, der generell eine grole Bedeutung als
Arbeitgeber fiir HochschulabsolventInnen hat.80 Wéhrend in der Umweltstatistik die Wirt-
schaftsleistung und Beschiftigung im privatwirtschaftlichen Bereich entlang der ONACE-
Gliederung relativ detailliert ausgewiesen wird, ist dies fiir den 6ffentlichen Sektor nicht der
Fall. Im Bericht zur »Umweltorientierten Produktion und Dienstleistung fiir 2010« werden
die Schwerpunkte im 6ffentlichen Bereich nur grob zugeordnet.8! Der Grofiteil der Leistun-
gen des offentlichen Sektors betrifft demnach die klassischen Umweltschutzaktivititen wie
Abwasserbehandlung sowie Abfallbehandlung und Abfallvermeidung, die zusammen beinahe
78 Prozent des Umweltumsatzes des 6ffentlichen Sektors ausmachten. Dahinter rangiert mit
14,1 Prozent »Forschung und Entwicklung«. In der Abgestimmten Erwerbsstatistik wird fiir
die Abteilung 37 » Abwasserentsorgung« ein Beschiftigungsanteil der Personen mit tertidrem
Abschluss von 5,2 Prozent ausgewiesen und fiir die Abteilung 38 »Abfallbehandlung« ein
Anteil von 5,3 Prozent (vgl. Tabelle 6). Dieser Prozentsatz dndert sich auch nur unwesentlich
(5,5 Prozent fiir »Abwasserentsorgung« und 5,4 Prozent fiir » Abfallbehandlung«) bei einer
Betrachtung iiber die ONACE-Zuordnung der Arbeitsstitten statt der Unternehmen.

Auch wenn Umweltumsatz nicht 1:1 auf Umweltbeschiftigung umgelegt werden kann,
lasst die Dominanz der » Abwasser- und Abfallbehandlung« darauf schlieen, dass der —
auf Basis der Abgestimmten Erwerbsstatistik — {ibernommene Anteil von rund 32 Prozent
HochschulabsolventInnen unter den Umweltbeschéftigten des 6ffentlichen Sektors vermutlich
deutlich zu hoch gegriffen ist und der 6ffentliche Sektor fiir HochschulabsolventInnen in
der Umweltwirtschaft — auch in Relation zur generellen Bedeutung des offentlichen Sektors
als Arbeitgeber flir HochschulabsolventInnen — eine erheblich geringere Rolle spielt (vgl.
Tabelle 7 und Abbildung 6).

Da eine korrigierte Schitzung auf Basis der vorliegenden Informationen nicht méglich er-
scheint, konzentrieren sich die folgenden Ausfithrungen auf den privatwirtschaftlichen Sektor.
Laut Umweltstatistik entfallen auf den privatwirtschaftlichen Sektor 170.310 Beschiftigte.
Die Berechnung auf Basis der Abgestimmten Erwerbsstatistik kommt auf 14.270 Umweltbe-
schiftigte mit tertidrem Bildungsabschluss im privatwirtschaftlichen Sektor, das ergibt einen
Anteil von 8,4 Prozent.

Bei einer Betrachtung des privatwirtschaftlichen Sektors der Umweltwirtschaft sind rund
60 Prozent der HochschulabsolventInnen auf die fiinf beschéftigungsstirksten Wirtschafts-

79 Vgl. Statistik Austria 2011, Seite 31.
80 Vgl. Haberfellner/Sturm 2012.
81 Vgl. Statistik Austria 2011, Seite 32f.
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abteilungen konzentriert (vgl. Abbildung 7). Die Abteilung » Architektur- und Ingenieurbiiros«
dominiert mit rund 27 Prozent, gefolgt von den Abteilungen »Maschinenbau« (9,4 Prozent),
»Energieversorgung« (8,9 Prozent) und »Forschung und Entwicklung« mit 7,8 Prozent.

Obwohl die Landwirtschaft an sich fiir die Beschiftigung von HochschulabsolventInnen
eine geringe Bedeutung hat, diirfte aufgrund der Bedeutung der Landwirtschaft fiir die Um-
weltwirtschaft diese eine relevante Zahl an Umweltbeschéftigten mit Hochschulabschluss be-
schéftigen.

Abbildung 7: Die fiinf beschiftigungsstirksten ONACE-Abteilungen des privatwirtschaftlichen
Sektors der Umweltwirtschaft, Beschaftigte mit tertiarem Bildungsabschluss

Landwirtschaft und Jagd <01>
6,3%

Maschinenbau <28>
9,4%

Energieversorgung <35>
8,9%

Forschungund Entwicklung <72>
7,8%

Quelle: Daten der Abgestimmten Erwerbsstatistik (Stichtag: 1.10.2010) und der Umweltstatistik 2010 (Statistik Austria 2011), vgl. Tabelle 7;
eigene Berechnungen, eigene Darstellung

Im Vergleich zur Gesamtbeschiftigung in der Umweltwirtschaft zeigt sich, dass — dhnlich
wie bei den HochschulabsolventInnen — rund neun Prozent der Beschiftigten im Maschi-
nenbau beschéftigt sind, der Anteil in der Energieversorgung mit rund 6,8 Prozent etwas
darunter und in der Landwirtschaft mit 18,6 Prozent deutlich dariiber liegt (vgl. Abbildung
8). Die fiir die Gesamtbeschiftigung auch noch bedeutenden Abteilungen »Hochbau«
(9,7 Prozent) sowie »Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln« (9,1 Prozent) spielen
mit 4,6 Prozent bzw. 3,9 Prozent der Umweltbeschiftigten mit Hochschulabschluss eine
deutlich geringere Rolle.

Umgekehrt schligt die Beschiftigung in Architektur- und Ingenieurbiiros in der Gesamt-
betrachtung nur mit einem Anteil von 6,4 Prozent und die Beschiftigung in Forschung und
Entwicklung nur mit 1,1 Prozent zu Buche.
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Abbildung 8: Die fiinf beschiftigungsstirksten ONACE-Abteilungen des privatwirtschaftlichen
Sektors der Umweltwirtschaft, alle Bildungsabschliisse

Herstellung von Nahrungs-
und Futtermitteln<10>
9,1%

Andere
46,5%

Maschinenbau <28>

— 9,3%

\ Energieversorgung <35>

Hochbau <41>
9,7% 6,8%

Quelle: Daten der Umweltstatistik fiir das Jahr 2010 (Statistik Austria 2011); eigene Berechnungen, eigene Darstellung

4.2 Beschaftigung in der Umwelttechnik

Die Umwelttechnologien sind das Kernsegment der Umweltwirtschaft, die Treiber der Okolo-
gisierung. Die Umwelttechnik im engeren Sinn ist stark mit dem Energiesektor verkniipft, aber
auch mit der Abwasser- und Abfallbehandlung sowie Abfallentsorgung, mit der Umweltberatung
und dem Umweltconsulting und wirkt in eine Vielzahl anderer Wirtschaftsbereiche hinein, wie
beispielsweise in das Bauwesen, Transportwesen, die Elektrotechnik und den Tourismus.

In Osterreich erfolgt ein Monitoring der Umwelttechnikindustrie seit 1993, die Veréinderung
der Anteile der Umweltbeschiftigten in der Sachgiiterproduktion ldsst sich daher {iber einen
lingeren Zeitraum nachvollziehen — allerdings wiederum bezogen auf sémtliche Beschiftigte,
unabhéngig von ihrer Ausbildung.82 Obwohl ein Anteil von gut fiinf Prozent an den gesamten
Beschiftigten der Sachgiiterproduktion zahlenméBig keine hervorstechende Grofenordnung
ist, gilt die Umwelttechnikindustrie als Zukunftshoffnung, denn sie hat inzwischen iiber einen
Zeitraum von 15 Jahren durchgehend eine deutlich bessere Entwicklung verzeichnet als der
Rest der Sachgiiterproduktion.

82 Die Zahlen aus dem Bericht zur Umwelttechnikindustrie sind nicht unmittelbar mit jenen der Umweltstatistik
nach der EGSS-Systematik vergleichbar, denn diese umfasst neben der Umwelttechnik auch Dienstleistungen,
umweltfreundliche Giiter und Bauleistungen. Der jiingste Bericht zur osterreichischen Umwelttechnikin-
dustrie (Koppl et al. 2013) enthdlt bereits Zahlen fiir das Jahr 2011, aus der Umweltstatistik stehen zur Zeit
nur Zahlen fiir die Jahre 2008, 2009 und 2010 zur Verfiigung.
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Abbildung 9: Anteil der Umweltbeschiftigten an den Beschiftigten der Sachgiiterproduktion
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Quelle: Koppl et al. 2013, Seite 8. Werte laut Schatzung; eigene Darstellung

Fiir die Jahre 1993 bis 2011 zeigt sich, dass die Beschéftigtenanteile der Umwelttechnik an der
gesamten Sachgiliterproduktion laufend gestiegen sind, in den letzten Jahren jedoch stérker als
zuvor. In den Jahren 1993 bis 2003 stieg der Anteil von 2,0 Prozent auf 3,3 Prozent, seither
auf 5,4 Prozent (vgl. Abbildung 9). In absoluten Zahlen bedeutet das, nach Schétzungen des
WIFO, rund 28.600 beschéftigte Personen in der Umwelttechnikindustrie im Jahr 2011, im
Jahr 2003 lag dieser Wert bei rund 17.200 und im Jahr 2007 bei rund 22.200.83 Die Zahl der
Beschiftigten in der Umwelttechnikindustrie ist somit im Zeitraum 2003 bis 2011 um rund 29
Prozent gewachsen.

Parallel dazu ist die Zahl der Unternehmen in der 6sterreichischen Umwelttechnikindustrie
kontinuierlich gewachsen. Im Jahr 2011 wurden 390 Firmen gezéhlt, 2007 waren es 375, und
im Jahr 2003 waren es 331. Die Zahl der Unternehmen hat also im Zeitraum 2003 bis 2011 um
rund 18 Prozent zugenommen. Der Trend geht dabei in Richtung spezialisierter Unternehmen,
wihrend die Bedeutung von »Allroundern« abnimmt — nur mehr rund 30 Prozent der Unter-

nehmen zihlen zu den »Gemischten Firmen«.84

83 Vgl. Koppl et al. 2013, Seite 5.

84 Vgl. Koppl A.: Gesamtwirtschaftliche Bedeutung und Struktur der dsterreichischen Umwelttechnikindustrie.
Vortrag am 13. Mirz 2013 in der Wirtschaftskammer Osterreich im Rahmen der Veranstaltung »Osterrei-
chische Umwelttechnikindustrie: dynamisch, exportorientiert, innovativ«.
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Abbildung 10: Umsatz, Beschaftigte und Exporte: Jahrliche Wachstumsraten in der
Umwelttechnikindustrie und in der Sachgiiterproduktion
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Quelle: Koppl et al. 2013, Seite 7. Werte fiir die Umwelttechnikindustrie laut Schatzung; eigene Darstellung

In der Umweltstatistik (EGSS) werden Umweltbeschéftigte auch nach Technologien aufgeglie-
dert dargestellt. Demnach gab es im Jahr 2010 in den Umwelttechnologien 23.378 Arbeitsplatze
(VZA), d.h. um 8,2 Prozent mehr als im Jahr 2008. Nach der hier durchgefiihrten Schitzung
waren im Jahr 2010 2.256 (bzw. 15,8 Prozent) der insgesamt 14.270 im privatwirtschaftlichen
Bereich der Umweltwirtschaft Beschdftigten mit einem tertidren Bildungsabschluss in den
Umwelttechnologien im engeren Sinne beschéftigt (vgl. Tabelle 8). Dieser Bereich ist auf den
Produktionssektor konzentriert, erzeugt also Umwelttechnologien. Der Anteil der Beschiftigten
mit Hochschulabschluss an allen Beschiftigten der Umwelttechnologien liegt mit 9,7 Prozent
etwas {iber jenem Wert, der fiir den gesamten privatwirtschaftlichen Sektor der Umweltwirt-
schaft errechnet wurde (8,4 Prozent). Grundsétzlich wird den Umwelttechnologien eine hohe
Forschungs- und Entwicklungsintensitit zugesprochen, es diirfte sich daher hinsichtlich des
Beschiftigungsanteiles der HochschulabsolventInnen um eine eher konservative Schitzung
handeln.
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Tabelle 8: Schatzung der Zahl der Umweltbeschaftigten in Umwelttechnologien mit
tertidarem Bildungsabschluss, 2010

Umweltbeschiéftigte in Umwelttechnologien
ONACE - Abteilung Anteil Mit Tertiar-
des Unternehmens End-of-Pipe- | Integrierte Umwelt- Erwerbs- abschluss
(ONACE 2008) Techno- Techno- | technologien | tdtige mit absolut
logien” logien” Gesamt” Tertiar- hoch-
abschluss™ | gerechnet
g || ERENEER - 28 28 4,4% 1
Textilien
23 Herstellung von Glgs/ } 126 B 126 4.9% 6
Glaswaren, Keramik u.a.
25 | Herstellung von 239 1.242 1.481 37% 55
Metallerzeugnissen
2 | Herstellung von Daten- 791 1.350 2.141 20,1% 430
verarbeitungsgeraten
27 | Herstellung von elekiri- 7 2511 2518 14,0% 353
schen Ausrlistungen
28 | Maschinenbau 3.462 10.492 13.954 8,5% 1.186
29 | Herstellung v. Kraftwagen 355 1.949 2.304 8,2% 189
und Kraftwagenteilen
42 | Tiefbau 786 13 799 4,4% 85
Sonstige B 3
e Bautatigkeiten A A 23 !
Gesamt 5.766 17.611 23.377 9,7% 2.256

Quelle: Statistik Austria; eigene Berechnungen, eigene Darstellung. Die Tabelle enthélt nur jene Wirtschaftsabteilungen, die auch in der
Umweltstatistik berlicksichtigt werden

* Umweltbeschaftigte 2010 laut Umweltstatistik (Statistik Austria 2011)
** Anteil der Erwerbstatigen mit tertidarem Bildungsabschluss laut Abgestimmter Erwerbsstatistik, Stichtag: 31.10.2010 (vgl. Tabelle 6)

Erlauterung: - Die »Herstellung von Metallerzeugnissen« umfasst beispielsweise die Produktion von Bauelementen, Behaltern, Kesseln
und Konstruktionen, die in der Regel unbeweglich sind.

« Die »Herstellung von Datenverarbeitungsgeraten« umfasst u.a. die Herstellung von elektronischen Bauelementen und
Leiterplatten, von Datenverarbeitungsgeraten und peripheren Geraten, von Mess- und Kontrollinstrumenten sowie von
optischen und fotografischen Instrumenten und Geraten.

« Die »Herstellung von elektrischen Ausriistungen« umfasst u.a. die Herstellung von Elektromotoren, Generatoren, Trans-
formatoren, Elektrizitatsverteilungs- und -schalteinrichtungen, die Herstellung von Batterien und Akkumulatoren sowie
von Kabeln und elektrischem Installationsmaterial.

* Zum »Maschinenbau« zahlen u.a. die Herstellung von Verbrennungsmotoren und Turbinen, von hydraulischen und
pneumatischen Komponenten und Systemen, von Pumpen und Kompressoren, von Ofen und Brennern, von kélte- und
lufttechnischen Erzeugnissen sowie die Herstellung von Maschinen fiir andere Wirtschaftszweige wie die Papierindustrie,
Chemische Industrie etc.

Wie Tabelle 8 zeigt, dominiert der Maschinenbau die Umwelttechnologien, wobei das Spek-
trum von Abfall- und Abwasserbehandlungsanlagen bis hin zu Biomasseheizkesseln und
Wirmepumpen reicht.85 Auch fiir die Beschiftigung der HochschulabsolventInnen in den
Umwelttechnologien ist der Maschinenbau von groBter Relevanz; mehr als die Hélfte der

85 Vgl. Statistik Austria 2011, Seite 31.

53



Daten zur Beschaftigung in Osterreichs Umweltwirtschaft AMS report 96

Beschéftigten mit tertidrem Bildungsabschluss in den Umwelttechnologien sind im Ma-
schinenbau beschéftigt. Dahinter folgt mit deutlichem Abstand die Abteilung »Herstellung
von Datenverarbeitungsgerdten«, die vor allem durch ihren hohen Anteil an Hochschulab-
solventInnen besticht (20 Prozent) und damit fiir HochschulabsolventInnen eine groBere
Bedeutung fiir die Beschiftigung in den Umwelttechnologien aufweist als in der Gesamt-
betrachtung liber alle Umweltbeschiftigte. Der Entwicklung und Herstellung von Datenver-
arbeitungsgerdten kommt durch die Bedeutung der Mess-, Steuer- und Regelungstechnik
in den Umwelttechnologien ein hoher Stellenwert zu; sie liefert zentrale Komponenten,
wie z.B. Wechselrichter fiir Photovoltaikanlagen. Ein iiberdurchschnittlich hoher Anteil an
beschiftigten HochschulabsolventInnen ist mit 14 Prozent weiters der Abteilung »Herstel-
lung von elektrischen Ausriistungen« zugeordnet, die fiir den Energiesektor von zentraler
Bedeutung ist.

Mit einem Beschiftigtenanteil von 15,8 Prozent liegen die Umwelttechnologien noch
immer deutlich hinter der Wirtschaftsabteilung » Architektur- und Ingenieurbiiros«, die ei-
nen Anteil an den Beschéftigten mit Hochschulabschluss in der Umweltwirtschaft von 27,3
Prozent aufweist (vgl. Abbildung 7). Allerdings stagniert in Letzterer die Beschiftigungsent-
wicklung, die Umwelttechnologien zdhlen hingegen zu den Beschéftigungsgewinnern (vgl.
Tabelle 9).

Tabelle 9: Entwicklung der Beschiftigung in den Umwelttechnologien, 2008-2010 (EGSS)

Beschaftigte in Umwelttechnologien
ONACE - Abteilung des Unter- -
nehmens (ONACE 2008) 2008 2009 2010 Veranderung 2008-2010
Absolut in Prozent
13 | Herstellung von Textilien 32 29 28 -4 -12,5%
7p) | AEEEUEENEEY 103 108 126 +23 +22,3%
Glaswaren, Keramik u.a.
o | B e e 1.451 1.671 1.481 +30 +2,1%
erzeugnissen
26 | Herstellung von Daten- 2,676 2.744 2.141 ~535 ~200%
verarbeitungsgeraten
27 Hers?_ellung von elektrischen 1.894 2209 2518 +624 +32.9%
Ausristungen
28 | Maschinenbau 11.989 12.883 13.954 +1.965 +16,4%
o | IR VED TR 2.408 2.261 2.304 ~104 —4,3%
und Kraftwagenteilen
42 | Tiefbau 1.036 878 799 —237 -22,9%
43 | Sonstige Bautatigkeiten 24 25 26 +2 +8,3%
Umwelttechnologien gesamt 21.613 22.808 23.377 +1.764 +8,2%

Quelle: Statistik Austria 2011, Seite 48f; eigene Berechnungen, eigene Darstellung
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Trager dieser positiven Beschéftigungsentwicklung in den Umwelttechnologien sind vor allem
die Abteilungen »Maschinenbau« und »Herstellung von elektrischen Ausriistungen«; beide
ONACE-Abteilungen spielen auch fiir die Beschiftigung der HochschulabsolventInnen eine
grofe Rolle. Spiirbar riicklaufig war hingegen die in der Abteilung »Herstellung von Daten-
verarbeitungsgeraten« erfasste Beschaftigung — mit einem Anteil von 20 Prozent Hochschul-
absolventInnen unter den Beschiftigten diirfte das auch deren Beschiftigungsverhiltnisse
beeinflusst haben. Dies erscheint umso erstaunlicher, als der Mess-, Steuer- und Regelungs-
technik allgemein eine positive Entwicklung bescheinigt wird.8¢ Grundsitzlich geht der Trend
in Richtung integrierter (»sauberer«) Technologien, sie legten bei der Beschéftigung in den
Jahren 2008 bis 2010 um 17,2 Prozent zu. Im Bereich »Maschinenbau« beispielsweise ist
der gesamte Beschéftigungszuwachs auf die integrierten Technologien zuriickzufiihren, die
Herstellung von elektrischen Geriten ist generell im Bereich der integrierten Technologien
angesiedelt. Die nachsorgenden (End-of-Pipe-)Technologien verloren im gleichen Zeitraum
(2008-2010) bei der Beschdftigung hingegen 12,5 Prozent. Der Vorsprung der integrierten
Technologien wird auch bei einer Betrachtung hinsichtlich der Umsitze pro beschéftigter
Person deutlich; die integrierten Technologien weisen im Vergleich zu den nachsorgenden
Technologien deutlich giinstigere Relationen auf.87

Obwohl sich die Umwelttechnik selbst in den Jahren geddmpfter Wirtschaftsentwicklung
durch ein konstantes Wachstum auszeichnete, werden im letzten Bericht zur 6sterreichischen
Umwelttechnikindustrie Unsicherheitsfaktoren hinsichtlich der zukiinftigen Entwicklung
hervorgehoben. Dazu zdhlt insbesondere der Umstand, dass die internationalen Konjunk-
turprogramme auslaufen und nun die Sparprogramme zum Zug kommen. Gleichzeitig wird
jedoch berichtet, dass die Unternehmen der Umwelttechnikindustrie insgesamt eine po-
sitive Einschétzung hinsichtlich der zukiinftigen Beschéftigungsentwicklung zeigen. Die
optimistischste Einschitzung herrscht in Unternehmen im Bereich der Mess-, Steuer- und
Regelungstechnik bzw. Umweltbeobachtung; hier gehen fast zwei Drittel (64,3 Prozent)
der Unternehmen von einem steigenden Bedarf an Beschéftigten innerhalb der ndchsten
drei Jahre aus. Ahnlich positiv ist die Einschitzung bei Herstellern von »sauberen« Tech-
nologien — 56,3 Prozent erwarten einen Beschiftigungszuwachs. Etwas geddmpfter sind
die Erwartungen bei den Herstellern nachgelagerter Technologien; knapp die Hélfte (48,3
Prozent) erwartet einen Beschiftigungszuwachs, und 3,3 Prozent rechnen mit einem Be-
schiftigungsriickgang.88

86 Vgl. beispielsweise Koppl et al. 2013, Seite 10.
87 Vgl. Koppl et al. 2013, Seite 11.
88 Koppl et al. 2013, Seite 14f.
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4.3 Beschaftigung im Bereich der Erneuerbaren Energien

Die Energieeffizienz und die Nutzung von Alternativenergien gehdren zu den wesentlichen
Schwerpunkten, die die steigende Bedeutung der Umwelttechnik begriinden. Der sehr kapital-
intensive Sektor der alternativen Energiegewinnung ist durch hohe Investitionen in moderne
Technologien und auch durch Vorgaben seitens der Gesetzgeber gekennzeichnet, wobei hier in
vielen Bereichen zunehmend Standards auf europdischer Ebene die Entwicklung vorantreiben.
Die Bedeutung, die den Erneuerbaren Energien im Umstrukturierungsprozess beigemessen
wird, zeigt sich beispielsweise daran, dass aktuell weltweit rund 100 Lénder »Erneuerbare
Energien«-Ziele oder -Strategien formuliert hatten — das war beinahe doppelt so viel wie im
Jahr 2005.89 Generell wird daher auch zukiinftig eine starkere Nutzung von alternativen Ener-
gietrdgern, wie z.B. Sonne, Wind, Erdwdrme oder Biomasse, erwartet.

In die Erneuerbaren Energien werden nicht nur grole Hoffnungen als Wachstums- und
Beschiftigungsmotor gesetzt. Der verstéirkte Einsatz von Erneuerbaren Energien gilt als strate-
gisch wichtige Weichenstellung in Richtung einer Unabhéngigkeit von Energieimporten und im
Hinblick auf einen maximalen Grad an Selbstversorgung und als Baustein fiir ein nachhaltiges
Wirtschaftssystem. In diesem Sinne ist der verstdrkte Einsatz von Technologien zur Nutzung
Erneuerbarer Energie Teil eines Umstrukturierungsprozesses der heimischen Wirtschaft.?0 Sta-
tistische Daten zeigen jedoch ein Spannungsverhéltnis zwischen Wirtschaftswachstum und
Umweltzielen: Treibhausgasemissionen, Ressourcen- und Energieverbrauch konnten in den
letzten 15 Jahren trotz der verstirkten Bemiithungen zur Energieeffizienz und der steigenden
Bedeutung der Erneuerbaren Energien nicht nachhaltig gesenkt werden und lagen damit 2010
nach wie vor auf zu hohem Niveau. Nach dem Riickgang im Krisenjahr 2009 iibertraf der
energetische Endverbrauch im Jahr 2010 mit insgesamt 1.119 Petajoule das Vorkrisenjahr 2008.
Das bedeutet einen Anstieg von 32,5 Prozent seit dem Jahr 1995. Die Treibhausgasemissionen
stiegen im selben Zeitraum um sechs Prozent. Erste positive Tendenzen sind jedoch erkennbar:
Beispielsweise sank der inldndische Materialverbrauch auch im Jahr 2010 um 2,8 Prozent, und
das reale BIP stieg im selben Zeitraum um 2,1 Prozent an, was eine absolute Entkoppelung be-
deutet. Wihrend Osterreich beim Anteil der Erneuerbaren Energietriiger positive Entwicklungen
verzeichnete (2005: 24,9 Prozent; 2010: 30,8 Prozent Anteil am Brutto-Endenergieverbrauch)
und das Erreichen des Europa-2020-Zieles von 34 Prozent damit wahrscheinlich ist, zeigt sich
die Dimension »Verkehr« mit einer Zunahme des Energieverbrauches von +50,6 Prozent in
den Jahren 1995 bis 2010 nach wie vor als Problembereich.%!

89 Vgl. OECD 2012, Seite 66.
90 Vgl. BMLFUW 2009, Seite 22.
91 Vgl. www.statistik.at/web_de/presse/068068
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Abbildung 11: Anteile an Energie aus erneuerbaren Quellen am Endenergieverbrauch
in EU-Landern, 2005, 2010 und Ziele fiir 2020
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Quelle: EU Directive 2009/28/EC und 11th EurObserv’ER Report »The State of Renewable Energies in Europe«; eigene Darstellung

Wie Abbildung 11 zeigt, hat sich in den letzten Jahren in allen européischen Léndern der Anteil der
verbrauchten Energie aus erneuerbaren Quellen bereits deutlich erh6ht, auch wenn die Entwick-
lung in einigen Landern, wie z.B. in GrofBbritannien, Frankreich, Belgien und den Niederlanden,
noch recht zaghaft ist. Osterreich schneidet im europiischen Vergleich bereits recht gut ab.

Bei den Erneuerbaren Energien hat in den Léndern der EU die Nutzung der Sonnenenergie
in den letzten Jahren am stirksten zugelegt, im Jahr 2010 wurden 3,5 Prozent der aus erneuer-
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baren Quellen gewonnenen Energie mit Hilfe der Sonne als Energiequelle erzeugt. Gegeniiber
2008 bedeutet das mehr als eine Verdoppelung des Anteiles. Auch Biomasse und Windenergie
haben zugelegt, sie konnten ihren Anteil um jeweils einen Prozentpunkt erhéhen. Im Jahr 2010
lag damit der Anteil der Windenergie bei 22,5 Prozent, und der Anteil der Biomasse lag bei 18,6
Prozent. Der Anteil der Wasserkraft ging in den Jahren 2008 bis 2010 von 58,5 Prozent auf 54,5
Prozent zurtick. Dabei stieg die Stromproduktion aus erneuerbaren Quellen in den Jahren 2008
bis 2010 um 19 Prozent an (von 556 TWh auf 661 TWh). Auch wenn anteilig die Wasserkraft
an Bedeutung verloren hat, heit das unterm Strich trotzdem, dass 2010 mehr Energie aus
Wasserkraft gewonnen wurde als zwei Jahre zuvor.%2 Zur Beschaftigung im Bereich der Erneuer-
baren Energien liegen Daten aus dem jahrlich erscheinenden Bericht »Erneuerbare Energien in
Zahlen«®3, aus der Umweltstatistik und — konzentriert auf den Bereich der Energietechnik — aus
dem Bericht zur sterreichischen Umwelttechnikindustrie, der alle drei bis vier Jahre erscheint
vor. Grundsitzlich ist allen diesen Datenquellen gemeinsam, dass sie Beschiftigtenzahlen nicht
nach Ausbildungsabschliissen aufgliedern, die Frage der Qualifikationsstruktur der Beschéftig-
ten wird in aller Regel nicht einmal ansatzweise gestreift.9* Die Zahlen zu den Beschéftigten in
den Erneuerbaren Energien variieren, was darauf zurtickzufiihren ist, dass fiir die Schitzung der
Beschiftigtenzahlen verschiedene Quellen herangezogen und verkniipft werden miissen.

Laut »Erneuerbare Energien in Zahlen« konnten diese in den Jahren 2008 bis 2010 kei-
ne Beschiftigungszuwichse verzeichnen. Im Jahr 2008 wurden 38.099 Arbeitsplitze (VZA)
ausgewiesen, im Jahr 2009 waren es mit 36.959 um 3,0 Prozent weniger. Im Jahr 2010 konnte
gegeniiber dem Vorjahr wieder zugelegt werden; mit 37.649 Arbeitsplitzen (VZA) wurde ein
Plus von 1,9 Prozent erreicht — der Wert von 2008 war damit aber noch nicht erreicht.5 Die po-
sitive Entwicklung setzte sich allerdings im Jahr 2011 fort, insgesamt 38.703 VZA-Arbeitsplitze
wurden hier den Erneuerbaren Energien zugerechnet. Dabei machten Investitionseffekte 51,5
Prozent der VZA-Arbeitsplitze aus.%

Bei anndhernd gleicher Beschiftigtenzahl liber die gesamte Branche der Erneuerbaren Ener-
gien konnten jedoch manche Technologiebereiche anteilig bei der Beschéftigung zulegen. Dazu
gehort insbesondere die Kleinwasserkraft, deren Anteil von 13,8 Prozent im Jahr 2008 auf 20,1
Prozent im Jahr 2010 gestiegen ist. Auch die Photovoltaik erreichte ein Plus von rund sieben
Prozentpunkten (von 4,7 auf 11,8 Prozent). Mit einem Anteil von 46,2 Prozent (2010) ist beinahe
jeder zweite Arbeitsplatz innerhalb der Erneuerbaren Energien im Technologiebereich »Feste
Biomasse« angesiedelt. Allerdings verlor die »Feste Biomasse« im Vergleich zu anderen Techno-
logien in den Jahren 2008 bis 2010 beinahe acht Prozentpunkte, denn im Jahr 2008 lag der Anteil
noch bei 53,8 Prozent. Erst 2011 konnte der Anteil wieder auf knapp 49 Prozent erhoht werden.

92 Vgl. EurObserv’ER Report »The State of Renewable Energies in Europe« 2010 und 2011.
93 Herausgegeben vom BMLFUW (Lebensministerium).

94 Zum Zeitpunkt der Berichterstellung wurde an der Entwicklung eines Masterplanes Humanressourcen »Er-
neuerbare Energie« gearbeitet. Mehr dazu unter: www.masterplan-energie2020.at

95 Vgl. BMLFUW 2009, BMLFUW 2010a, BMLFUW 2011.
96 Vgl. BMLFUW 2013, Seite 28.
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Relativ konstant, allerdings in absoluten Zahlen von reduzierter Bedeutung, war die Entwicklung
in den Bereichen von Geothermie, Warmepumpen und Windkraft (vgl. Abbildung 12).

Abbildung 12: Beschaftigungseffekte aus Technologien zur Nutzung Erneuerbarer
Energien, 2008—-2011
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Quelle: BMLFUW 2009, BMLFUW 2010a, BMLFUW 2011 und BMLFUW 2013; eigene Darstellung

Auch in der Umweltstatistik (EGSS) werden die Erneuerbaren Energien eigens ausgewiesen,
und zwar im Umweltbereich »Management der Energieressourcen«, einer Subkategorie des
Umweltbereiches »Ressourcenmanagement« (vgl. Abbildung 3). Die Zahl der Umweltbe-
schiftigten im Bereich der Erneuerbaren Energien stieg laut Umweltstatistik von 34.204 im
Jahr 2008 auf 35.408 im Jahr 2009 und schlieBlich auf 38.723 im Jahr 2010. Fiir die Periode
2008 bis 2010 bedeutet das ein Plus von 13,2 Prozent. Eine Gliederung der Umweltbeschéftig-
ten des Bereiches der Erneuerbaren Energien nach ONACE-Abschnitten liegt leider nicht vor.
Allerdings zeigt eine entsprechende Aufgliederung der Umsétze, dass knapp die Hélfte (49,3
Prozent) des Umsatzes des Bereiches der Erneuerbaren Energien der »Energieversorgung«
(Abteilung 35) zugerechnet wird und etwas weniger als ein Viertel (22,4 Prozent) dem »Ma-
schinenbau«. Umweltbeschéftigte der Erneuerbaren Energien werden allerdings nach Giitern,
Dienstleistungen und Technologien aufgegliedert, wobei hier fast ausschlieSlich integrierte
Technologien zum Tragen kommen. Demnach waren im Jahr 2008 insgesamt 11.503 Um-
weltbeschiftigte in der Energietechnik titig, im Jahr 2009 waren es 12.223 und im Jahr 2010
bereits 13.933. Das Plus von 2.430 Beschiftigten bedeutet einen Anstieg um 21,1 Prozent in
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dieser Periode. Damit waren laut Umweltstatistik (EGSS) im Jahr 2010 rund 36 Prozent der
Beschiftigten in den Erneuerbaren Energien im Bereich »Energietechnik« angesiedelt.®7
Der jiingste Bericht zur 6sterreichischen Umwelttechnikindustrie betont die Bedeutung und po-
sitive Entwicklung des Energiebereiches, fokussiert allerdings auf den Technologiesektor innerhalb
der Erneuerbaren Energien, berticksichtigt also beispielsweise nicht die Energieerzeugung.?8

Abbildung 13: Strukturwandel der Beschaftigung in der Umwelttechnikindustrie, nach
Umweltschutzbereichen in der Umwelttechnikindustrie
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Quelle: Képpl 2013, WIFO-Umwelttechnikdatenbank

Demnach entfielen im Jahr 1993 auf den Bereich der Energietechnik rund 2.700 Beschiftigte,
damit war die Energietechnik in etwa auf dem gleichen Beschéftigungsstand wie die Bereiche
von Abfall, Luft, und MSR-Technologien (Mess-, Steuerungs- und Regelungstechnik). Im Jahr
2011 hingegen iiberstieg die Beschiftigung die Bereiche von Abfall, Wasser und Luft um mehr
als das Sechsfache und MSR-Technologien um knapp das Vierfache (vgl. Abbildung 13).

Die Energietechnologien sind durch eine hohe Exportquote charakterisiert. Traditionell
hat die Photovoltaik eine sehr hohe Exportquote, 2011 war jedoch mit einer beinahe hundert-
prozentigen Exportquote jene der Kraft-Wiarme-Koppelungen (KWK) und Anlagentechnik
am hochsten. Deutlich gestiegen und ebenfalls im Spitzenfeld ist die Exportquote bei Biogas-
anlagen. Solarthermie und Wéarmepumpen sind hingegen stérker auf den heimischen Markt
ausgerichtet. Insgesamt lag die Exportquote mit 77,6 Prozent im Jahr 2011 etwas iiber dem Wert
von 2007 (vgl. Abbildung 14). Osterreich verlor trotzdem am Weltmarkt leicht, der Marktanteil
Osterreichischer Firmen sank fiir Umwelttechnikexporte und auch fiir Exporte aus dem Bereich
der Erneuerbarer Energien von 1,7 Prozent auf 1,5 Prozent. Den 6sterreichischen Unternehmen
werden insbesondere in der Solarthermie und bei den Warmepumpen gute Zukunftschancen

97 Vgl. Statistik Austria 2011, Seite 52 und Seite 43.

98 Vgl. Koppl et al. 2013, Seite 9ff. Der Bericht zur Umwelttechnikindustrie enthélt bereits Daten bis zum Jahr
2011, aus der Umweltstatistik stehen bislang nur Daten bis zum Jahr 2010 zur Verfigung.
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eingerdumt, da sie sich aufgrund flexibler und individueller Lésungen von der internationalen
Konkurrenz (v.a. China) abheben konnen. Neue Kollektortypen, solare Groanlagen, Gro3wér-
mespeicher und industrielle Warmepumpen bieten ein breites Entwicklungsspektrum.®®

Abbildung 14: Exportquoten, nach Energietechnologien
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Quelle: Koppl et al. 2013, Seite 26. WIFO-Umwelttechnikdatenbank

Generell verloren die EU-15-Lander seit 2003 an Terrain, ihr Weltmarktanteil ging bei den
Erneuerbaren Energietechnologien von 47,8 Prozent auf zuletzt 39,1 Prozent zuriick, wobei
Deutschland mit einem Weltmarktanteil von rund 15 Prozent unter den européischen Landern
Export-Spitzenreiter ist. Groler Gewinner am Weltmarkt ist China; in den Jahren 2003 bis 2005
lag der Weltmarktanteil Chinas bei 10,2 Prozent, in den Jahren 2009 bis 2011 schon bei 19,9
Prozent. Auch Korea konnte zulegen, im gleichen Zeitraum wuchs Koreas Anteil am Weltmarkt
der Erneuerbaren Energietechnologien von 3,0 Prozent auf 8,2 Prozent.100

4.4 Beschaftigung in Forschung und Entwicklung

Im aktuellen Bericht zu »Forschung und Entwicklung im Bereich Umwelttechnologie«!0! (Da-
tenstand: 2009) wurden in Osterreich 249 Forschungseinrichtungen identifiziert, die Forschung

99 Vgl. Bliem/Weill/ Griin 2012, Seite 35.
100 Vgl. Koppl et al. 2013, Seite 33.
101 Vgl. Frischenschlager 2012.
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und Entwicklung im Umwelttechnikbereich durchfiihren; seit 2007 ist die Zahl der forschenden
Einrichtungen damit um 14,2 Prozent gestiegen. Ihr Anteil an allen Forschungseinrichtungen
hat sich im gleichen Zeitraum von 14,2 Prozent auf 15,4 Prozent erhéht. Dabei wird zwischen
hochschulischen Forschungseinrichtungen, kooperativer Forschung, Forschungseinrichtungen des
staatlichen Sektors und privaten gemeinniitzigen Organisationen unterschieden. Die Zahl der For-
schungseinrichtungen an Hochschulen ist von 142 auf 165 gestiegen. So sind beispielsweise 28 der
universitdren Forschungseinrichtungen an der Universitit fiir Bodenkultur (BOKU) angesiedelt,
25 ander TU Graz, 24 an der TU Wien und 16 an der Montanuniversitét Leoben. 52 Einrichtungen
werden dem staatlichen Sektor zugeordnet, 21 dem kooperativen Bereich und elf dem privaten
gemeinniitzigen Sektor. Die restlichen Einrichtungen verteilen sich auf verschiedene Université-
ten, Fachhochschulen bzw. Padagogische Hochschulen (Agrar- und Umweltpadagogik).

Die Beschiftigtenzahlen in der umwelttechnologischen Forschung wurden hochgerechnet,
demnach sind rund 5.300 Beschiftigte in diesen Forschungseinrichtungen beschaftigt. Das
entspricht einem Anteil von zehn Prozent aller in Forschung und Entwicklung Beschéftigter.
Die Zahl der Beschiftigten in der Umwelttechnikforschung ist damit innerhalb von drei Jahren
um 29 Prozent gestiegen. Rund 70 Prozent der Beschéftigten werden dem wissenschaftlichen
Personal zugerechnet, 17 Prozent dem héherqualifizierten nicht-wissenschaftlichen Personal
und 13 Prozent dem Hilfspersonal. Der Beschédftigungsanteil von 70 Prozent des wissen-
schaftlichen Personals entspricht laut Daten der F&E-Erhebung 2009 der Statistik Austria dem
allgemeinen Durchschnitt in der Gsterreichischen Forschungslandschaft.102

Im Hochschulsektor sind rund 71 Prozent der Beschéftigten, in der kooperativen Forschung
rund 15 Prozent und in Forschungseinrichtungen des staatlichen Sektors rund 13 Prozent tétig
(vgl. Tabelle 10). Am Beispiel der Struktur des wissenschaftlichen Personals der Universitét fiir
Bodenkultur ldsst sich die Bedeutung der extern finanzierten Forschung auch an den Universiti-
ten veranschaulichen: Von den rund 1.000 an der BOKU arbeitenden WissenschafterInnen wer-
den etwa ein Drittel aus dem Globalbudget und zwei Drittel aus Projektgeldern finanziert.!03

Tabelle 10: Beschaftigte in Forschung und Entwicklung im Umwelttechnologiebereich

Wissen- Hoéherqualifiziertes Sonstiges nicht-
schaftliches | nicht-wissenschaft- | wissenschaftliches | Gesamt
Personal liches Personal Personal
Hochschulsektor 2.731 605 406 3.742
Sektor Staat 306 153 228 687
Privater gemeinnditziger Sektor 51 37 4 92
Kooperativer Bereich 616 121 44 781
Gesamt 3.704 916 682 5.302

Quelle: Frischenschlager 2012, Seite 60

102 Unter Nicht-Beriicksichtigung des firmeneigenen Bereiches.

103 Vgl. BOKU Entwicklungsplan 2012, Seite 11. www.boku.ac.at/fileadmin/_/mitteilungsblatt/MB_2011_12/
MB07/BOKU_EP2012_2011-12-01.pdf
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Ahnlich wie bei den Unternehmen der Umwelttechnikindustrie zeigt sich auch in der For-
schungslandschaft eine zunehmende Spezialisierung. Rund 60 Prozent der 249 Forschungs-
einrichtungen konzentrieren sich auf einen Umweltschutzbereich; rein statistisch arbeitet
eine Forschungseinrichtung im Schnitt in 1,7 Umweltschutzbereichen (426 Zuordnungen
zu den Umweltschutzbereichen insgesamt). Dabei dominiert klar der Umweltschutzbereich
»Klima/(Erneuerbare) Energie«: 152 Forschungseinrichtungen (also beinahe zwei Drittel)
arbeiten zu diesem Umweltschutzbereich, im Jahr 2007 waren es erst 120 Einrichtungen.
36 Prozent der Nennungen als Arbeitsschwerpunkt entfallen also auf den Bereich »Kli-
ma/(Erneuerbare) Energie« (vgl. Abbildung 15), Aufgabenstellungen zur Energieeffizienz
und Energieeinsparung sowie hinsichtlich einer gesicherten Energieversorgung bei gleich-
zeitiger Reduktion der CO2-Belastung haben in der Forschung Prioritdt. Das spiegelt sich
auch in den eingesetzten Mitteln wider: Bei anndhernd konstanten Gesamtausgaben der
offentlichen Hand fiir Energieforschung stieg der Anteil der Fordermittel fiir Energieeffizienz
von 46,0 Prozent auf 52,7 Prozent im Jahr 2011, wobei die Verbesserung der Energieeffizienz
im Bereich »Transport und Verkehr« an erster Stelle steht.104

Abbildung 15: Forschungseinrichtungen, die in den Umweltschutzbereichen umwelt-
technologische Forschung und Entwicklung durchfiihren
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Quelle: Frischenschlager 2012, Seite 6; eigene Darstellung (249 Forschungseinrichtungen, 426 Zuordnungen zu Schutzbereichen)

Ebenfalls zugenommen hat die Zahl der Forschungseinrichtungen, die im Bereich » Abfall/Re-
cycling/Rohstoffe« arbeiten. Mit 76 Einrichtungen ist ihre Zahl gegeniiber 2007 um zehn
gestiegen. Themenfelder rund um die energetische Verwertung von Reststoffen oder Biomasse

104 Vgl. Indinger/Katzenschlager 2012. Uber die zentrale Bedeutung einer Verbesserung der Energieeffizienz im
Verkehrs- und Transportbereich vgl.: www.nachhaltigwirtschaften.at/e2050/results.html/id6747?active=474
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zur Energieerzeugung zeigen, dass Forschungsaktivititen des Energiebereiches oft an wis-
senschaftliche Aktivitidten im Umweltschutzbereich » Abfall/Recycling/Rohstoffe« gekoppelt
sind. Der im Schwerpunkt » Abfall/Recycling / Rohstoffe« am haufigsten genannte Forschungs-
bereich bezieht sich auf das Arbeitsgebiet der nachwachsenden Rohstoffe, das ebenfalls eng
mit dem Energiebereich verbunden ist. Deutlich zugenommen haben auch die Forschungsak-
tivitdten im Arbeitsgebiet »Abfallwirtschaft«.195 Die Zahl der Forschungseinrichtungen, die
in den anderen Umweltschutzbereichen aktiv sind, hat sich hingegen kaum verdndert. Nur im
Bereich »Sonstige«, zu dem beispielsweise Umweltbeobachtung bzw. Querschnittsmaterien
wie Umweltokonomie, Ecodesign etc. zdhlen, hat sich die Zahl der forschenden Einrichtungen
um rund zehn Prozent auf 75 reduziert.

Nicht beriicksichtigt in dieser Aufstellung (vgl. Tabelle 10 bzw. Abbildung 15) ist die firmen-
eigene Forschung, die generell einen hohen Stellenwert hat.19 Die dsterreichische Umwelt-
technikindustrie ist nach wie vor sehr forschungsintensiv, auch wenn die Forschungsaktivitiaten
— vermutlich im Gefolge der Finanz- und Wirtschaftskrise — etwas zuriickgefahren wurden.
Probleme bereiten den Unternehmen dabei vor allem die damit verbundenen hohen Kosten und
das wirtschaftliche Risiko, aber auch der Mangel an einschlédgig qualifizierten Fachkriften.107
Fiir Unternehmen steht meist die Optimierung von Effizienz und Qualitdt der Verfahren und
Produkte im Vordergrund, um die eigene Position im (internationalen) Wettbewerb zu sichern
oder auszubauen. Ein hoher Stellenwert kommt dabei der Mess-, Steuer- und Regelungstechnik
sowie der Verkniipfung von Umwelttechnologien mit innovativen Informations- und Kommu-
nikationstechnologien zu.108

Die Forschungstitigkeit im Bereich der Umwelttechnologien konzentriert sich auf einige
wenige Lander, iiberwiegend auf industrialisierte Lander mit hohen Einkommensniveaus.
Damit ist zumindest derzeit die internationale Forschungslandschaft noch sehr iiberschaubar.
Relativ wenige Lander, Unternehmen und damit auch Beschéftigte sind in der einschldgigen
Forschung aktiv und damit entsprechend positioniert, um Marktfiihrerschaften zu tiberneh-
men. Japan und die USA sind die bislang fiihrenden Lénder hinsichtlich der Innovationstatig-
keit in den Umwelttechnologien, gefolgt von Deutschland und Frankreich.!% In Deutschland
ist beispielsweise mit dem Fraunhofer-Institut fiir Solare Energiesysteme (Fraunhofer ISE)
mit rund 1.100 Beschiftigten das groBte Solarforschungsinstitut Europas angesiedelt.!10
Grundsitzlich wird dem Ausbildungsniveau — auch auf tertidrer Ebene — grof3e Bedeutung

beigemessen.

105 Vgl. Frsichenschlager 2012, Seite 8.

106 Generell wird in Osterreich der F&E-Bereich vom Unternehmenssektor dominiert, auf den sich sowohl
68 Prozent der F&E-Ausgaben als auch 68 Prozent der im F&E-Bereich Beschéftigten konzentrieren und
der durch einen hohen Anteil an naturwissenschaftlich-technischer Forschung charakterisiert ist.

107 Vgl. Koppl et al. 2013, Seite 23f.

108 Vgl. Frischenschlager 2012, Seite 11.
109 Vgl. OECD 2012, Seite 8 und Seite 59.
110 Vgl. BMU 2012, Seite 147.
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Lander mit Ausbildungssystemen, die ein hohes Niveau in den MINT-Studienfeldern auf-
weisen, haben bessere Chancen, im Bereich der Umweltinnovationen eine filhrende Rolle
einzunehmen.!1!

Auch auf der internationalen Ebene beschleunigt sich in einigen Sektoren die Entwick-
lung umweltfreundlicher Technologien. So lag beispielsweise in den Jahren 1999 bis 2008 im
Bereich der Erneuerbaren Energien die jahrliche Wachstumsrate an Patentanmeldungen bei
24 Prozent, im Bereich der Elektro- und Hybridfahrzeuge bei 20 Prozent und im Bereich der
energieeffizienten Gebdude bei elf Prozent. In den USA entfiel in der ersten Hélfte des Jahres
2010 ein Viertel des gesamten investierten Venture Capital auf umweltfreundliche Technolo-
gien.112

Eine Vielzahl an Wissenschaftsrichtungen aus dem technisch-naturwissenschaftlichen
Bereich wirken in die Entwicklung umweltfreundlicher Technologien hinein. Die folgende
Abbildung 16 verdeutlicht die Impulse verschiedener Wissenschaftszweige:

Abbildung 16: Verkniipfung zwischen Innovationstatigkeit und Wissenschaft
in ausgewahlten umweltfreundlichen Technologiebereichen
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Als Hoffhungstrager gilt auch die Biotechnologie, die in Relation zur Umwelttechnik eine Viel-
zahl an Ankniipfungspunkten aufweist. Im Aktionsplan fiir Umwelttechnik der Européischen
Kommission werden die Anwendungen der Biotechnologie im Zusammenhang mit Umwelttech-

111 Vgl. OECD 2012, Seite 106 und Seite 11.
112 Vgl. OECD 2011, Seite 13.
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nik folgendermaBen beschrieben:!13 »Die industrielle (oder >weile<) Biotechnologie erdffnet
neue Wege zur Verbesserung der Umweltfreundlichkeit industrieller Verfahren in verschiedenen
traditionellen Sektoren wie Chemie-, Textil-, Leder- und Papierindustrie (...). Die entsprechen-
den Anwendungen (Biomasse zur Energiegewinnung und als industrieller Rohstoff, Biopoly-
mere, Biokatalyse und biologische Regenerierung) konnen sowohl zu Ressourcenschonung und
Energieeinsparung als auch zur Verringerung der Umweltverschmutzung und zur Steigerung
des Anteiles recyclierbarer bzw. biologisch abbaubarer Abfille beitragen.«

Das Anwendungsfeld der Biotechnologien erweitert sich insbesondere, weil Fragen der
Versorgungssicherheit mit Rohstoffen sowie Aufgabenstellungen hinsichtlich der effizienten
und umweltschonenden Nutzung von Ressourcen zur Energieaufbringung oder fiir industrielle
Produktionsprozesse an Bedeutung gewinnen. Die Entwicklung neuer Materialien und Produkti-
onsprozesse wird verstarkt unter dem Gesichtspunkt der Nachhaltigkeit erfolgen. Damit werden
die Langlebigkeit und Wiederverwertbarkeit sowie Umwelt- und Ressourcenschonung immer
wichtiger. Bauprodukte aus Holz, Kunststoffprodukte aus nachwachsenden Rohstoffen sowie
Ressourcenriickgewinnung aus Abwissern und Abfdllen sind Beispiele dafiir. Die Biotechnolo-
gien spielen also nicht nur fiir die effiziente Nutzung von Rohstoffen eine Rolle, sondern auch
in der Entwicklung alternativer und umweltschonender Stoffe und in der effizienten Verwertung
von Reststoffen. Dieser Befund ist auch fiir Osterreich giiltig.!4

113 Mitteilung der Kommission an den Rat und das Europdische Parlament — Stimulation von Technologi-
en fiir nachhaltige Entwicklung: Ein Aktionsplan fiir Umwelttechnologie in der Européischen Union.
KOM/2004/0038endg. http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=CELEX:52004DC0038:
DE:HTML

114 Vgl. Frischenschlager 2012, Seite 11. Auch zum Themenbereich »Ressourceneffizienz« gibt es einen EU-
Fahrplan sowie einen »Ressourceneffizienz Aktionsplan (REAP)« fiir Osterreich. Vgl. www.lebensminis-
terium.at/umwelt/nachhaltigkeit/ressourceneffizienz/aktionsplan_ressourceneffizienz/aktionsplan.html
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5 Green Jobs — Green Skills

Green Jobs stehen fiir die zunehmende Bedeutung des Umweltbereiches fiir Beschaftigung
und Beschiftigungswachstum. So wie die Umweltwirtschaft selbst sind auch die Green Jobs
schwer abzugrenzen. EUROSTAT spricht von Green Jobs als Arbeitspldtzen in der Herstel-
lung von Produkten, Technologien und Dienstleistungen, die Umweltschidden vermeiden und
natiirliche Ressourcen erhalten.!!> In der 6ffentlichen Diskussion und in der Literatur wird
zunehmend von Green Skills gesprochen, um zu verdeutlichen, dass es sich dabei nur zum
Teil um vollig eigenstindige Berufsfelder handelt und in einer Vielzahl an traditionellen
Berufen Green Skills als ergédnzende Kompetenzen bereits erforderlich sind und zunehmend
wichtiger werden.

Der so genannte »Osterreichische Masterplan Green Jobs« bezieht sich in zwei der sechs
definierten Handlungsfelder explizit auf die Bedeutung Hochqualifizierter fiir die Weiterent-
wicklung der Umweltwirtschaft und definiert den Ausbau der Qualifikationsangebote als pri-
oritdre Mafinahmenbiindel:!16

Handlungsfeld A: Sicherstellung eines hohen Qualifikationsniveaus: Innovative und be-
darfsbezogene Aus- und Weiterbildungsangebote sowie Forderung neuer
»Griiner Berufsbilder«.

Handlungsfeld B: Kontinuierliche Verbesserung und Innovation u.a. durch den Aufbau
nationaler Exzellenzfelder im Bereich der Umwelttechnologien und Er-
neuerbaren Energien.

Indirekt spricht auch das Handlungsfeld D des Masterplanes mit dem Fokus auf Unterstiit-
zung und Forcierung der Internationalisierung hdhere Qualifizierungen an, denn ein hoher
Internationalisierungsgrad erfordert interkulturelle Kompetenzen, Sprachkompetenzen und
auch die Fahigkeit zur Nutzung moderner Informations- und Kommunikationstechnologien
(IKT-Skills).

Das » AMS-Standing Committee on New Skills« hatte sich ebenfalls mit dem Sektor »Ener-
gie und Umwelttechnik« beschéftigt, allerdings war dieser Konsultationsprozess thematisch
nicht auf HochschulabsolventInnen fokussiert. Dabei werden als generelle Verdnderungen in
diesem Sektor beschrieben:!17

115 Vgl. www.green-jobs.at
116 Vgl. BMLFUW 2010, Seite 7; vgl. dazu auch Kapitel 7.
117 Vgl. Bliem/Weifl/Griin 2012, Seite 78.
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o verstarkte Bewusstseinsbildung fiir Energie, Umwelt und Nachhaltigkeit auf allen Qualifi-
kationsebenen sowie Bewusstsein und Verstandnis fiir Zusammenhénge;

» sparteniibergreifende Ausbildungen spielen eine grof3e Rolle;

* insbesondere dltere Beschiftigte brauchen mehr Mut zur Weiterentwicklung;

» gefordert wird eine verstirkte Umsetzungskompetenz, d.h. die Verbindung praktischer
Erfahrung und Kompetenz und der Bereitschaft »anzupacken« mit vertieftem theoretischen
Wissen;

» weiter steigende Bedeutung von Forschung & Entwicklung.

Im Kapitel zu den Beschéftigungsdaten (Kapitel 4) wurde bereits deutlich, dass in der Umwelt-
wirtschaft die Sektorengrenzen zunehmend verschwimmen. Okologisierung lisst sich nicht an
Branchengrenzen festmachen. Der Trend hin zu Green Skills wirkt nicht nur in eine Vielzahl
an Branchen hinein, sondern umfasst auch alle Qualifikationsniveaus und Tétigkeitsbereiche.
Die Entwicklung umwelteffizienter Produktionsverfahren, Leistungsprozesse und Produkte
stellt dabei sowohl in technischer Hinsicht als auch im Hinblick auf Bewusstseinsbildung und
Versténdnis eine zunehmende Herausforderung fiir die Erwerbstdtigen unterschiedlichster Be-
reiche und aller Qualifikationsniveaus dar. Neben technischem Know-how werden dabei die
Bewusstseinsbildung iiber die Bedeutung energieeffizienten und nachhaltigen Handelns aus
o6konomischer, 6kologischer und sozialer Sicht und das Erkennen und Verstehen von Ursachen-/
Wirkungszusammenhéngen immer wichtiger. Sowohl die Kenntnisse von Regelungen als auch
technisches bzw. chemisches Know-how sind gefragt. Materialwissen muss sich zunehmend
darauf beziehen, welche Materialien im Sinne der Nachhaltigkeit eingesetzt und angewendet
werden konnen.!!8 Das betrifft nicht nur Hoherqualifizierte, auch an Anlernkréfte und Fachkrifte
mit mittlerem Bildungsniveau werden diesbeziliglich hohere Anforderungen gestellt.

Sowohl der Bereich der Umwelttechnologien wie auch der Biotechnologien erhélt we-
sentliche Impulse durch Regelungen hinsichtlich KonsumentInnenschutz sowie Umwelt- und
Klimaschutz. Damit verbunden sind vermehrte Dokumentations- und Nachweispflichten. Hier
wird auch zukiinftig mit weiteren EinfluBnahmen gerechnet, die beispielsweise zu vollig neuen
Berufsbildern, so z.B. »Zertifizierte/r Energiemanagerln«, fithren konnen.!!® Neben juristi-
schen Fachkriften werden sich auch TechnikerInnen immer stirker mit diesen Anderungen
auseinandersetzen miissen. Da sich durch Umweltauflagen ganze Prozesse verdndern konnen,
werden iiberdies vermehrt Schulungen der MitarbeiterInnen aller T4tigkeitsbereiche notwendig
sein.120

Generell werden aufgrund der zunehmenden internationalen Verflechtung, insbesondere
auf der Ebene der Fiihrungskrifte und ExpertInnen, Sprachkenntnisse immer wichtiger. Die
Anforderungen gehen dabei iiber Englisch als lingua franca zunehmend hinaus und spiegeln

118 Vgl. Bliem/Weif3/Griin 2012, Seite 33.
119 In Kapitel 7.3 werden Beispiele dafiir, so etwa der »European Energy Manager«, angefiihrt.
120 Vgl. Bliem/Weif3/Griin 2012, Seite 29.
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die steigende Bedeutung der »Emerging Economies«, wie z.B. Russland und China, wider.
Kenntnisse von internationalen Mérkten und Nischen, der Umgang mit neuen Informations- und
Kommunikationstechnologien sowie unternehmerisches Verstindnis auch bei TechnikerInnen
sind gefragt. Gerade die Okologisierung fiihrt dazu, dass Bewusstseinsbildung fiir den gesamten
Umwelt- und Energiebereich sowie das Erkennen, Verstehen und Managen von Zusammenhén-
gen und Schnittstellen und deren wechselseitige Beeinflussung unter dem zunehmenden Druck
durch gesetzliche Regelungen und unter dem Aspekt steigender Energie- und Rohstoffkosten zu
wichtigen Kompetenzen werden. Ein wachsender Stellenwert wird daher auch rechtlichen As-
pekten zugeschrieben. Arbeits- und Unternehmensrecht, Umweltgesetzgebung, Zulassungs- und
Zertifizierungsverfahren, geistige Eigentumsrechte, Umweltpriifung, Sicherheitsvorschriften
etc. verlangen nach entsprechendem rechtlichen Know-how — und das sowohl auf nationaler
als auch internationaler Ebene. 2!

Naturgemil variieren die erforderlichen fachlichen Qualifikationen je nach Technolo-
gieschwerpunkt und Themenbereich. So spielen beispielsweise im Zusammenhang mit dem
Themenbereich »Energieeffizienz« die Steuerungs- und Regelungstechnik, Energiemanage-
ment und Energicoptimierung sowie Wissen um das Baurecht und Fordermodalitdten eine
wichtige Rolle. Aufgrund der groBlen Bedeutung von so genannten »Intelligenten Netzen«
(»Smart Grids«) zur Integration der Erneuerbaren Energien in die Energienetze werden weiters
IT-Kompetenzen und Kenntnisse rund um IT-Bausteine wichtiger. Auch in den Informations-
technologien selbst kommt Energieeffizienz gréere Bedeutung zu; diesbeziiglich spielen auch
die »Cloud-Systeme« eine Rolle. So werben Provider beispielsweise bereits damit, dass ihre
Systeme »griin« sind. Sowohl in der Entwicklung von Werkstoffen als auch in der Gestaltung
von Produktionsprozessen stehen energiesparende, ressourcenschonende Maflnahmen immer
mehr im Mittelpunkt. Im Bereich Mobilitit und e-Mobility sind einerseits elektrotechnische,
elektrochemische und sicherheitstechnische Kenntnisse gefragt, aber auch das Wissen um ein-
schldgig relevante Normen. Auch hier ist nicht nur technisches und rechtliches Know-how ge-
fragt, sondern auch Personen, die im Bereich der Beratung und generell im Marketing tdtig sind.
Allgemein ist rund um den Themenbereich » Alternativenergien und Nachhaltigkeit« einerseits
technisches Know-how wichtig, aber auch ein ausgeprégtes Versténdnis fiir die komplexen Zu-
sammenhdnge und Kreisldufe, die nachhaltiges Wirtschaften ausmachen. Es wird erwartet, dass
der Bedarf an NachhaltigkeitsberaterInnen und Nachhaltigkeitsbeauftragten steigen wird.122

Insbesondere im Bereich der Umwelttechnik kommt naturgemif8 technischen Skills grof3e
Bedeutung zu. Technische Innovationen veréndern jedoch gleichzeitig die Struktur der nachge-
fragten Qualifikationen, wobei die Effekte im Einzelnen derzeit noch nicht eindeutig abgeschétzt
werden konnen. Innovationen im Bereich der Umwelttechnologien entwickeln sich noch recht
unterschiedlich, und zwar nicht nur von Land zu Land, sondern auch in den Sektoren. Qualifika-
tionsbedarfe, die durch Innovationen ausgel6st werden, bringen jedoch wiederum einen Bedarf

121 Vgl. Bliem/Weif3/Griin 2012, Seite 47f.
122 Vgl. Bliem/Weifl/Griin 2012, Seite 30f.
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an Forschungs- und Entwicklungsskills mit sich. Notwendig sind daneben auch unternehmeri-
sche Initiative und Skills, um die Innovationen im néchsten Schritt in marktféhige Produkte und
Dienstleistungen zu tibersetzen, dazu gehoren letztlich auch Management Skills.!23 Die hohe
Innovationsdichte ist ein Markenzeichen des noch jungen und sehr dynamischen Umwelttech-
niksektors. Innovationskompetenzen, also das Erkennen von Trends bzw. Moglichkeiten und
die Weiterentwicklung von Losungen, sind wesentliche Trager der Weiterentwicklung dieser
Branche. Aufgrund der starken Dynamik haben Personen, die diese Weiterentwicklungen er-
folgreich mit dem Markt in Verbindung bringen konnen, gute Beschiftigungsaussichten.
Hinsichtlich der Arbeitsorganisation und Soft Skills schitzten die Expertlnnen der AMS-
Arbeitsgruppe »New Skills« folgende Aspekte als zentral ein:
e Schnittstellen- und Systemdenken, Féhigkeit zu Kooperation und zu vernetztem Denken;
* Kommunikations- und Arbeitsfahigkeit in Teams — nicht nur innerbetrieblich und lokal,
sondern auch {iber Bereichs- und Landergrenzen hinweg. Aufgrund der starken interna-
tionalen Ausrichtung sind interkulturelle Kompetenzen und auch Sprachkenntnisse von
Bedeutung. Kommunikation und Zusammenarbeit erfolgt dabei auch zunehmend iiber die
Nutzung neuer Medien.

Des Weiteren ist eine starke Entwicklung hin zu Spezialgebieten zu beobachten. Damit redu-

ziert sich aber auch die Halbwertszeit des Wissens; die Bereitschaft zu Weiterbildung bzw.

Lebenslangem Lernen ist damit essentiell. Gleichzeitig brauchen TechnikerInnen ein immer

breiteres Wissen, weil die Vernetzung von Produkten, Themenbereichen und sogar Branchen

untereinander weiter steigt. Gefragt sind daher einerseits TechnikerInnen »an der Front« mit
breitem Wissen und andererseits Spezialistinnen mit Hintergrund- und Tiefenwissen.!24

In wenigen anderen Wirtschaftsbereichen treffen die mageblichen Trends, die insbeson-
dere auch den Arbeitsmarkt fiir AkademikerInnen und Qualifikationsanforderungen an diese
beeinflussen, in einer derart intensiven Dichte aufeinander wie in den Umwelttechnologien.

Diese mafBigeblichen Entwicklungen sind:

+  Okologisierung im Sinne einer zunehmenden Bedeutung von Energieeffizienz, des Einsat-
zes alternativer Energietrager, ressourcenschonender Produktion und eines Bewusstseins fiir
komplexe Wirkungskreisldufe ist der zentrale Trend, der den Ruf der Umwelttechnologien
als Zukunftsbranche begriindet.

* Internationalisierung: Die Umwelttechnologien haben eine sehr hohe Exportquote und
einen hohen Internationalisierungsgrad, auch der Wettbewerb ist ein globaler.

* Technologisierung: Die rasch fortschreitenden technischen Entwicklungen sowohl im
Bereich der Produktionsprozesse, aber auch in IT-Anwendungen sind der Baustein fiir
umwelttechnologische Weiterentwicklungen. Die Umwelttechnologien selbst sind nicht
nur Nutzer dieser Prozesse, sondern treiben diese selbst weiter voran und sind durch einen

123 Vgl. ILO 2011. Dies geht Hand in Hand mit dem Entwicklungsmuster von Oko-Innovationen, wie es in
Kapitel 3.3 beschrieben wurde.
124 Vgl. Bliem/Weil/ Griin 2012, Seite 32.
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hohen Innovationsgrad gekennzeichnet. Technologisierung in seiner weiteren Bedeutung
impliziert, dass nicht nur unser Arbeitsalltag durch technische Entwicklungen stark verén-
dert wird, sondern auch, dass Technologie im Lebensalltag der Menschen Einzug hilt und
zum stidndigen Begleiter wird.

e Tertidirisierung: Sie betrifft nicht nur den hohen Anteil an Hochqualifizierten in diesem
Bereich, sondern insbesondere auch den hohen Dienstleistungsanteil in der Branche.

Die osterreichische Umwelttechnikindustrie wird als »dynamisch, exportorientiert und in-
novativ« propagiert.125 Das macht sie zu einer vielversprechenden und zukunftsweisenden
Branche, die sich durch eine sehr hohe Modernisierungsdynamik auszeichnet und auch an die
Beschiftigten und deren Kompetenzen entsprechend hohe Anforderungen stellt. Die OECD
schlussfolgert hinsichtlich der Qualifikationsbedarfe kurz und biindig: »(...) it probably can
be concluded that green growth reinforces the case for raising the general cognitive and STEM
skills of the workforce (...).«126

125 So fand beispielsweise in der Wirtschaftskammer Osterreich am 13.3.2013 eine Veranstaltung unter dem
Titel »Umwelttechnikindustrie in Osterreich: dynamisch, exportorientiert, innovativ« statt.
126 OECD 2012, Seite 107.
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6 Beschaftigungsperspektiven
von Hochschulabsolventinnen

Angesichts des Umstandes, dass die Bedeutung qualifizierter Beschiftigter fiir die Realisie-
rung einer Green Economy allgemein unterstrichen wird, fallt auf, dass die zur Umwelttech-
nik verfligbaren Studien iiberwiegend auf technische Potenziale sowie Exportvolumina und
Umsatzpotenziale fokussieren und die Beschiftigung meist als abgeleitete Groe behandelt
wird.127 Dies betrifft jedoch nicht nur Studien auf nationaler, sondern auch auf internationaler
Ebene. Beschéftigungspotenziale werden sehr vage umrissen und stellen eher Zielgroflen
dar, die — meist unter der Annahme idealer Entwicklungspfade — realisiert werden konn(t)en
und in der Regel auch hinsichtlich der Qualifikationsniveaus wenig differenziert dargestellt
werden. 128

Obwohl es kaum abgesicherte Daten gibt, herrscht allgemein Einigkeit dariiber, dass Hoch-
schulabsolventInnen — und hier insbesondere aus den technisch-ingenieurwissenschaftlichen
Studienrichtungen — in der Entwicklung der Umwelttechnik eine zentrale Rolle zukommt und
die Beschéftigungsperspektiven sehr gut sind. Allerdings stellt der Arbeitsmarkt fiir Hochschul-
absolventInnen im Bereich der Umwelttechnik — in Relation zum Arbeitsmarkt fiir Akademike-
rInnen allgemein — einen Nischenarbeitsmarkt dar. Die Hochrechnung ergab fiir das Jahr 2010
fiir den privatwirtschaftlichen Sektor der gesamten Umweltwirtschaft 14.274 Beschéftigte mit
tertidrem Bildungsabschluss, das bedeutet einen Anteil an allen Umweltbeschéftigten von 8,4
Prozent.!29 Die ONACE-Abteilung » Architektur- und Ingenieurbiiros« ist dabei mit geschitz-
ten 3.890 HochschulabsolventInnen die mit Abstand beschiftigungsstérkste, gefolgt von den
Abteilungen »Maschinenbau« mit 1.348 Beschiftigten und »Energieversorgung« mit 1.268
Beschiftigten. In den Umwelttechnologien als Subsektor der Umweltwirtschaft (zu denen auch
die Beschiftigten des Maschinenbaus zihlen) wurden 2.256 Beschéftigte errechnet, das ent-
spricht in diesem Subsektor einem Beschiftigungsanteil von 9,7 Prozent.130 Die Abteilungen
»Herstellung von Datenverarbeitungsgeriten« und »Herstellung von elektrischen Ausriistun-
gen« spielen dabei mit 430 bzw. 353 Beschiftigten neben der Abteilung »Maschinenbau« noch
eine relevante Rolle. Fiir die Umwelttechnikforschung liegt eine Schitzung vor, wonach 3.704
Beschiftigte zum wissenschaftlichen Personal zédhlen.

Zur Beschiftigung von Hochschulabsolventlnnen in der Umweltwirtschaft konnen —
zumindest derzeit — keine Zeitreihen erstellt werden. So kann als Trend allgemein formu-

127 Der zum Zeitpunkt der Berichterstellung in Arbeit befindliche Masterplan Humanressourcen »Erneuerbare
Energie« sollte in diesem Sinne eine deutliche Verbesserung bringen.

128 Wie beispielsweise die Erwartung, dass in der EU durch den Sektor der Erneuerbaren Energien bis zum
Jahr 2020 drei Millionen zusitzlicher, Green Jobs geschaffen werden.

129 Vgl. Kapitel 4.1.1.
130 Vgl. Tabelle 8.
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liert werden, dass die Umwelttechnik und die umwelttechnikbezogene Forschung in den
letzten Jahren Beschiftigungsgewinne verzeichneten, wihrend die Beschiéftigung in den
Architektur- und Ingenieurbiiros auf hohem Niveau stagnierte. Ein Indikator fiir die unge-
brochene Nachfrage nach einschliagig qualifizierten Hochschulabsolventlnnen ist weiters
die erhebliche Zunahme an facheinschldgigen Fachhochschul-Studiengéngen in den letzten
Jahren.13!1

Ein aktueller Kurzbericht zu Green Skills!32 kommt zu dem Ergebnis, dass in den Betrieben
der Umweltwirtschaft vor allem die Nachfrage nach technischen Fachkréften dominiert. Die
heimischen Betriebe setzen bei der Suche nach MitarbeiterInnen eine Vielzahl an Recruiting-
tools ein. 35 Prozent der befragten Unternehmen verdffentlichen Stellenangebote auf der ei-
genen Website, 33 Prozent schalten Inserate in Printmedien, und 26 Prozent veréffentlichen
Inserate auf Karriereportalen. Die durchschnittliche Besetzungsdauer (nicht differenziert nach
Qualifikationsniveau!) liegt bei acht Wochen. Unternehmen aus dem Bereich der Erneuerbaren
Energietechnologien (53 Prozent), aus dem Bereich »Bauen und Sanieren« (elf Prozent) sowie
Energieerzeuger und Energiedienstleister (elf Prozent) inserieren die meisten Green-Job-Stellen.
Dies verdeutlicht, dass derzeit vor allem in den Subbranchen »Erneuerbare Energien« sowie
»Bauen und Sanieren« erhebliche Beschiftigungspotenziale bestehen, die nicht {iber den in-
formellen Arbeitsmarkt abgedeckt werden (kdnnen).

Auch wenn die Nachfrage nach technischen Fachkraften dominiert, so haben aufgrund der
diversen Struktur der Umweltwirtschaft auch AbsolventInnen mit einer wirtschaftlichen oder
einer naturwissenschaftlichen Ausbildung Beschéftigungschancen. Allerdings sind technikaf-
fine Qualifizierungen mit einem Anteil von mehr als zwei Drittel mit Abstand am stirksten
gefragt. Nicht nur die Nachfrage nach HochschulabsolventInnen ist hoch, insbesondere auch
HTL-AbsolventInnen sind gesuchte Mitarbeiterlnnen. Am hiufigsten werden dabei die folgen-
den drei Tatigkeitsfelder genannt: » Technische Projektierung«, »Technische Arbeiten« sowie
»Forschung und Entwicklung«. Dabei diirfte das Tétigkeitsfeld » Technische Projektierung«
Beschiftigungspotenziale fiir HochschulabsolventInnen bieten, insbesondere aber auch For-
schung und Entwicklung. Relevant fiir HochschulabsolventInnen diirfte auch sein, dass rund
zehn Prozent der ausgeschriebenen Jobs im Bereich des Managements angesiedelt sind (vgl.
Abbildung 17). Nur ein Prozent der ausgeschriebenen Stellen bezieht sich auf Beratungstétig-
keiten. Die im Rahmen dieser Studie durchgefiihrte Unternehmensbefragung kam jedoch zu
dem Ergebnis, dass derzeit ein relativ hoher Anteil (28 Prozent) der Green-Job-MitarbeiterInnen
tatsdchlich beratende Tétigkeiten ausfiihrt. Als Wachstumssektoren weist der Report ebenfalls
den Bereich »Erneuerbare Energien« und den Bereich »Bauen und Sanieren« aus, dies steht in
Einklang mit zahlreichen anderen Befunden auf nationaler und europdischer Ebene.

131 Vgl. Kapitel 7.1.
132 Vgl. BMLFUW 2013.
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Abbildung 17: Die meistausgefiihrten Betdtigungsfelder eines Green Jobs
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Quelle: BMLFUW 2013a, Seite 15

Generell diirften die Beschéftigungsaussichten im Bereich der technisch-naturwissenschaftli-
chen Forschung weiterhin gut sein. Insbesondere die Nachfrage nach hochqualifizierten Tech-
nikerInnen ist in den letzten Jahren rasant gestiegen, nicht nur im Bereich der Umwelttechnik.
Eine kiirzlich durchgefiihrte Analyse von Stelleninseraten fiir TU-AbsolventInnen ergab, dass
rund 28 Prozent der Ausschreibungen auf den betrieblichen Einsatzbereich »Forschung und
Entwicklung« entfielen.133

Begiinstigend fiir die positiven Beschiftigungsperspektiven der HochschulabsolventInnen in
der Umwelttechnik diirfte auch die starke Exportorientierung dieses Sektors wirken. Eine Befra-
gung des Institutes fiir Bildungsforschung der Wirtschaft (ibw)!34 zeigt, dass die Wahrscheinlich-
keit, HochschulabsolventInnen zu beschéftigen, in Unternehmen mit Auslandsaktivitidten hdher
ist als in Unternehmen ohne Geschiftsbeziehungen zum Ausland. Mit der Exportintensitit geht
auch eine gewisse steigende Tendenz einher, d.h., je groBer der Exporterlos am Gesamtumsatz
des Unternehmens ist, desto hoher ist auch der Anteil der AkademikerInnen an den Beschéftig-
ten. Firmen mit Auslandsaktivitdten haben im Vergleich zu Unternehmen ohne Auslandsaktivi-
tdten auch einen hoheren Rekrutierungsbedarf an HochschulabsolventInnen. Erstere haben in
den letzten beiden Jahren anteilsméBig mehr HochschulabsolventInnen eingestellt bzw. planen,

133 Vgl. Schneeberger/Petanovitsch 2011, Seite 6ff und Seite 59.
134 Vgl. Schmid 2010.
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solche einzustellen, als Firmen ohne Geschiftsbeziehungen zum Ausland. 80 Prozent der Un-
ternehmen rekrutierten HochschulabsolventInnen mit Studienschwerpunkten in den Sozial- und
Wirtschaftswissenschaften bzw. TechnikerInnen (bzw. planen solche einzustellen).

Dabei erwartet sich die Hélfte der Unternehmen von HochschulabsolventInnen auch pro-
funde Kenntnisse iiber internationale Wirtschaftsthemen und Wirtschaftszusammenhédnge —und
dies quer iber alle Studienschwerpunkte. So erwarten selbst 50 bis 60 Prozent jener Unter-
nehmen, die HochschulabsolventInnen der Technik oder der Naturwissenschaften rekrutierten
(oder einstellen wollen), von diesen Kenntnisse zur internationalen Wirtschaft. Eine Studie-
rendenbefragung von rund 1.900 Studierenden an Universititen und Fachhochschulen zeigte,
dass zwar die Mehrheit der Studierenden offen gegeniiber anderen kulturellen Settings ist, eine
hohe Mobilitétsbereitschaft besitzt, tiber gute Englischkenntnisse verfligt und grundsétzlich an
internationalen Wirtschaftsthemen und Wirtschaftszusammenhingen interessiert ist. Hinsicht-
lich des Informationsgrades und des Wissensstandes iiber internationale Wirtschaftsthemen und
Wirtschaftszusammenhidnge bestehen aber bei den aktuell Studierenden betréichtliche Defizite:
So sehen sich (laut Selbsteinschitzung) nur rund die Hélfte der Studierenden ausreichend
iber derartige Themen informiert und den ibw-Wissenstest — in dem die Grundkompetenzen
und Grundkenntnisse der Studierenden zum Themenfeld »Internationale Wirtschaft« getestet
wurden — hat nur rund die Halfte der Studierenden positiv bestanden.

Der Arbeitsmarkt fiir HochschulabsolventInnen ist jedoch nicht nur durch die Nachfrage
seitens der Unternehmen bestimmt, sondern auch durch das am Markt verfiigbare Angebot
an AbsolventInnen. Generell wird einen Mangel an Nachwuchs in den technischen Feldern
konstatiert. Das betrifft nicht nur Osterreich, sondern stellt ein Problem auch auf europaischer
Ebene dar. Aufgrund der demographischen Entwicklung wird erwartet, dass sich dieses Prob-
lem weiter verschérft und damit auch Entwicklungspotenziale beispielsweise im Bereich der
Umwelttechnik nicht zeitnah realisiert werden kénnen. Der Mangel wird einerseits mit einem
unattraktiven Image technischer Berufe begriindet, andererseits wird davon ausgegangen, dass
der Mangel an TechnikerInnen im Produktionssektor auch aus den vielfdltigen Berufs- und
Karrierechancen der AbsolventInnen einschldgiger Ausbildungen resultiert.135

Bislang werden die Beschaftigungsperspektiven fiir HochschulabsolventInnen im Allgemei-
nen positiv bewertet. Die Ergebnisse einer Analyse der arbeitsmarktbezogenen Strukturdaten!36
weisen darauf hin, dass bislang der Arbeitsmarkt die steigende Zahl an AbsolventInnen absor-
biert hat. Nach wie vor weisen HochschulabsolventInnen im Vergleich zu Beschéftigten mit an-
deren Abschliissen die hochste Erwerbsbeteiligung auf, sie sind auch seltener teilzeitbeschiftigt,
arbeitsbezogen unterbeschéftigt oder arbeitslos. Der Anteil der ganzjdhrig Beschiftigten ist unter
HochschulabsolventInnen iiberdurchschnittlich hoch, und sie verfiigen im Mittel {iber hohere
Einkommen. All diese Befunde gelten insbesondere fiir AbsolventInnen technischer und inge-
nieurwissenschaftlicher Studienrichtungen noch stirker als fiir andere Studienrichtungen.

135 Vgl. Schneeberger 2009.
136 Vgl. Haberfellner/Sturm 2012.
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Die Beschiftigtenzuwichse von HochschulabsolventInnen lagen laut Mikrozensusdaten
der Statistik Austria im Vergleich zu jenen anderer Bildungsabschliisse auch in den letzten
Jahren weit iber dem Durchschnitt. Der Trend zur Hoherqualifizierung zeigt sich u.a. daran,
dass rund 40 Prozent des Beschiftigtenwachstums in den Jahren 2004 bis 2010 auf Hochschul-
absolventInnen entfiel. Im Jahr 2010 waren um rund 107.000 Hochschulabsolventlnnen mehr
unselbstindig erwerbstitig als im Jahr 2004. Das bedeutet in Summe ein Plus von rund 26
Prozent, davon entfielen rund 62 Prozent (bzw. 66.000) auf Vollzeitbeschaftigte.

Der Trend zur Hoherqualifizierung betrifft sowohl den 6ffentlichen als auch den privatwirt-
schaftlichen Sektor. In den Jahren 2004 bis 2010 ist der Anteil der HochschulabsolventInnen an
den Beschiftigten im Bundesdienst von 28,5 auf 31,5 Prozent gestiegen, in der Privatwirtschaft
von 7,9 auf 10,4 Prozent.!37 Der Strukturwandel hin zur Wissensgesellschaft findet seinen Aus-
druck in bemerkenswerten Beschiftigungszuwichsen der Berufsgruppe » Wissenschafterlnnen
— akademische Berufe«. Im Jahr 2010 waren in dieser Berufsgruppe um rund 85.500 Personen
mehr beschéftigt als im Jahr 2004 (davon rund 56.000 Vollzeitbeschéftigte), das macht ein Plus
von rund 31 Prozent. Einzig bei den »Berufen mit Leitungsfunktion« und in der Berufsgruppe
der WissenschafterInnen tibertraf der Zuwachs an Vollzeitstellen jenen der Teilzeitbeschéftigten.
Bei einer Betrachtung auf Ebene der Berufe legten die PhysikerInnen, MathematikerInnen und

IngenieurwissenschafterInnen mit rund 47 Prozent am stdrksten zu.

Tabelle 11: Veranderung der unselbstiandig Beschiftigten in den Berufen der Berufs-
hauptgruppe »Wissenschafterinnen«, 2004—2010

Veranderung 2004-2010
2004 2010

Absolut In Prozent
Phy5|kerln.nen, Mathematlkerlnnen 51.300 75.200 +23.900 +46,6%
und Ingenieurwissenschafterlnnen
Biowissenschafterinnen und 31.300 37.400 +6.100 +19,5%
Medizinerlnnen
Wissenschaftliche Lehrkréafte 112.800 147.400 +34.600 +30,7%
Sonstlge akademische und 81.700 102.500 +20.800 +255%
vergleichbare Berufe

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus-Arbeitskrafteerhebung der Jahre 2004 bis 2010, Jahresdurchschnitt (iber alle Wochen

Eine Reihe kiirzlich durchgefiihrter AbsolventInnenstudien kam zu dem Ergebnis, dass trotz kon-
tinuierlich gestiegener AbsolventInnenzahlen HochschulabsolventInnen in der Regel nach wie vor
eine ziigige Arbeitsmarktintegration gelingt. Ein bildungsbezogenes Erwerbskarrierenmonitoring
auf Basis von Registerdaten!3$ zeigt beispielsweise, dass Absolventlnnen von MINT-Studien
vergleichsweise rasch den Weg in die erste Erwerbstitigkeit finden (vgl. Abbildung 18).139

137 Vgl. Bundeskanzleramt Osterreich 2011, Seite 40.

138 Vgl. Auer et al. 2012 (Statistik Austria in Kooperation mit BMASK und AMS Osterreich).

139 Im medizinischen und juristischen Bereich ist zu beriicksichtigen, dass der Einstieg in die Berufstatigkeit
zumeist tiber das Turnusjahr bzw. das Gerichtsjahr erfolgt.
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Abbildung 18: Dauer bis zur ersten unselbstindigen Erwerbstatigkeit nach dem
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Auer et al. 2012 (Statistik Austria in Kooperation mit BMASK und AMS Osterreich); eigene Darstellung

Auch hinsichtlich der Einstiegsgehilter liegen die MINT-AbsolventInnen deutlich {iber dem
Durchschnitt (vgl. Abbildung 19).

Abbildung 19: Einstiegseinkommen bei unselbstidndiger Erwerbstatigkeit,

nach Universitatsabschluss, in Euro
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Im technisch-naturwissenschaftlichen Bereich ist die Nachfrage nach hochqualifizierten Ar-
beitskriften hoher als das Angebot, und dies wird sich voraussichtlich aufgrund der starken
Dynamik in diesem Bereich und des gleichzeitigen demographischen Drucks in absehbarer
Zeit nicht dndern. Mit der steigenden Bedeutung der Umweltwirtschaft war auch die Hoffnung
verbunden, Frauen stirker fiir MINT-Studiengénge zu interessieren, die Bemiihungen zeigten
aber bislang wenig Erfolg, und das ist nicht nur ein dsterreichisches Phdnomen. So lag im Jahr
2010 insgesamt der Frauenanteil bei den Studierenden bei 53 Prozent, aber nur fiinf Prozent aller
studierenden Frauen entschieden sich dabei fiir eine technische Studienrichtung.!40 Unabhéngig
vom Qualifikationsniveau zeigt eine jlingste Erhebung des Bundesministeriums fiir Land- und
Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft die strukturellen Probleme der Umweltwirtschaft
(BMLFUW) hinsichtlich der Beschéftigtenstruktur; diese beziehen sich sowohl auf das Ge-
schlecht als auch auf das Alter. So sind Frauen in Green Jobs mit einem Anteil von rund einem
Drittel unterreprésentiert. Aber auch »Jugendliche« sind mit einem Anteil von fiinf Prozent an
Green-Job-MitarbeiterInnen derzeit noch unzureichend in diesem Wirtschaftssegment tétig.!4!

Fiir Beschéftigte der Umweltwirtschaft und insbesondere der Umwelttechnik gilt wohl in
besonderem MaB, dass ihre Beschéftigungsfahigkeit (Employability) an die Bereitschaft zur
personlichen Weiterentwicklung und auch an Flexibilitdt gekniipft ist. Werden unter Employa-
bility nicht nur die Fahigkeiten zu einem gelingenden Berufseinstieg verstanden, sondern auch
jene Féahigkeiten, die fiir eine langfristige Sicherung von Beschéftigung und fiir die personliche
Bereitschaft zu beruflicher Mobilitdt sorgen, so ist Employability eng verkniipft mit der positiven
Akzeptanz von Weiterbildung und Lifelong Learning. Aufgrund der sinkenden Halbwertszeit
von Fachwissen in vielen Disziplinen bezieht sich dies einerseits auf fachspezifische Weiterbil-
dung, aufgrund des Wandels in der Struktur der Arbeitswelt und sich dndernder Organisations-
formen aber zunehmend auch auf die Vernetzung technischer, wirtschaftlicher und rechtlicher
Fachkompetenzen sowie auf die Soft Skills. AbsolventInnen berichten generell von hohen
Anforderungen in ihrer aktuellen Berufstitigkeit hinsichtlich fachiibergreifender Kompetenzen,
und Expertlnnen bestitigen, dass die Anforderungen auch kiinftig steigen werden. Dies gilt fiir
HochschulabsolventInnen aufgrund der typischerweise von ihnen eingenommenen Funktionen
(wissensbasierte Tétigkeitsfelder) noch stérker als fiir andere Berufsgruppen. Der Fihigkeit zu
selbstbestimmtem und selbstorganisiertem Arbeiten kommt dabei ebenso hohe Bedeutung zu
wie der Informationskompetenz, der im Zeitalter der Informationsgesellschaft zusétzlich eine
zwingende Schliisselrolle zugeschrieben wird. Beide Anforderungen werden bereits aktuell von
AbsolventInnen aus ihrer bisherigen Berufserfahrung heraus bestitigt. Expertlnnen sehen auch
in der Fahigkeit des Umganges mit bzw. des Arbeitens in heterogenen Gruppen eine zentrale
Schliisselkompetenz der Zukunft. Der Charakter der Umweltwirtschaft als Querschnittsmaterie
und auch die hohe Exportorientierung der Umwelttechnik-Branche legen den Schluss nahe,
dass dies fiir Hochqualifizierte in der Umweltwirtschaft in besonderem MaB zutrifft.

140 Ausfiihrlich dazu siehe Haberfellner/Sturm 2012.
141 Vgl. BMLFUW 2013, Seite 4.
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Im Rahmen einer vom BMWF beauftragten AbsolventInnenbefragung im Jahr 2010 wurden
die AbsolventInnen der Jahre 2004 bis 2008 gebeten, ihre Erfahrungen/Einschdtzungen hin-
sichtlich der Bedeutung von insgesamt 21 Féhigkeiten/Kompetenzen auf Basis ihrer aktuellen
Berufstitigkeit abzugeben.142 Sie berichteten in Summe tiber hohe Kompetenzanforderungen, und
zwar sowohl in fachlichen als auch in sozialen und personalen Bereichen. Mehr als 80 Prozent der
AbsolventInnen nannten besonders hohe Anforderungen in den folgenden sechs Bereichen:143
» Fihigkeit, mich selbst und meinen Arbeitsprozess effektiv zu organisieren (89 Prozent);

» Fahigkeit, effizient auf ein Ziel hinzuarbeiten (88 Prozent);

» Féhigkeit, mit anderen produktiv zusammenzuarbeiten (87 Prozent);

» Fihigkeit, unter Druck gut zu arbeiten (85 Prozent);

» Fahigkeit, mich auf veridnderte Umstinde einzustellen (84 Prozent);

» Beherrschung des eigenen Faches, der eigenen Disziplin (80 Prozent).

Im Rahmen mehrerer Studien im Auftrag des Arbeitsmarktservice wurden Personalverant-

wortliche und Expertlnnen des (Aus-)Bildungswesens zu ihren Sichtweisen und Erfahrungen

befragt.!44 Hinsichtlich der Beschéftigung in einem dynamischen Feld wie der Umwelttechnik
erscheinen insbesondere folgende Befunde als relevant:

* Fachliche Qualifikation wird grundsitzlich vorausgesetzt; ein Mangel an fachlicher Kom-
petenz wurde kaum kritisiert. Aufgrund der Schnelllebigkeit insbesondere in den technisch-
naturwissenschaftlichen Feldern wird hier echtes Interesse als besonders wichtig hervor-
gehoben. Die permanenten Neuerungen und Weiterentwicklungen verlangen nach einem
laufenden Erweitern und Vertiefen der Fachkenntnisse. Die Bereitschaft dafiir ist stirker bzw.
diese Lernprozesse fallen leichter, wenn tatséchliches Interesse am Fach vorhanden ist.

*  Vermisst werden hiufig Zusatzqualifikationen, das betrifft insbesondere das Dreieck der
technischen, wirtschaftlichen und rechtlichen Zusatzqualifikationen. Die zunehmende Ver-
netzung der Arbeitswelt erfordert vermehrt fachiibergreifende Ansétze, so sind auch im Be-
reich der Umwelttechnik rechtliche Fragen und wirtschaftliches Know-how von Relevanz.
Bei Fiihrungskriften gelten Zusatzqualifikationen als Muss.

» Flexibilitit ist ein Stichwort, das omniprésent ist. Flexibilitit bezieht sich dabei sowohl auf
inhaltliche Aspekte (Stichwort: »Lebenslanges Lernen«), als auch auf die Fahigkeit, sich
auf verdnderte Rahmenbedingungen (intern und extern) einstellen zu kénnen. Besonders in
Bereichen, in denen laufend an neuen Projekten mit neuen KundInnen gearbeitet wird (wie
z.B. in der Umwelttechnik), ist die Féhigkeit, sich auf neue Rahmenbedingungen, Markte und
KundInnen einzustellen, wichtig. Flexibilitit bezieht sich auch auf raumliche Mobilitét, wobei
sich abzeichnet, dass die Bereitschaft zu raumlicher Mobilitét einerseits in international tati-
gen Unternehmen von besonderer Bedeutung ist, der Bedarf nach rdumlicher Mobilitét aber

142 Dabei ist zu beachten, dass AbsolventInnenbefragungen Kompetenzen und die entsprechenden beruflichen
Anforderungen nicht direkt messen kénnen, sondern nur Selbstbewertungen erheben.

143 Vgl. INCHER-Kassel 2010, Seite 25.
144 Vgl. Leuprecht et al. 2009; Heckl et al. 2008; Schmid/Hafner 2008; Haberfellner/ Sturm 2012.

80



AMS report 96 Beschaftigungsperspektiven von Hochschulabsolventinnen

auch nach Branchen und Tatigkeitsfeldern erheblich variiert. Die Bereitschaft zur Mobilitét
ist aufgrund der Notwendigkeit, vor Ort préisent zu sein, beispielsweise bei ArchitektInnen
und BauingenieurInnen ein wichtiger Faktor, aber auch in vielen anderen Berufsfeldern wird
direkt beim Kunden gearbeitet. Angesichts der ausgeprigten Exportorientierung insbesondere
der Umwelttechnik-Industrie, in der zunehmend auch aullereuropdische Mérkte (insbesondere
Asien) an Bedeutung gewinnen, kommt dieser Flexibilitét zusétzliche Bedeutung zu.

*  Unterschieden wird zwischen Team- und Fithrungskompetenzen. Fahigkeiten zum projekt- und
teamorientierten Arbeiten sowie zur selbstdndigen und eigenverantwortlichen Arbeitsorgani-
sation und Arbeitsplanung werden generell erwartet, Fiihrungskompetenzen sind fiir Personen
Voraussetzung, die »Karriere machen« — also in den Hierarchien aufsteigen — wollen.

* Interkulturelle Kompetenzen werden bei Fiihrungskriften und in international agierenden
Unternehmen als Voraussetzung genannt; auch beim Arbeiten in transnationalen Netzwer-
ken — wie es in der Forschung haufig der Fall ist — kommt ihnen grofle Bedeutung zu.

* Je mehr in Kooperationen oder direkt mit KundInnen gearbeitet wird, umso wichtiger ist
auch das personliche Auftreten bzw. die Fahigkeit, »sich auenwirksam prisentieren zu kon-
nen«. Dazu gehdren auch Kommunikations-, Prisentations- und Moderationsfahigkeiten,
um KundInnen Konzepte bzw. Ergebnisse prisentieren zu kdnnen oder auch ExpertInnen-
runden leiten zu kdnnen. Angesichts des Umstandes, dass manche Technologien auf Skepsis
und teilweise auf Widerstand stolen, kommt diesen Fahigkeiten besondere Bedeutung zu.
Als Beispiel dafiir kann die Nanotechnologie genannt werden, aber auch die zunehmend ab-
lehnende Haltung in Teilen der Bevolkerung gegeniiber der Errichtung neuer Windparks.

* Profunde Englischkenntnisse werden allgemein als Voraussetzung genannt. Je starker die Un-
ternehmen international ausgerichtet sind, umso mehr kommt auch weiteren Sprachkenntnissen
Bedeutung zu. Haufig genannt wurden in diesem Zusammenhang Kenntnisse osteuropdischer
Sprachen, da viele dsterreichische Unternehmen am osteuropdischen Markt aktiv sind. Fiir
die Umwelttechnikindustrie spielen zunehmend auch asiatische Mérkte eine wichtige Rolle.

* Auslandsaufenthalte sind vor allem in Unternehmen ein Plus, die international tétig sind; sie
werden zudem als Indikator fiir auch kiinftige Bereitschaft zur Mobilitdt gewertet. Auslands-
aufenthalte werden als Hinweis darauf interpretiert, dass die AbsolventInnen auch bereit sind,
sich auf' neue (und moglicherweise schwierige und ungewohnte) Verhéltnisse und Rahmen-
bedingungen einzustellen. Die grofle Bedeutung des Exportes fiir die Umwelttechnik und
die fortschreitende Internationalisierung begiinstigen ebenfalls die Beschéftigungschancen
von HochschulabsolventInnen, denn je starker die Exportorientierung von Unternehmen ist,
umso hoher ist der Anteil der beschiftigten AkademikerInnen in diesen Unternehmen.145

Grundsitzlich werden Fachhochschul- bzw. UniversitétsabsolventInnen gleichermalen Aufstiegs-
chancen eingerdumt und letztlich die Personlichkeit als entscheidend fiir eine tatsdchliche Karriere
eingestuft. Allerdings sind gerade im naturwissenschaftlich-technischen Bereich gewisse Priaferen-

145 Vgl. Schmid 2010.
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zen hinsichtlich bevorzugter Einsatzgebiete zu erkennen.!4¢ Fiihrungspositionen, GeneralistInnen-
und interdisziplindre Positionen, Tatigkeitsfelder mit AuBenkontakt sowie Tétigkeiten mit hohem
Komplexititsgrad (Konzeption und Entwicklung) werden bevorzugt an UniversititsabsolventInnen
vergeben. Fachhochschul-AbsolventInnen wird eher im operativen Bereich (z.B. Fertigung) der
Vorzug gegeben bzw. bei sehr spezifischen Tatigkeiten, fiir die Fachhochschulen speziell ausbilden,
wobei gerade im Bereich der Erneuerbaren Energien die Fachhochschulen ihr Ausbildungsangebot
deutlich erweitert haben. UniversititsabsolventInnen werden tendenziell stirkere Fiihrungskom-
petenzen, mehr Selbstindigkeit, mehr Eigeninitiative, stirkere Fahigkeiten zur Selbstorganisation
und ein souverdnerer Umgang mit unsicheren Situationen zugesprochen. Fachhochschul-Absol-
ventlnnen punkten hingegen mit Praxiserfahrung und mit Zusatzqualifikationen im rechtlichen,
wirtschaftlichen und sprachlichen Bereich.!47 Grundtenor ist, dass keine der beiden Gruppen per
se besser flir den Arbeitsmarkt geeignet ist als die andere; aufgrund ihrer unterschiedlichen Kom-
petenzprofile sind sie fiir unterschiedliche Tatigkeitsfelder jeweils besser geriistet.

Insbesondere flir AbsolventInnen mit einem Abschluss in technisch-ingenieurwissenschaft-
lichen Studienrichtungen erdffnet die Umweltwirtschaft ein Beschéftigungsfeld, in dem wohl
noch tiber ldngere Zeit eine fiir die AbsolventInnen giinstige Nachfragestruktur herrschen wird.
Bereits im Jahr 2008 kam eine Studie im Auftrag des AMS Osterreich zu Qualifikationsbedarfen
im alternativen Energiesektor!#® zu dem Ergebnis, dass die Nachfrage nach TechnikerInnen
groBer war als das Angebot. Der Anteil der Studienabschliisse in technischen Studienrichtun-
gen ist nach wie vor sehr gering; er liegt aktuell bei rund 15 Prozent, im Jahr 1971 lag er (bei
insgesamt deutlich geringeren Studierendenzahlen) noch bei 17 Prozent.

Abbildung 20: Erstabschliisse von Inlanderinnen, nach Studienrichtung, Prognose 2030
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146 Vgl. Leuprecht/Putz/Paul/Kaspar/ Steiner/ Wittinger / Kittel 2009, Seite 98f.
147 Dies wird auch bei einem Vergleich der angebotenen Studiengidnge an Unis und FHs deutlich (vgl. Kapitel 7).
148 Vgl. Heckl et al. 2008.
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Insgesamt weisen sdmtliche Trends darauf hin, dass die Beschiftigungschancen fiir Hoch-

schulabsolventInnen im Bereich der Umweltwirtschaft hochst intakt sind und in absehbarer

Zukunft auch bleiben werden. Hinsichtlich der nachgefragten Studienabschliisse spiegelt sich

auch in dieser Branche der Umstand wider, dass einer hohen Nachfrage nach technisch-ingeni-

eurwissenschaftlichen AbsolventInnen ein nach wie vor zu geringes Angebot gegeniibersteht.

Fiir die technischen Studienrichtungen wird auch mittel- und langfristig mit keiner Steigerung

der AbsolventIlnnenzahlen gerechnet, langfristig kommen hier insbesondere demographische

Entwicklungen zum Tragen.!49 Das bedeutet, dass die Unternehmen der Umweltwirtschaft in

Konkurrenz mit traditionellen Industrien und Arbeitgebern um diese Arbeitskréfte stehen (vgl.

Abbildung 20). Fiir AbsolventInnen dieser Studienrichtungen bedeutet das gleichzeitig sehr gute

Beschiftigungschancen. Die Umweltwirtschaft steht aufgrund ihrer Querschnittsstruktur zwar

auch anderen Studienrichtungen offen. Hier trifft allerdings eine deutlich geringere Nachfrage

héufig auf ein deutlich hoheres Angebot an AbsolventInnen, die Angebot-Nachfrage-Verhéltnis-
se stellen sich fiir StudienabsolventInnen auBerhalb der technisch-ingenieurwissenschaftlichen

Fécher deutlich ungiinstiger dar.

Als Hoffnungstrager gilt allgemein der Bereich der Erneuerbaren Energien. Aktuell wird
an einem Masterplan Humanressourcen »Erneuerbare Energie« gearbeitet.!>0 Im Rahmen eines
Workshops wurden im November 2012 erste Ergebnisse prasentiert, und demnach werden fiir
Hochqualifizierte jedenfalls Beschiftigungszuwéchse erwartet —auch fiir den Fall, dass sich das
Wachstum verlangsamen sollte. Fiir Geringqualifizierte werden hingegen nur fiir den Fall anhal-
tenden Wachstums auch nachhaltige Beschiftigungszuwichse erwartet. Allgemein zeigen die
grundsitzlich positiven Beschiftigungsprognosen Unterschiede darin, welche Faktoren die Ar-
beitsplatzpotenziale von Geringqualifizierten und jene von Hochqualifizierten beeinflussen:

+  Grundsitzlich impliziert die zentrale Rolle der Oko-Innovationen Beschiftigungschancen
fiir Hochqualifizierte und insbesondere fiir HochschulabsolventIlnnen. Dies gilt in erster
Linie fiir AbsolventInnen von MINT-Studien, die mit technologischen Innovationen auf
Ebene von Produkten und Prozessen die Basis entwickeln.

*  Dem Ziel, dass in der EU im Jahr 2020 2,8 Millionen Personen —und in weiterer Folge im Jahr
2030 sogar 3,4 Millionen Personen — im Bereich der Erneuerbaren Energien Beschiftigung
finden, liegt die Annahme einer ambitionierten Politik zugrunde, die insbesondere Forschung
und Entwicklung sowie den Export kraftvoll (d.h. auch finanziell) unterstiitzt. Es wird davon
ausgegangen, dass nur durch die Forcierung von wissensintensiven Technologien nachhaltige
positive Beschiftigungseffekte erreicht werden, die tiber das Jahr 2025 hinausgehen.!51

+  Kurz- und mittelfristig gibt es Beschiftigungsgewinne aufgrund von Ubergangs- bzw. Wech-
seleffekten, die sich vor allem auf die Beschiftigungsmoglichkeiten von Geringerqualifi-

149 Vgl. Haberfellner/ Sturm 2012, Seite 19ff.

150 Vgl. www.masterplan-energie2020.at

151 Vgl. Europdische Kommission 2009a, Seite 140. Die Schdtzung hinsichtlich des Netto-Zuwachses an
Beschiftigten liegt jedoch — je nach Politik — nur zwischen 115.000 (wenig ambitionierte Politik) und
417.000 (forcierte Politik zur Férderung Erneuerbarer Energien) zusitzlichen Beschéftigten.
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zierten positiv auswirken. Das betrifft beispielsweise die Installationen neuer Anlagen, die
mit zunehmender Marktséttigung zuriickgehen werden und dann nur mehr Betrieb und
Wartung als Beschiftigungsfelder verbleiben. Ein anderes Beispiel ist im Baubereich die
Sanierung von Gebduden auf ein energieeffizientes Niveau. Diese Dynamik wird mit der
Zeit nachlassen und dabei eher Beschéftigte treffen, die liber keine tertidre Ausbildung
verfiigen.

Derzeit sind die Kosten fiir Erneuerbare Energien noch hoch, da sie im Vergleich zur tradi-
tionellen Energiegewinnung teilweise deutlich arbeitsintensiver und damit auch kostenin-
tensiver ist. Allerdings wird erwartet, dass durch laufende Innovationen die Effizienz auch
in diesem Bereich gesteigert wird und mit der Zeit Produktionsprozesse weniger arbeitsin-
tensiv sein werden. Eine Studie im Auftrag der Europédischen Kommission kommt explizit
zu dem Schluss, dass die vorrangige Forderung von technologischen Innovationen, die zu
einer raschen und nachhaltigen Kostensenkung bei der Produktion Erneuerbarer Energien
fithren, von entscheidender Bedeutung fiir die weitere Positionierung der Erneuerbaren
Energien sei.!52 Von diesen Rationalisierungstendenzen werden vor allem Beschiftigte mit
geringerer Qualifikation betroffen sein.

Die sehr positiven Beschéftigungszahlen im Bereich der Erneuerbaren Energien aus der
Vergangenheit sind auch bedingt durch die zunehmende Bedeutung der Biomasse. Dabei
handelt es sich um einen sehr arbeitsintensiven Bereich; Biomasse auch fiir Biokraftstoffe
gab dieser Entwicklung weiter Auftrieb.!53 Allerdings sind auch hier die Zuwachsraten be-
grenzt, denn die Anbaufléchen sind limitiert. Auf Biomasse basierende Technologien kdnnen
in diesem Sinne fiir Geringqualifizierte die Beschéftigungsperspektiven (in quantitativer
Hinsicht) nicht beliebig ausbauen. In diesem Fall setzt nicht die Technologie Wachstums-

grenzen, sondern die natiirlichen Vorkommen bilden das Limit.

Kurzfristigen Zugewinnen auf Ebene der eher niedrigen Qualifikationen stehen auch langfris-

tig positive Erwartungen gegeniiber, die eher die Hochqualifizierten betreffen. Innovationen

und die Entwicklung neuer Technologien sind die Treiber, sie schaffen die Voraussetzungen

fiir Investitionen und die Implementierung neuer Verfahren und Dienstleistungen. Damit geht

einher, dass die Nachfrage nach Hochqualifizierten auch langfristig steigen wird.!5* Auflerdem

kidmpfen viele industrialisierte Linder mit dem Alterungsprozess und der Uberalterung ihrer

technischen Fachkrifte, der steigende Bedarf trifft daher auch auf ein sinkendes Angebot. Es

wird allgemein versucht, dieser Entwicklung mit vermehrter Ausbildung auch im tertidren

Bereich entgegenzusteuern. Das Problem bleibt jedoch vakant, weil es v.a. bislang noch im-

mer nicht gelungen ist, Frauen stérker fiir technische und ingenieurwissenschaftliche Studien-

richtungen zu gewinnen.

152 Vgl. Europdische Kommission 2009 a, Seite 195.
153 Vgl. Européische Kommission 2009b, Seite 18f.
154 Vgl. OECD 2010, Seite 17.
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7 Umwelttechnologien an
Osterreichs Hochschulen

Im Rahmen der vorliegenden Studie wurde ein Screening der Aus- und Weiterbildungsangebote
zu Umwelttechnologien an dsterreichischen Universititen und Fachhochschulen vorgenommen.
Das Screening erfolgte auf Basis einer Online-Recherche, es wurden Beschreibungen der Stu-
diengénge und der jeweiligen Anwendungsfelder im beruflichen Kontext analysiert sowie die
zugehorigen Curricula. Dabei wurden in erster Linie Studiengénge beriicksichtigt, die eine na-
turwissenschaftlich-technische Ausrichtung aufweisen und hinsichtlich der Umwelttechnik von
Relevanz erscheinen. Des Weiteren wurden einige Studiengénge und insbesondere Weiterbil-
dungsangebote aufgenommen, deren Fokus weniger auf dem naturwissenschaftlich-technischen
Bereich liegt, sondern mit der Entwicklung der Umwelttechnik verbundene Bereiche abdeckt,
wie z.B. Energie- und Umweltrecht, Umweltmanagement durch Emissions- und CO2-Handel
oder auch internationale Aspekte der Umweltwirtschaft.

Aufgrund des interdisziplindren Charakters der Umweltwirtschaft insgesamt wie auch der
Umwelttechnik im Besonderen sind die Grenzen teilweise flieBend. Dies wird besonders bei den
Studiengdngen zur Biotechnologie deutlich, die ihrerseits mehrere Schwerpunkte aufweist. Gera-
de an den Universitéten bieten die Bachelorstudiengidnge in aller Regel eine breite Basisqualifizie-
rung, die Schwerpunktsetzungen — z.B. auf die Umweltbiotechnologie — noch kaum zulassen. So
wurde z.B. das Bachelorstudium »Lebensmittel und Biotechnologie« an der Universitét fiir Bo-
denkultur (BOKU) in Wien nicht gelistet, da der umwelttechnische Schwerpunkt im Sinne dieser
Studie nicht ausreichend gegeben ist. Der Masterstudiengang »Biotechnologie«, der eine Schwer-
punktsetzung im Bereich »Umweltbiotechnologie« erlaubt, wurde hingegen aufgenommen.

Ein etabliertes Feld der Biotechnologie ist der Abbau von Schadstoffen durch Mikroorganis-
men. Aufgrund der teurer werdenden Rohstoffe und der zunehmenden Bedeutung der Rohstoff-
und Materialeffizienz riicken Produktionsverfahren in den Vordergrund, die weniger knappe
Ressourcen erfordern. Die Verfahren der Biotechnologie senken den Verbrauch von Rohstoffen
und Energie bzw. konnen endliche Rohstoffe durch nachwachsende ersetzt werden. Die Res-
sourcenknappheit macht auch biotechnologische Verfahren zur Energiegewinnung interessant,
viele Hoffhungen ruhen auf biogenen Treibstoffen und Energietrdgern. An der FH Oberdsterreich
(Campus Wels), die das Studium »Bio- und Umwelttechnik« anbietet, arbeiten die Studierenden
beispielsweise an und mit Biodiesel, Bioethanol und Biogas. Biomasse hat nicht nur in Osterreich
grofe Bedeutung als Energietrager, sondern auch in anderen europdischen Léndern.

Da die Biotechnologie ihrerseits eine klassische Querschnittstechnologie ist, sind auch die
Abgrenzungen bzw. Uberginge in Richtung der Umwelttechnik flieBend. In vielen nicht explizit
als »biotechnologisch« ausgewiesenen Studien steckt ein Stiick Biotechnologie. So wird z.B.
in der Beschreibung des Studiums »Biologische Chemie« an der Universitit Linz angefiihrt,
dass es u.a. auf Forschung in den Bereichen Bio- und Umweltanalytik sowie Biotechnologie
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vorbereitet.!35 Auch fiir AbsolventInnen des Studiums der Technischen Chemie in Wien werden
u.a. Beschiftigungsmoglichkeiten in der Energietechnik, Umweltanalytik und Bioverfahrens-
technik im Berufsbild beschrieben.15¢

So ist zu beobachten, dass gerade an Universititen Studiengénge mit einem umwelttechnolo-
gischen Bezug als solche in ihrer Studiengangsbezeichnung nicht eigens ausgewiesen sind und
erst eine genauere Analyse diese Verbindung deutlich macht. Umwelttechnik und auch Ener-
gietechnik sind interdisziplindr ausgerichtet, liegen also quer zu den traditionellen Studienrich-
tungen. Die Energietechnik weist durch ihren interdisziplindren Ansatz nicht nur Schnittstellen
zur Elektrotechnik auf, sondern insbesondere auch zum Maschinenbau, zur Verfahrenstechnik
und zur Physik. Ein Masterstudium »Energietechnik« ist an einer dsterreichischen Universitét
als Spezialfach der Elektrotechnik moglich (vgl. Tabelle 15).

Die neu entwickelten Studiengédnge der Fachhochschulen integrieren diesen Querschnittsan-
satz der Umwelttechnik und Energietechnik starker, gleichzeitig sind die Studienangebote der
Fachhochschulen fokussierter auf bestimmte Teilsegmente. So werden im FH-Bereich einerseits
Querschnitts-Studienginge, wie z.B. »Umwelt-, Verfahrens- und Energietechnik«, angeboten,
andererseits stirker spezialisierte Studienginge, wie z.B. »Oko-Energietechnik« oder »Urbane
Erneuerbare Energietechnologien«. Den Studieninteressierten wird dabei der Umweltbezug
bereits im Branding der Studiengéinge deutlich signalisiert.

Insbesondere an den Technischen Universitdten kommen im Branding der Studienangebote
»Griine Mascherl« kaum zum Einsatz, auch wenn Studienrichtungen wesentliche Enabler-Tech-
nologien fiir die Umwelttechnik zum Gegenstand haben. Dies erscheint insofern bemerkenswert,
als die Nachfrage nach ingenieurwissenschaftlich-technischen Absolventlnnen grof3 ist und
eine ausreichende Anzahl an MINT-AbsolventInnen als Voraussetzung fiir einen prosperieren-
den Umwelttechnik-Sektor gilt. Es gibt Anhaltspunkte dafiir, dass der Hinweis auf »griine«
Beschiftigungsmoglichkeiten auf angehende Studierende eine positive Signalwirkung haben
diirfte.!57 Diese Moglichkeit wird seitens der Universitdten kaum geniitzt.

Aufgrund der beschriebenen Abgrenzungsprobleme und dem Umstand, dass die Umwelttech-
nik eine Querschnittsmaterie darstellt und Bereiche, die in die Umwelttechnik hineinspielen, wie
z.B. die Biotechnologien oder auch die Verfahrenstechnik, ihrerseits wiederum Querschnittstech-
nologien sind, war die Zuordnung in Einzelféllen schwierig. In diesem Sinne stellen die in den
Tabellen dieses Kapitels gelisteten Studiengénge keine endgiiltig abschlieBenden Aufzdhlungen
dar, sondern versuchen einerseits, die wesentlichsten MINT-orientierten Studien mit klarem Um-
welttechnologie-Bezug aufzuarbeiten. Andererseits wird versucht auch Studienginge zu listen,
die nicht oder nur in geringem Maf3 technologieorientiert sind, jedoch deutlich machen, dass der

155 Vgl. www.studienwahl.at/studien/naturwissenschaften/chemischbiologische-studien/chemie/118-biologi-
sche-chemie-ddp-2-3-linz.de.html

156 Die Energietechnik befasst sich mit der Gesamtheit der Energieumwandlung im Hinblick auf nachhaltige
Ressourcenschonung und Ressourcenspeicherung, Energiespeicherung, Wirtschaftlichkeit und Effizienz.
Quelle: http://studium.tuwien.ac.at/details/schlagwort/83/studium/16

157 Vgl. CDEFFOP 2010, Seite 13.
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Umwelttechnik-Sektor nicht nur von Technologie getragen werden kann, sondern auch Spezialist-
Innen aus angrenzenden Fachbereichen, so insbesondere aus Wirtschaft und Recht, braucht.

Auf letztere wird allerdings in den ordentlichen Bachelor- und Masterstudiengdngen der
Fachhochschulen und Universititen eher in geringem Ausmalf fokussiert, wiewohl festzuhalten
ist, dass insbesondere die stirker berufsorientierten Studiengénge der Fachhochschulen diese
Elemente mehr oder weniger stark integrieren. Die — hdufig sehr teuren — Weiterbildungsange-
bote der Universititen hingegen haben einen deutlicheren Fokus auf Managementaspekte (vgl.
Tabelle 16).

Im Rahmen der im Auftrag des AMS im Jahr 2008 abgeschlossenen Studie zu Soft und
Hard Skills im alternativen Energiesektor!58 wurde ebenfalls ein Screening der einschldgigen
Ausbildungsangebote vorgenommen, damals auf Basis des Jahres 2007. Insgesamt 15 ein-
schldgige Studiengdnge wurden damals identifiziert, davon elf Studiengdnge an Fachhoch-
schulen und vier an Universitdten. Insbesondere an den Fachhochschulen waren die meisten
der Studienginge damals erst neu eingerichtet worden, hdufig war nur ein Bachelorabschluss
moglich, und Masterstudien waren erst in Vorbereitung. Nicht eigens gelistet wurden damals
einschligige Weiterbildungsangebote an den Hochschulen, ein grober Vergleich ist also nur
auf Ebene der ordentlichen Bachelor- und Masterstudien mdglich. Hier zeigt sich jedoch, dass
innerhalb weniger Jahre insbesondere die Fachhochschulen auf den Bedarf reagiert und ihr
Angebot erheblich ausgebaut haben.

7.1 Studium an Fachhochschulen

Sechs Fachhochschulen hatten im Jahr 2007 bereits auf den Bedarf an einschligig qualifizierten
Arbeitskriften reagiert.159 Das aktuelle Screening weist 14 Bachelorstudien und 18 Masterstu-
dien an Osterreichs Fachhochschulen aus (vgl. Tabelle 12 und Tabelle 13).

Bachelorstudien werden inzwischen an zehn FH-Standorten in ganz Osterreich angeboten.
Sieben der 14 Bachelorstudien wurden im Vergleich zum letzten Screening neu in die Liste auf-
genommen, ihre Zahl hat sich also in den letzten vier bis flinf Jahren verdoppelt. Neu sind:

» Das Bachelorstudium »Lebensmittel- und Rohstofftechnologie« (MCI) erlaubt eine Schwer-
punktsetzung im Bereich »Rohstofftechnologie«. Diese ist stark interdisziplinidr ausgerichtet
und spannt den Bogen zwischen Verfahrenstechnik, klassischer Chemie und dem Potenzial
erneuerbarer Ressourcen. Sie umfasst die Gewinnung, Be- und Verarbeitung sowie die Fer-
tigung von geeigneten nachwachsenden Rohstoffen tiber alle Zwischenstufen bis hin zum
gebrauchsfertigen Produkt. Im Fokus des Studiums steht das breite Spektrum an biogenen
Rohstoffen, die nicht nur als Grundstoff fiir die Chemische Industrie nutzbar sind, sondern
auch als Energietrager.

158 Vgl. Heckl et al. 2008.
159 Vgl. Heckl et al. 2008, Seite 63.
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* Das Bachelorstudium »Angewandte Elektronik« (FH Campus Wien) ermdglicht eine
Schwerpunktsetzung »Umwelttechnik«. Themen sind dabei u.a. Stoffkreisldufe und Re-
gelgroBen von Okosystemen, umwelttechnische Rahmenbedingungen zur 6kologischen
Gestaltung von Elektronikprodukten, Konzepte fiir alternative elektrische Energieerzeugung
und Energiespeicherung sowie die technische Nutzung Erneuerbarer Energien.

» Zwei der neu eingefiihrten Studiengédnge bezichen sich auf Verkehr und Umwelt, ein
Themenbereich, der 2007 noch nicht abgedeckt war. Das Bachelorstudium » Verkehr und
Umwelt« an der FH Technikum Wien bietet die Moglichkeit der Vertiefung entweder in
»Intelligente Verkehrssysteme«, in »Elektromobilitit« oder in »Verkehrsplanung« und
weist damit einen deutlichen Fokus auf das Verkehrsthema auf. Das Studium »Energie-,
Verkehrs- und Umweltmanagement« der FH Joanneum hingegen ist etwas breiter ange-
legt; AbsolventIlnnen werden beispielsweise auch auf eine Beschiftigung in Bereichen,
die sich mit Abfallmanagement oder der Energieversorgung von Gebduden befassen,
oder auf eine berufliche Tétigkeit im Umweltanlagenbau vorbereitet.

e Zwei der neu startenden Bachelorstudien sind in der Bautechnik angesiedelt. Das betrifft
das Studium »Green Building« der FH Campus Wien und das Studium »Smart Building«
der FH Salzburg. Generell wird im Gebéudebereich ein erhebliches Potenzial hinsichtlich
Energieeffizienz gesehen, und die EU Gebduderichtlinie EPBD 2010 enthélt die Vorgabe,
dass in der EU ab 2020 Neubauten nach Niedrigstenergie-Standards errichtet werden. Im
Fokus der beiden Studiengiinge steht dementsprechend ein innovatives, ressourcenschonen-
des und energieoptimiertes Bauen, das den Erfordernissen der Nachhaltigkeit (6konomisch,
okologisch und sozial) geniigt. Das Studium »Green Building« ist stirker an der Architek-
tur angelehnt, das Studium »Smart Building« erlaubt eine Vertiefung in »Smart Building
Systems« mit einem Schwerpunkt auf Anlagen der Steuerungs- und Regelungstechnik zur
Integration und Kombination von Gebdudemanagement und Gebdudeautomatisation einer-
seits und in »Smart Building Constructions« andererseits. Auch im Bereich der Bautechnik
gab es zuvor keine Fachhochschul-Studiengénge.

* Neu ist auch das Studium »Geoinformation und Umwelttechnologien« an der FH Kérnten.
Geoinformation kommt z.B. beim Umweltschutz zum Einsatz, bei der Auswahl von Stand-
orten flir alternative Energietechnologien, beim Schutz 6kologisch wertvoller Rdume oder
auch beim Umweltmonitoring.

Wihrend sich die Studiengénge 2007 deutlich auf die zwei Bereiche »Biotechnik« und »(Erneu-
erbare) Energie« konzentrierten, wurde die Angebotspalette in den letzten Jahren systematisch
erweitert. Insbesondere der Verkehr und die Bautechnik haben Einzug gehalten, was deutlich
macht, dass das Thema »Energieeffizienz« in der Ausbildung an Bedeutung gewinnt. Einige der
damaligen Studiengénge wurden in der Zwischenzeit modifiziert; so wurde beispielsweise aus
dem Studiengang »Umwelt-, Verfahrens- und Biotechnik« des Management Centers Innsbruck
(MCI) »Umwelt-, Verfahrens- und Energietechnik«, wobei es zwei Vertiefungsmoglichkeiten
gibt, ndmlich Umwelttechnik einerseits und Energietechnik andererseits.
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Ein dhnlicher Vergleich ist auf Ebene der Masterstudien nicht mdglich, denn die grof3e
Mehrheit der Masterstudien wurde iiberhaupt erst in den letzten Jahren eingerichtet. Insgesamt
18 einschlagige Masterstudien!® konnten identifiziert werden. Sie werden von elf verschiedenen
Fachhochschulen angeboten, wobei die FH Wiener Neustadt nochmals mit zwei Standorten
(Tulln und Wieselburg) vertreten ist (vgl. Tabelle 13). Elf der 18 Studienginge konnen berufs-
begleitend absolviert werden. Energietechnik und Energiemanagement dominieren die Master-
studiengénge, weiters sind biotechnische Studiengénge stark vertreten. Nur ein Studiengang ist
bautechnisch ausgerichtet, ebenso nur ein Studiengang beschiftigt sich mit Bio-Marketing.

Tabelle 12: Bachelorstudien an Fachhochschulen

Studium Anbieter VZ/BB" | URL
Biotechnische Verfahren T NG vz www.tulln.fhwn.ac.at/index.php?id=184
Campus Tulln
Bio- und Umwelttechnik | FH OO/Campus Wels \74 www.fh-ooe.at/but
Lebensmittel- und Management Center www.mci.edu/de/studium/bachelor/lebens-
. 9 VZ+BB | mittel-rohstofftechnologie/studium/zweig-
Rohstofftechnologie Innsbruck .
rohstofftechnologie
Umwelt-, Verfahrens- Management Center VZ+BB www.mci.edu/de/studium/bachelor/umwelt-
und Energietechnik Innsbruck verfahrens-energietechnik
. ’ www.fh-campuswien.ac.at/bachelor___mas-
AGEETED) HE Tl Flnl CEmTLE e 212 ter/technik/bachelor/angewandte_elektronik/
Oko-Energietechnik FH OO/Campus Wels \/4 www.fh-ooe.at/oet
Urbane Erneuerbare . ) www.technikum-wien.at/studium/bachelor/ur-
) . FH Technikum Wien \Y/4 ) )
Energietechnologien bane_erneuerbare_energietechnologien_/
St U] FH Burgenland VZ+BB | www.th-burgenland.at/index.php?id=69
Umweltmanagement
. www.fh-joanneum.at/aw/home/Studienan-
SR FH Joanneum/ \V4 gebot_Uebersicht/department_bauen_ener-
Umweltmanagement Kapfenberg ) f -
gie_gesellschaft/~cyj/evu/?lan=de
Verkehr und Umwelt FH Technikum Wien vz www.technikum-wien.at/studium/bachelor/
verkehr_und_umwelt/
www.fh-campuswien.ac.at/bachelor___mas-
Green Building FH Campus Wien BB ter/bautechnik/bachelor/green_building/
ueberblick/
- www.fh-salzburg.ac.at/disziplinen/ingenieur-
e e iy i SRR 2 wissenschaften/bachelor-smart-building/
Européische FH Kufstein vz www.fh-kufstein.ac.at/Bachelor/Unsere-Studi-
Energiewirtschaft engaenge/Europaeische-Energiewirtschaft-VZ
Geoinformation und x www.fh-kaernten.at/engineering-it/bachelor/
. FH Kérnten \/4 ) . -
Umwelttechnologien geoinformation-und-umwelttechnologien

Stand: April 2013, laufende Studiengange bzw. Studiengénge beginnend mit Herbst 2013
* VZ: Volizeit/BB: Berufsbegleitend. Kursiv gedruckt: in Heckl et al. 2008 gelistet.

160 Das Management Center Innsbruck (MCI) wird ab Herbst 2014 den international ausgerichteten Vollzeit-
Masterlehrgang »Bioresource & Food Engineering« anbieten; dieser Studiengang ist nicht in der Liste
enthalten. Informationen zum Lehrgang: www.mci.edu/de/studium/master/bioresource-food-engineering
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Campus Wieselburg

Studium Anbieter VZ/BB" | URL
Biotechnische Verfahren ) 005 NGt \'74 www.tulln.fhwn.ac.at/index.php?id=188
Campus Tulln
Bio- und Umwelttechnik | FH OO/Campus Wels vz www.fh-ooe.at/but-ma
Technisches Umwelt- www.technikum-wien.at/studium/master/tech-
management und FH Technikum Wien BB nisches_umweltmanagement_und_oekoto-
Okotoxikologie xikologie/
Bionik/Biomimetics in www.fh-kaernten.at/bauingenieurwesen-
FH Karnten \'74 architektur/master/bionikbiomimetics-in-
Energy Systems
energy-systems/
www.fh-campuswien.ac.at/bachelor___mas-
Bioverfahrenstechnik FH Campus Wien BB ter/applied_life_sciences/master/bioverfah-
renstechnik/
Umwelt-, Verfahrens- Management Center VZ+BB www.mci.edu/de/studium/master/umwelt-
und Energietechnik Innsbruck verfahrens-energietechnik
Oko-Energietechnik FH OO/Campus Wels \4 www.fh-ooe.at/oet-ma/
Erneuerbare Urbane FH Technikum Wien BB www.technikum-wien.at/studium/master/er-
Energiesysteme neuerbare_urbane_energiesysteme/

. www.fh-burgenland.at/studienangebot/
Nachhaltige FHB h ; .
o — £ urgenland BB masterstudiengang/ma-nachhaltige-energie-

giesysteme
systeme/
Enerav and Transport www.fh-joanneum.at/aw/home/Studienan-
Mansyement P FH Joanneum \74 gebot_Uebersicht/department_bauen_ener-
9 gie_gesellschaft/~bmlp/met/?lan=de
Regenerative Energie- www.amu.at/index.php/studium/masterstu-
systeme und technisches (';:rxvrus'\l\i\zztsae(?lt)/ur BB dium/regen-energiesysteme-a-tech-ener-
Energiemanagement P g giemgmt
Sl el Uieelle www.fh-burgenland.at/studienangebot/mas-
9 FH Burgenland \74 terstudiengang/ma-energie-und-umweltma-
management
nagement/
Electrical Energy FH Karnten vz www.fh-kaernten.at/engineering-it/master/
und Mobility Systems electrical-energy-mobility-systems/
Energietechnik www.fhv.at/studium/technik/energietechnik-
und Energiewirtschaft A Ve = energiewirtschaft
Européische www.fh-kufstein.ac.at/Master/Unsere-Studi-
paisc FH Kufstein BB engaenge/Europaeische-Energiewirtschaft-
Energiewirtschaft BB
Nachhaltiakeit www.fh-campuswien.ac.at/bachelor____mas-
) 9 . FH Campus Wien BB ter/bautechnik/master/nachhaltigkeit_in_der_
in der Bautechnik -
bautechnik/
Umwelt- und Nachhaltig- www.fh-krems.ac.at/de/studieren/master/
. FH Krems BB ioKei
keitsmanagement umwelt-und-nachhaltigkeitsmanagement/
Bio-Marketing FH Wr. Neustadt/ BB www.amu.at/index.php/studium/masterstudi-

um/bio-marketing

Stand: April 2013, laufende Studiengange bzw. Studiengénge beginnend mit Herbst 2013
* VZ: Vollzeit/BB: Berufsbegleitend. Kursiv gedruckt: in Heckl et al. 2008 gelistet.
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7.2 Studien an den Universitiaten

Im Vergleich zu den Fachhochschulen konnten an den Universititen bzw. Technischen Univer-
sitdten (TUs), insbesondere auf Ebene der Bachelorstudien, deutlich weniger Angebote ausge-
macht werden (vgl. Tabelle 14). Dabei muss allerdings beriicksichtigt werden, dass Universitdten
generell eine Berufsvorbildung bieten, wihrend an Fachhochschulen eine Berufsausbildung
erworben wird, die in der Regel spezifischer ist und unmittelbar in den Unternehmen zum
Einsatz kommen kann.

Das Screening ergab an den Universititen sieben einschlégige Bachelorstudien und 15
Masterstudiengénge. Insgesamt bieten sechs Universitdten entsprechende Studiengénge an, zwei
davon — die Universitdt Innsbruck und die Privatuniversitdt Modul University Vienna — bieten
jeweils nur einen Studiengang an, die TU Wien und die Montanuniversitidt Leoben bieten je-
weils einen Bachelorstudiengang und zwei Masterstudiengédnge an. Das Gros der einschldgigen
Studiengdnge entfdllt auf die TU Graz und die Universitét fiir Bodenkultur (BOKU) in Wien.

Eine besondere Stellung hinsichtlich Umweltwirtschaft nimmt unter den Osterreichischen
Universititen naturgemal die BOKU ein. Sie versteht sich als Lehr- und Forschungsstitte fiir
erncuerbare Ressourcen und verbindet Naturwissenschaften, Technik und Wirtschaftswissen-
schaften; in diesem Sinne kann sie als »Spezialuniversitit« bezeichnet werden.1¢! Die inter-
disziplindre Bearbeitung von Wertschopfungsketten tiber alle Fachbereiche der BOKU steht in
Lehre und Forschung im Vordergrund und soll damit zur Entwicklung einer »wissensbasierten
Bio-Okonomie« (Knowledge based Bio-Economy) beitragen. Die BOKU will zu einem in-
ternationalen Player auf dem Gebiet der nachwachsenden Rohstoffe und der Biotechnologie
werden. Als Forschungsschwerpunkte wurden »Biotechnologie«, »nachwachsende Rohstoffe«
und »Globaler Wandel« definiert.162

Studienginge, wie z.B. »Biotechnologie« sowie »Umwelt- und Ressourcenmanagement,
die beide sowohl als Bachelor- als auch als Masterstudium angeboten werden, sind in diesem
Sinne als prototypisch zu bezeichnen.!63 Insgesamt sind jedoch AbsolventInnen der BOKU
aufgrund des Selbstverstindnisses dieser Einrichtung als »Universitdt des Lebens«, bei der
sich alles um die 6kologisch und 6konomisch nachhaltige Nutzung der natiirlichen Ressourcen
dreht, grundsitzlich fiir Green Jobs vorbereitet.

Die Integration von naturwissenschaftlichen, ingenieurwissenschaftlichen und sozial- und
wirtschaftswissenschaftlichen Kompetenzen ist ein Grundprinzip der Lehre an der BOKU. Das
Drei-Séulen-Prinzip ist das zentrale Identifikationsmerkmal sowohl der Bachelor- als auch der

161 Vgl. INCHER-Kassel 2010, Seite 208.

162 Vgl. BOKU Entwicklungsplan 2012, Seite 8f. www.boku.ac.at/fileadmin/_/mitteilungsblatt/MB_2011_12/
MB07/BOKU_EP2012_2011-12-01.pdf

163 Der biotechnologisch ausgerichtete Bachelorstudiengang »Lebensmittel- und Biotechnologie« hat aller-
dings keinen eindeutig umwelttechnischen Fokus und wurde nicht in die Tabelle 14 aufgenommen. Nicht
beriicksichtigt wurde beispielsweise auch das Studium »Naturschutz und Biodiversitidtsmanagement« der
Universitdt Wien, das grundsatzlich auf ein Arbeiten in der Umweltwirtschaft vorbereitet, jedoch keinen
oder nur einen sehr geringen Bezug zur Umwelttechnik aufweist.
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Masterstudien. Demzufolge sind im Masterstudium in den Pflicht- und Wahlveranstaltungen
jeweils zumindest 15 Prozent Technik und Ingenieurwissenschaften, 15 Prozent Naturwis-
senschaften sowie 15 Prozent Wirtschafts-, Sozial- und Rechtswissenschaften vertreten. Bei
Bachelorstudien betrdgt dieser Anteil jeweils 25 Prozent.

Inhaltlich wird ein breites thematisches Spektrum abgedeckt, so z.B. in der Wasserwirt-
schaft, Abfallwirtschaft, Land- und Forstwirtschaft und natiirlich im Umweltschutz. Der gerade
im Rahmen der Umwelttechnologien als besonders zukunftstrichtig eingestufte Bereich der
Energietechnik und des Energiemanagements ist allerdings an der BOKU kein Schwerpunkt-
thema.

Die BOKU bietet aktuell (2013) insgesamt neun Bachelorstudiengéinge und 16 Master-
studiengdnge an.!%4 Die Bandbreite ist sehr grof3 und reicht von Nutztierwissenschaften tiber
Landschaftsplanung und Landschaftsarchitektur bis hin zur Biotechnologie und zu anderen
Studienrichtungen, die einen stirker umwelttechnologischen Fokus im Sinne dieser Studie
aufweisen. Beriicksichtigt wurden fiir die vorliegende Arbeit zwei Bachelorstudien und drei
Masterstudien der BOKU.

Angesichts der Bedeutung der Energietechnik und des Energiemanagements innerhalb der
Umwelttechnologien spielen erwartungsgemif die Technischen Universitéten eine wichtige
Rolle in der einschldgigen universitiren Ausbildung (vgl. Tabelle 14 und Tabelle 15). Die
Studienangebote beschrianken sich jedoch nicht auf den Bereich »Elektrotechnik — Ener-
gietechnik«, insbesondere die TU Graz verbindet technische mit naturwissenschaftlichen
Inhalten. Dazu kommen Angebote in der Bautechnik und Verfahrenstechnik. Das Studium
der Verfahrenstechnik — das nicht eigens als »griines« Studium ausgezeichnet ist — bietet
eine fachspezifische Berufsvorbildung und ist gleichzeitig interdisziplindr ausgerichtet. Es
enthilt eine breite naturwissenschaftliche Grundausbildung in Maschinenbau, der Chemie, der
Physik und der Elektrotechnik. Dabei enthélt Verfahrenstechnik eine stark umweltorientierte
Komponente; die Biotechnologie kommt ohne Verfahrenstechnik nicht aus, und die Biover-
fahrenstechnik ist ein Spezialgebiet der Verfahrenstechnik. Eines der Anwendungsgebiete der
Verfahrenstechnik ist u.a. die Energie- und Umwelttechnik. So spielt die Verfahrenstechnik
eine wichtige Rolle beim Recycling, und auch die zunehmende Energiegewinnung aus nach-
wachsenden Rohstoffen erfordert den Einsatz verfahrenstechnischer Methoden. Das Mas-
terstudium » Verfahrenstechnik« an der TU Wien bietet beispielsweise auch die Moglichkeit
einer individuellen Schwerpunktsetzung, so u.a. in den Themenbereichen »Brennstoff- und
Energietechnologie«, »Auslegung und Simulation von Energieanlagen« oder »Umwelt und
Ressourcen«.16

Wie bei der Verfahrenstechnik erschlie3t sich auch bei der Elektrotechnik erst nach einer
tiefergehenden Recherche die Relevanz in Bezug auf Umwelttechnologien und insbesondere
Erneuerbare Energien. Diese etablierten technischen Studienrichtungen werden Studienin-

164 Weiters drei Masterstudiengéinge, die nicht mehr neu belegt, sondern nur mehr abgeschlossen werden
konnen.

165 Vgl. www.tuwien.ac.at/lehre/masterstudien/verfahrenstechnik
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teressierten hdufig nicht mit einem »Griinen Label« prisentiert, wihrend die spezifischeren
Studiengénge an den Fachhochschulen meist in ihrer Bezeichnung bereits einen Umwelt-
bezug aufweisen. Ahnlich verhilt es sich mit dem Studium »Industrielle Energietechnik«
an der Montanuniversitit Leoben. Obwohl die Studienbezeichnung keinen direkten Bezug
zu Nachhaltigkeit und Erneuerbaren Energien aufweist, wird der nachhaltigen Umweltver-
traglichkeit ein breiter Raum eingerdumt, und die Erneuerbaren Energien (Alternativener-
gien) sind damit ein wesentlicher Teil des Studiums. Das Spektrum reicht dabei von der
Energiebereitstellung iiber die Energienutzung und Energieverfahrenstechnik bis hin zum
Energiemanagement.166

Explizit auf Umweltwirtschaft ausgerichtet und auch so bezeichnet sind die neu einge-
richteten Bachelor- und Masterstudien » Umweltsystemwissenschaften / Naturwissenschaften-
Technologie« an der TU Graz,!67 die sich mit naturwissenschaftlich-technologischen Aspekten
nachhaltiger Entwicklungen beschéftigen und durch ihren interdisziplindren und systemorien-
tierten Ansatz charakterisiert sind. Die AbsolventInnen werden u.a. auf Aufgaben im Bereich
des Umweltmonitorings und der Umweltanalytik, in der Abfallwirtschaft und Reststoffnutzung,
in der nachhaltigen und effizienten Nutzung von Rohstoffen, Materialien und Energie sowie auf
Aufgaben hinsichtlich des Einsatzes und der Optimierung ressourcen- und energieschonender
Technologien vorbereitet.!68

Tabelle 14: Bachelorstudien an Universitaten

Studium Anbieter URL

ST S A R BOKU Wien www.boku.ac.at/1342.html

management

Kulturtechnik und Wasserwirtschaft | BOKU Wien www.boku.ac.at/1339.html

Verfahrenstechnik TU Wien studium.tuwien.ac.at/?id=19

Ve e TU Graz portal.tugraz.at/portal/page/portal/TU_Graz/Studi-

um_Lehre/Studien/VT_Bachelor

Umweltsystemwissenschaften/ portal.tugraz.at/portal/page/portal/TU_Graz/Studi-

TU Graz

Naturwissenschaften-Technologie um_Lehre/Studien/lUSW_NAWI-TECH_Bachelor
. . . portal.tugraz.at/portal/page/portal/TU_Graz/Stu-
Baumgenleurmssenschaﬂen, TU Graz dium_Lehre/Studien/Bauingenieurwissenschaf-
Umwelt und Wirtschaft
ten_bak
Industrieller Umweltschutz, Montanuniversitat

Entsorgungstechnik und Recycling | Leoben www.unileoben.ac.at/content/view/5/411/lang,de/

Stand: April 2013, laufende Studiengange bzw. Studiengénge beginnend mit Herbst 2013. Kursiv gedruckt: in Heckl et al. 2008 gelistet

166 Vgl. www.unileoben.ac.at/content/view/1909/1980/lang,de

167 Genauer gesagt handelt es sich um ein Studium der NAWI Graz, einer Kooperation von TU Graz und
Universitdt Graz.

168 Curriculum fiir das Masterstudium Umweltsystemwissenschaften / Naturwissenschaften-Technologie, aus-
gegeben am 16.5.2012. https://online.uni-graz.at/kfu_online/wbMitteilungsblaetter.display?pNr=369326
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Nachwachsender Rohstoffe

TU Munchen (DDP)

Studium Anbieter URL

LB e S BOKU Wien www.boku.ac.at/2039. html
Umweltbiotechnologie

Umwelt- und Bioressourcen- BOKU Wien www.boku.ac.at/2049. html
management

Kulturtechnik und Wasserwirtschaft | BOKU Wien www.boku.ac.at/2050.html
Stoffliche und Energetische Nutzung | BOKU Wien/

www.boku.ac.at/12981.html

www.tuwien.ac.at/lehre/masterstudien/verfah-

Schwerpunkt Energietechnik

Verfahrenstechnik TU Wien ;
renstechnik/
Elektrotechnik Energietechnik TU Wien www.tU\_Nlen.ac.at/lehre/masterstud|en/elekt-
rotechnik/
. portal.tugraz.at/portal/page/portal/TU_Graz/
YN el I Studium,_Lehre/StudienV'T_Master
. ’ ) _ portal.tugraz.at/portal/page/portal/TU_Graz/
eI U SESEIE G TU Graz Studium_Lehre/Studien/Umwelt_Verkehr_Mas-
Umwelt und Verkehr tor
. . portal.tugraz.at/portal/page/portal/TU_Graz/
Sl @ Tz Studium_Lehre/Studien/Biotechnologie_ MA
. portal.tugraz.at/portal/page/portal/TU_Graz/
pmweltsystemwissenschaften/ | ) gra, Studium_Lehre/Studien/USW_NAWI-TECH
Naturwissenschaften-Technologie
Master
Elektrotechnik — TU Graz http://portal.tugraz.at/portal/page/portal/TU_

Graz/Studium_Lehre/Studien/ET_Master

Industrieller Umweltschutz,
Entsorgungstechnik und Recycling

Montanuniversitat
Leoben

www.unileoben.ac.at/content/view/5/411/
lang,de/

Industrielle Energietechnik

Montanuniversitat
Leoben

www.unileoben.ac.at/content/view/1909/1980/
lang,de/

Bau- und Umweltingenieur-
wissenschaften

Universitat
Innsbruck

www.uibk.ac.at/studium/angebot/ma-bau-und-
umweltingenieurwissenschaften/

Sustainable Development,
Management and Policy **

Modul University
Vienna

www.modul.ac.at/study-programs/graduate-
studies/msc-in-sustainable-development-ma-
nagement-and-policy/

Stand: April 2013, laufende Studiengange bzw. Studiengénge beginnend mit Herbst 2013

* DDP = Double Degree Programme

** Die Modul University ist eine Privatuniversitat; die StudiengebUhren betragen fiir das gesamte Masterstudium rund 19.000 Euro

7.3 Weiterbildungsstudien

Die einschldgigen Angebote zur Weiterbildung an Fachhochschulen und Universitéten sind

vielfdltig hinsichtlich ihrer thematischen Ausrichtung und Organisationsstruktur. Die Zugangs-

voraussetzungen sind dabei variabel, sie richten sich in aller Regel an Personen mit einschlé-

giger Berufserfahrung. Bei Universititslehrgangen mit Masterabschluss ist iiblicherweise ein

einschldgiger Bachelorabschluss erforderlich, wobei auch die Moglichkeit besteht, dass Per-
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sonen zugelassen werden, die aufgrund ihrer bisherigen Berufserfahrung {iber vergleichbare

Qualifikationen verfligen. Dabei sind Mastergrade in der Weiterbildung akademische Grade auf

der Grundlage einer abgeschlossenen spezialisierten Weiterbildung mit starkem Berufsbezug.

Die Mastergrade in der Weiterbildung sind nicht identisch mit den Mastergraden aufgrund

des Abschlusses ordentlicher Studien, auch wenn sie zum Teil denselben Wortlaut haben.169

Die Lehrginge bzw. auch einzelne Module davon werden iiblicherweise mit ECTS-Credits

ausgezeichnet, allerdings ist ihre Anerkennung in ordentlichen Studiengédngen oder an anderen

Bildungseinrichtungen damit nicht gesichert.

Fiir einige der Lehrgénge gibt es die Moglichkeit, nur Teile davon zu absolvieren und somit
beispielsweise anstatt eines Masterabschlusses einen Abschluss als » Akademische Expertin«
bzw. » Akademischer Experte« oder auch nur ein Zertifikat zu erwerben. Die Angebote werden
iiberwiegend berufsbegleitend angeboten. Viele der Lehrgéinge haben eine stark internationale
Ausrichtung, in manchen ist die Unterrichtssprache auch Englisch. Inhaltlich werden mit diesen
Angeboten auch thematische Nischen bzw. Spezialgebiete abgedeckt, wie z.B. Umwelt- und
Energierecht, Elektromobilitit oder CO2-Management.

Die Kosten in der universitdren Weiterbildung sind fiir die TeilnehmerInnen erheblich. Pro
Semester bewegen sie sich zumeist zwischen 4.000 und 6.000 Euro. Kosten von 20.000 Euro
fiir eine drei- bis viersemestrige Weiterbildung sind keine Seltenheit und kdnnen auch deutlich
hoéher sein.!70

Die Tabelle 16 listet fiinf Anbieter von insgesamt elf einschldgigen Weiterbildungsangebo-
ten auf akademischem Niveau auf. Dominiert wird das Anbieterfeld von der Donau-Universitit
Krems, die offiziell die Bezeichnung »Universitit fiir Weiterbildung« trdgt und sich mit ihrem
Studienangebot speziell an Studierende mit Berufserfahrung bzw. an Berufstitige wendet.
Ebenfalls sehr aktiv im Weiterbildungsbereich ist die Technische Universitit Wien, von ihr
sind drei Studiengénge in der Tabelle aufgelistet, die jeweils mit einer Partnerorganisati-
on umgesetzt werden. Die Universitit Linz, die Wirtschaftsuniversitdt Wien und die Privat-
universitdt Modul University Vienna haben jeweils ein thematisch einschldgiges Angebot im
Programm.

Manche der gelisteten Studiengidnge konnen auch als Kurzprogramme absolviert werden;
andere Angebote, die keinen akademischen Abschluss bieten, wurden nicht in die Liste aufge-
nommen. Studienginge als Kurzprogramme sind beispielsweise:

* Der berufsbegleitend organisierte Universitdtslehrgang »Nachhaltige Gebdudesanierung«
der Universitét Innsbruck!7! dauert ein Jahr und bietet einen Abschluss als » Akademische
Expertin« bzw. » Akademischer Experte«. Zielgruppe sind in erster Linie Personen mit
einem Hochschulabschluss, aber auch Personen mit Matura und mehrjahriger einschlégiger
Berufserfahrung.

169 Vgl. www.bmwf.gv.at/fileadmin/user_upload/wissenschaft/naric/wb_mastergrade.pdf
170 Z.B. MBA »Energy Management« der Wirtschaftsuniversitat Wien.

171 Vgl http://nachhaltigsanieren.weebly.com/index.html bzw. www.uibk.ac.at/weiterbildung/ulg/details/nach-
haltige_gebaeudesanierung.html
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Der akademische Lehrgang » Technische Gebdudeausstattung« der FH Campus Wien dau-
ert ebenfalls zwei Semester und schliet mit dem Titel des »Akademischen Experten«
bzw. der »Akademischen Expertin« ab. Der berufsbegleitende Lehrgang mit Fernlehre-
Elementen ist thematisch insbesondere auf Heiz-, Liiftungs-, Klima- und elektrische Sys-
teme fiir moderne Gebdude, insbesondere auf Niedrigenergie- und Passivhausstandard,
ausgerichtet.172 Zugangsvoraussetzungen sind die allgemeine Hochschulreife bzw. die
Studienberechtigungspriifung oder einschldgige berufliche Qualifikationen mit Zusatz-
priifungen.

Neben den in Tabelle 16 aufgelisteten Lehrgdngen bietet die Donau-Universitiat Krems
insbesondere die Ausbildung zur »Akademischen Energieberaterin« bzw. zum »Aka-
demischen Energieberater« an.!7® Dieser Universititslehrgang baut auf den A- und
F-Kurs fiir Energieberatung nach den Richtlinien der ARGE EBA auf und richtet sich
einerseits an HochschulabsolventInnen und andererseits an Personen mit relevanter
Berufspraxis.

Des Weiteren bieten die Fachhochschule Vorarlberg, die Wirtschaftskammer Osterreich und das

WIFI Steiermark die Weiterbildung zum »European Energy Manager — EUREM« an, die mit

einem Zertifikat abschlief3t und sich u.a. auch an HochschulabsolventInnen als TeilnehmerInnen

wendet.!74 Ahnliches gilt fiir die »Green Academy« der Zukunftsakademie Mostviertel, die auf

Weiterbildung im Bereich des 6kologischen Bauens, Planens und Sanierens ausgerichtet ist.!7>

Daneben gibt es noch punktuelle Angebote, wie z.B. die »Summer School Passive House« der
Fachhochschule Kérnten.!76

172

173
174

175
176
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Vgl. www.th-campuswien.ac.at/lehrgaenge/bautechnik/akademische_lehrgaengetechnische_gebaeudeaus-
stattung/ueberblick

Vgl. www.donau-uni.ac.at/de/studium/energieberater/index.php

Vgl. www.thv.at/weiterbildung/technik-und-gestaltung/eurem-lehrgang und http://eurem.net/display/eurem/
About+ EUREM

Vgl. www.green-academy.at

Vgl. www.th-kaernten.at/bauingenieurwesen-architektur/weiterbildung/passive-house-summer-school-for-
students/passive-houese-summer-school-study-info.html
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Tabelle 16: Weiterbildungsangebote an Universitdten und Fachhochschulen

Studium Anbieter VZ/BB" | Abschluss/Dauer URL
. TU Wien/ Master: 4 Semester .
Nachhaltiges Bauen TU Graz BB Zertifikat: 2 Semester nhb.tuwien.ac.at
. TU Wien/
Environmental Dinlomatische
Technology und P ) VZ Master: 4 Semester etia.tuwien.ac.at
) . Akademie
International Affairs -
Wien
Renewable Energy TU Wien/
in Central und Energiepark BB Master: 4 Semester newenergy.tuwien.ac.at
Eastern Europe Bruck/Leitha
. Donau- . .
E-Mobility Universitit BB MBA: 10 Module, 3 Jahre | www.donau-uni.ac.at/de/stu-
Management Zertifikat: 4 Module dium/emobilitymba
Krems
Donau- . .
Energy and Carbon . o MBA: 4 Semester www.donau-uni.ac.at/de/stu-
Universitat BB/VZ e ’
Management Krems Zertifikat: 2 Semester dium/energyandcarbonmba
. Donau- f
Al (B slieg) Universitat BB Master: 3 Semester UTEEMEL I EG EHEE -
Solutions K dium/futurebuildingsolutions
rems
Master: 4 Semester
Energie Autarkie Donau- Akademische/r Expertin: | www.donau-uni.ac.at/de/stu-
Engineering und Universitat BB 3 Semester dium/energie_autarkie_engi-
Management Krems Certified Program: neering_management
1 Semester
Donau- Master: 4 Semester .
i U Universitat BB Akademische/r Expertln: UGG IR EC AU
Energierecht dium/umweltenergiemls
Krems 3 Semester
Aufbaustudium
Energiemanagement | Universitat . www.jku.at/content/e262/
Recht—Technik— | Linz BB | Master: 3 Semester 6242/e3081/e3009
Wirtschaft
st e
Energy Management | universitat BB MBA: 15 Monate P ;
. energy-management/Seiten/
Wien .
uebersicht.aspx
. . www.modul.ac.at/study-
S MOd.u I Um- MBA: zumindest 18 programs/executive-studies/
B e EELZG Y R Monate mba-in-sustainable-develop-
Management BOKU Wien P

ment-and-management

Stand: April 2013, laufende Studiengange bzw. Studiengénge beginnend mit Herbst 2013
* VZ: Vollzeit/BB: Berufsbegleitend
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9 Online-Ressourcen

9.1 Online-Studienfinder

studienwahl.at ist der Online-Studienfinder unter www.studienwahl.at des Osterreichischen

Bundesministeriums fiir Wissenschaft und Forschung (BMWF). Studienrichtungen sind jedoch
nicht nach »Green-Jobs-Kriterien« vorgefiltert. Sinnvoll ist es, eine Suche mit Suchbegriffen,
wie z.B. »Oko«, »Umwelt« oder »Energie«, vorzunehmen.

Das Online-Portal »Umweltqualifizierung« listet im Bereich der Umweltwirtschaft Aus-
bildungsmoglichkeiten unter www.kursfinder.at/cms/554 auf bzw. Weiterbildungsmdglichkeiten
unter www.kursfinder.at/cms/542. Die Aus- und Weiterbildungsangebote beschrianken sich dabei
nicht auf Umwelttechnik im engeren Sinn und umfassen auch unterschiedlichste Qualifikations-

niveaus.

9.2 Online-Jobborsen

In Osterreich
Green-jobs.at — Das griine Karriereportal Osterreichs: www.green-jobs.at
Jobborse des AMS (eJob-Room): www.ams.at/jobroom

Jobroboter des AMS (Suchmaschine): www.ams.at/jobroboter

Online-Jobbdrse der IG Windkraft: www.igwindkraft.at/index.php?xmlval ID _KEY[0]=1025
Online-Jobborse von bioenergy2020+ (Biomasse): http://bioenergy2020.eu/content/jobs

In Europa

www.greenjobs.co.uk

www.greenjobs.de

www.renewableenergyjobs.com
www.kaufda.de/Umwelt-Jobs/jobs/Green-Jobs-international

www.eurec.be

Weltweit
www.resourceactionprograms.org/blog/index.php/2009/04/09/green-collar-jobs

www.energyplacement.com/jobs/renewable energy jobs alternative
www.jobs.renewableenergyworld.com/careers/jobsearch

www.greenjobs.com

www.renewableenergyjobs.net
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9.3 Interessengruppierungen, Vereine und Themenwebsites

Osterreich

Austrian Energy Agency: www.energyagency.at

AEE Intec — Institute for Sustainable Technologies: www.aee-intec.at

Austria Solar — Austrian Solar Thermal Industry Association: www.solarwaerme.at
ARGE Biokraft — Arbeitsgemeinschaft Fliissige Biokraftstoffe: www.biokraft-austria.at
ARGE Kompost & Biogas — Austrian Biogas Association: www.kompost-biogas.info

Bundesverband Warmepumpe Austria: www.bwp.at
Dachverband Energie-Klima: www.energieklima.at
E-Control — Energie Control: www.econtrol.at
Eurosolar Austria: www.eurosolar.at

1G Windkraft: www.igwindkraft.at

Kleinwasserkraft Osterreich: www.kleinwasserkraft.at

Klima- und Energiefonds: www.klimafonds.gv.at

Osterreichischer Biomasse-Verband: www.biomasseverband.at
Osterreichische Technologieplattform Photovoltaik: www.tppv.at

0OeMAG — Energy Market Services: www.oekb.at/en/energy-market/oemag
ProPellets Austria — Pellets Association Austria: www.propellets.at
PV Austria — Bundesverband Photovoltaic Austria: http://pvaustria.at

Umweltbundesamt — Environment Agency Austria: www.umweltbundesamt.at

umwelttechnik.at — Daten, Fakten und News aus der 6sterreichischen Umwelttechnologiebranche:
www.umwelttechnik.at
green jobs Austria — Plattform fiir Umwelttechnologie, Qualifikation und Berufe:

www.greenjobsaustria.at

Weitere Online-Ressourcen international

Energy Union: www.energyunion.eu

Europdische Kommission — Wachstumsstrategie 2020: http://ec.europa.eu/europe2020/index en.htm

Europdische Kommission — SETIS (Strategic Energy Technologies Information System):
http://setis.ec.europa.eu

EUBIA — European Biomass Industry Association: www.eubia.org

EBTP — European Biofuels Technology Platform: www.biofuelstp.eu

106



AMS report 96

Anhang

Abbildungsverzeichnis

Abbildung 1:
Abbildung 2:

Abbildung 3:
Abbildung 4:

Abbildung 5:

Abbildung 6:

Abbildung 7:

Abbildung 8:

Abbildung 9:

Abbildung 10:

Abbildung 12:

Abbildung 13:

Aspekte der Oko-Innovationen .. ...................c.ooieeeieo.... 29
Bedeutung ausgewihlter und zusammengefasster Wirtschaftsabteilungen

fiir die Umweltbeschiftigung, Verinderung, 20082010 (ONACE 2008) .. 35
Umweltbeschéftigte, nach Umweltbereichen, 2008 und 2010 ........... 40
Die fiinf beschiftigungsstarksten umweltwirtschaftlich relevanten Abtei-
lungen, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2010 (alle Bildungsabschliisse) . ... 43
Die fiinf beschéftigungsstérksten Wirtschaftsabteilungen der Umwelt-
wirtschaft (EGSS, alle Bildungsabschliisse) ......................... 44
Anteile der Wirtschaftsabteilungen an der Umweltbeschiftigung gesamt

und an den Umweltbeschiftigten mit tertidrem Bildungsabschluss ....... 47
Die fiinf beschéftigungsstirksten ONACE-Abteilungen des privatwirt-
schaftlichen Sektors der Umweltwirtschaft, Beschiftigte mit tertidrem
Bildungsabschluss . ....... ... .. 49
Die fiinf beschéftigungsstirksten ONACE-Abteilungen des privatwirt-

schaftlichen Sektors der Umweltwirtschaft, alle Bildungsabschliisse . . . . . . 50
Anteil der Umweltbeschiftigten an den Beschiftigten der Sachgiiter-
produktion .. ... ... 51
Umsatz, Beschiftigte und Exporte: Jahrliche Wachstumsraten in der
Umwelttechnikindustrie und in der Sachgiiterproduktion . ............. 52
Abbildung 11: Anteile an Energie aus erneuerbaren Quellen am Endenergieverbrauch
in EU-Léandern, 2005, 2010 und Ziele fir 2020 ..................... 57
Beschiftigungseffekte aus Technologien zur Nutzung Erneuerbarer
Energien, 2008-2011 . ... ... .. 59
Strukturwandel der Beschiftigung in der Umwelttechnikindustrie,
nach Umweltschutzbereichen in der Umwelttechnikindustrie . . . ... ... .. 60
Exportquoten, nach Energietechnologien .......................... 61

Abbildung 14:
Abbildung 15:

Abbildung 16:

Abbildung 17:
Abbildung 18:

Forschungseinrichtungen, die in den Umweltschutzbereichen umwelt-

technologische Forschung und Entwicklung durchfithren . ............. 63
Verkniipfung zwischen Innovationstétigkeit und Wissenschaft in

ausgewdhlten umweltfreundlichen Technologiebereichen .. ............ 65
Die meistausgefiihrten Betétigungsfelder eines Green Jobs ............ 75

Dauer bis zur ersten unselbstandigen Erwerbstitigkeit nach dem
Abschluss des Universitatsstudiums . ........... ... ... ... 78

107



Anhang

Abbildung

Abbildung

AMS report 96

19: Einstiegseinkommen bei unselbstdndiger Erwerbstétigkeit, nach
Universititsabschluss, in Euro . ........ ... .. ... .. ... .. ... .......
20: Erstabschliisse von InldnderInnen, nach Studienrichtung,
Prognose 2030 . ... ...

Tabellenverzeichnis

Tabelle 1:
Tabelle 2:

Tabelle 3:
Tabelle 4:
Tabelle 5:
Tabelle 6:
Tabelle 7:
Tabelle 8:
Tabelle 9:

Tabelle 10:
Tabelle 11:

Tabelle 12:
Tabelle 13:
Tabelle 14:
Tabelle 15:
Tabelle 16:

108

Umweltwirtschaft, 20082010 . ........... ... .
Umweltbeschiftigte, 2008—2010, nach Wirtschaftsabteilungen
(ONACE 2008) . ..ottt e e e e e e
Entwicklung der Zahl der Umweltbeschéftigten, 2008-2010, nach Giitern,
Technologien und Dienstleistungen .............. ... .. ....ouunin....
Umweltumsatz und Umweltbeschéftigte, nach den Umweltbereichen
»Umweltschutzaktivitdten« und »Ressourcenmanagementaktivititen« . ... ...
Umweltbeschiftigte, nach Umweltbereichen, 2008-2010 (EGSS) ..........
Erwerbstitige mit (tertidrem) Bildungsabschluss, nach Wirtschafts-
abteilungen (ONACE 2008) der Umweltwirtschaft, Abgestimmte
Erwerbsstatistik 2010 . ... ...
Schitzung der Zahl der Umweltbeschiftigten mit tertidrem Bildungs-
abschluss, 2010 . ... ...
Schitzung der Zahl der Umweltbeschiftigten in Umwelttechnologien mit
tertidrem Bildungsabschluss, 2010 ......... .. ... .. .. .. .. . .
Entwicklung der Beschiftigung in den Umwelttechnologien, 20082010
(EGSS) oo
Beschiftigte in Forschung und Entwicklung im Umwelttechnologiebereich . .
Verdnderung der unselbstindig Beschéftigten in den Berufen der Berufs-
hauptgruppe »WissenschafterInnen«, 2004-2010 ......................
Bachelorstudien an Fachhochschulen .......... ... ... ... ... ... . ...
Masterstudien an Fachhochschulen .. ....... .. ... ... .. ... .. . ...
Bachelorstudien an Universitaten .................c.oooiiineennan...
Masterstudien an Universitdten .. ............. ... oo,
Weiterbildungsangebote an Universititen und Fachhochschulen . ..........



Publikationen der Reihe »AMS report« ...

AMS report 79

Eva Heckl, Andrea Dorr, Céline Dérflinger, Christina Enichimair
Arbeitsmarktintegration jugendlicher
Problemgruppen

Internationale Good-Practice-Beispiele

AMS report

ISBN 978-3-85495-259-7

AMS report 80

Wolfgang Bliem, SilviaWeil3, Gabriele Griin
AMS Standing Committee on New Skills

Bericht Uber die Ergebnisse der Spezialistinnengruppen

AMS report

VoM e & 0GB (2= ISBN 978-3-85495-447-6

AMS report 81

Karin Steiner, Marie Jelenko,Winfried Moser, Franziska Haydn
Chancen und Moglichkeiten von
Productive Ageing

— Arbeitsmarktpolitische, arbeitspsychologische und soziologische
Perspektiven zur verbesserten Arbeitsmarktintegration Alterer

©
=

AMS report

ISBN 978-3-85495-448-4

AMS report 82/83

Regina Haberfellner

Ethnische Okonomien als (potenzielle)
Arbeitgeberbetriebe

AMS report

ISBN 978-3-85495-449-2




AMS report 84

Wolfgang Bliem, Silvia Weil3, Gabriele Griin

AMS Standing Committee
on New Skills 2010/2011

Bericht Uber die Ergebnisse der Spezialistinnengruppen —
Arbeitsphase 2010/2011

AMS report

<m0 TEE B |SBN 978-3-85495-451-4

AMS report 85/86

Regina Haberfellner, René Sturm

Langerfristige Beschiaftigungstrends
von Hochschulabsolventinnen

AMS report

ISBN 978-3-85495-452-2

AMS report 87

Reinhold Gaubitsch, Volker Eickhoff, Wilhelm Hanisch

Nachhaltiges Wirtschaften
in beruflicher Aus- und Weiterbildung

©
s
-4
13
@
2
<

ISBN 978-3-85495-454-9

AMS report 88

{

Karin Steiner, Monira Kerler, Sandra Schneeweil3
Berufs- und Arbeitsmarktorientierung
fir Jugendliche

Anforderungen im Wirkungsbereich von
Padagogischen Hochschulen und AMS

AR
|

AMS report

ISBN 978-3-85495-455-7




AMS report

AMS report

<s

AMS report

AMS report

AMS report 89

Karin Steiner, Sandra Schneeweil3

Jugendliche als Zielgruppe
von Berufsinformationsbroschiiren

Eine Kurzexpertise unter dem Aspekt
unterschiedlicher Lesekompetenz

ISBN 978-3-85495-456-5

AMS report 90

Regina Haberfellner

Frauen in technischen Ausbildungen
in Malaysia

ISBN 978-3-85495-457-3

AMS report 91

Martin Héglinger, René Sturm

Das AMS-Forschungsnetzwerk

Ergebnisse der Online-Userlnnenbefragung vom September
2012 zu www.ams-forschungsnetzwerk.at

ISBN 978-3-85495-458-1

AMS report 92/93

Peter Huber, Georg Béhs (WIFO) sowie Andreas Riesenfelder,
Susi Schelepa, Petra Wetzel (L&R)

Liberalisierung des
osterreichischen Arbeitsmarktes

ISBN 978-3-85495-459-X



www.ams.at/karrierekompass
www.ams.at/berufsinfo

... sind die Internet-Adressen fiir Berufsinformationen

Unter den oben genannten Internet-Adressen stehen |hnen aktuelle Berufs-
informationen per Knopfdruck zur Verfigung. Hier finden Sie unter anderem:

* Informationen lber die BerufsinfoZentren des AMS und deren Angebot.

» Eine Auflistung aller BerufsinfoBroschtiren des AMS sowie Hinweise, welche
Broschilren Sie downloaden kdnnen.

* Programme, die Sie bei Ihrer Berufs- und Bildungsentscheidung unterstitzen.

» Datenbanken, mit denen Sie die Berufs- und Bildungswelt per Mausklick erobern.

EIN BESUCH IM NETZ LOHNT SICH ALLEMAL!!!

Beispiele der Online-Infos des AMS

Benotigen Sie eine Orientierungshilfe fur Ihre Berufswahl, ist der Berufskompass
die richtige Adresse.

Das AMS-Qualifikationsbarometer zeigt lhnen, in welchen Berufsbereichen
Arbeitskrafte nachgefragt werden und mit welchen Qualifikationen Sie punkten.

Im AMS-Berufsinformationssystem erfahren Sie, welche Qualifikationen in Ihrem
Beruf derzeit gefragt sind, mit welchen Arbeitsbelastungen Sie rechnen missen
und welche Berufsalternativen Ihnen offenstehen.

Im AMS-Berufslexikon online kdnnen Sie detaillierte Beschreibungen einer Viel-
zahl von Einzelberufen aus allen Bildungsebenen aufrufen.

Die AMS-Weiterbildungsdatenbank bietet einen Uberblick tiber Weiterbildungs-
madglichkeiten, Ausbildungstrager und Kurse in ganz Osterreich.



Bereits im Jahr 2008 wurde im Auftrag des AMS Osterreich eine Studie zu Qualifikations-
bedarfen im Bereich der Erneuerbaren Energien durchgefiihrt und als AMS report 61 publiziert.
Angesichts der Dynamik der Umweltwirtschaft analysiert die von der Abt. Arbeitsmarktforschung
und Berufsinformation des AMS Osterreich in Kooperation mit der Soll & Haberfellner Unter-
nehmens- und Projektberatung in den Jahren 2012/2013 realisierte Studie folgende Frage-
stellungen:

» Welche Faktoren hemmen bzw. treiben die Entwicklung in der Umweltwirtschaft sowohl auf
nationaler wie auch globaler Ebene an?

» Wie entwickelt sich die Umweltwirtschaft, und welchen Einfluss haben diese Entwicklungen
auf die Beschaftigungschancen von Hochschulabsolventinnen?

* Welche Bereiche der Umweltwirtschaft bieten insbesondere flir Hochschulabsolventinnen
in Osterreich aktuell und zukiinftig Beschaftigungsmoglichkeiten?

» Welche Bedeutung kommt Fachausbildung, Querschnittskompetenzen und Soft Skills in den
durch Innovationsdruck und Internationalisierung gekennzeichneten Berufsfeldern zu?

» Welche Entwicklungstrends lassen sich in den drei groRen Beschéaftigungssektoren fir Hoch-
schulabsolventinnen, also &ffentlicher Sektor, Privatwirtschaft und Forschung, beobachten?

» Wie hat sich das Angebot an Studienrichtungen in den letzten Jahren im Bereich der Umwelt-
technologien entwickelt?

www.ams-forschungsnetzwerk.at
... ist die Internet-Adresse des AMS Osterreich
fur die Arbeitsmarkt-, Berufs- und Qualifikationsforschung

Qs

Arbeitsmarktservice
Osterreich

P.b.b.
Verlagspostamt 1200

ISBN 978-3-85495-463-8



	AMS report 96
	Zusammenfassung
	1 �Rahmen der Studie und Vorgehensweise
	2 �Trends und Treiber
	2.1 �Wachstumskurs der GreenTech-Branche – internationale Trends
	2.2 �Megatrends, Treiber und hemmende Faktoren
	2.2.1 �Gesetzliche Rahmenbedingungen
	2.2.2 �Megatrend »Klimawandel«
	2.2.3 �Megatrend »Ressourcenknappheit«
	2.2.4 �Megatrend »Urbanisierung«
	2.2.5 �Megatrend »Globalisierung«

	2.3 �Hemmende Faktoren

	3 �Arbeitsmarkt, Strukturwandel und Umwelttechnologien
	3.1 �Neue Arbeitsplätze und Arbeitsplatzverluste
	3.2 �Qualifikationsniveaus und sektorale Effekte
	3.3 �Die Rolle der Öko-Innovationen

	4 �Daten zur Beschäftigung in Österreichs Umweltwirtschaft
	4.1 �Beschäftigte in der umweltorientierten Produktion und Dienstleistung (EGSS)
	4.1.1 �HochschulabsolventInnen in der Umweltwirtschaft

	4.2 �Beschäftigung in der Umwelttechnik
	4.3 �Beschäftigung im Bereich der Erneuerbaren Energien
	4.4 �Beschäftigung in Forschung und Entwicklung

	5 �Green Jobs – Green Skills
	6 �Beschäftigungsperspektiven von HochschulabsolventInnen
	7 �Umwelttechnologien an Österreichs Hochschulen
	7.1 �Studium an Fachhochschulen
	7.2 �Studien an den Universitäten
	7.3 �Weiterbildungsstudien

	8 �Literatur
	9 �Online-Ressourcen
	9.1 �Online-Studienfinder
	9.2 �Online-Jobbörsen
	9.3 �Interessengruppierungen, Vereine und Themenwebsites

	Anhang
	Abbildungsverzeichnis
	Tabellenverzeichnis





